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111. 
~111'° Eimloeo """ i't voo Ei"oloh uod Weigle ~f: :. 1 dem .Mittelbau der Hauptfront eine stattliche Unter-~ fahrt vorgebaut; aus dem Vestibul uetritt man die [ 5 1 gro se Hai le, vor welcher, der Vorderseite zu- 1 
. gewandt, ein breiter Corridor durchgebt, an welchem 
?rei der verlangten Sitzungssäle belegen sind. Die Halle 1 
l t zu~leich der Au~gaogspunkt. aller Diensttreppen, wäh-
~·end die Haupttreppe io der Hauptaxe derselben angeordnet 
ist, der Süd- und Nordfliigel besondere schöne Treppenaufgänge 
hat; die Bibliothek liegt in der Mitte der Westseite, die Woh-
nung des Präsidenten bat in dem Siidflügel ihre sämmtlichen 
C?brigens durch das Treppenhaus getrennte) Wohn- und Schl~f­
z1mmer erhalten, während im Obergeschoss der Fe t,aal rn 
de~· Il~itte der Flucht liegt, östlich davon Empfangszimmer, ~r­
be1tsz1mrner uud Vorzimmer des Präsidenten, östlich Spei 'e-
zimmer, Wohnzimmer etc. Die Anordnung der Haupttreppe ist 
schöner, aber weniger praktisch, wie bei Ho ff man n; sie ver-
Verkehrs in je zwei Theile im Vorderfliigel und im linken Seiten-
flügel zweckmässig; das völlige Abschneiden aber des Verkehrs, 
das völlige Zubauen an mehreren Stellen ist nicht gerade schön 
und giebt zu sehr das Bild einer Lösung, die gerade für diesen 
Fall und aus:::chliesslich für dies es Programm geschaffen wurde, 
die also nicht als allgemein gültig und werthvoll angesehen 
werden kaan. Die Präsidentenwobuung ist sehr behaglich und 
geräumig; sie ist im Erdgeschoss namentlich gut und praktisch 
geschlossen. Auch hier dominirt iu der Architektur der Mittel-
bau der Uanptfront viel zu sehr; er lässt den Langbauten keine 
Luft und Bewegung zur Entwickelung. Die Kuppel über der 
Halle ist zu schwer, macht aber doch den Versuch, durch gross-
artige Oeffaung sich ein schwungvolleres Ansehen zu geben. 
Die Architektur ist im Allgemeinen nicht übertrieben, doch sind 
einzelne Theil besonders der Seitenfal:adeu geschickt und würdig 
durchgebildet. 
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14 Bureau der Staatsau-
waltscl1aft. 
Hauptgeschoss 
des Präsidenten auf 
Weise und wohnlich 
rum nicht günstig; auch ist der ~1i~telba~, ?en nebe~ einer 
sechi;Räuligcn Colounade noch zwe1a:-:1ge ~üsalite flauk1reu, zu 
breit und zu schwer gerathen. Die Se1tenfa<;aden sind bei 
Weitem besser gelungen. 
Der Entwurf von U. Leu der in Strassburg, der ebenfalls 
mit einem zweiten Preise ausgezeichnet wurde, zeigt, wie der 
:•n e~ster Stelle genannte, eiae völlig gesc~losscue An~age, ?och 
ist hier das Princip clurcbo-ebender Corndore allerangsthc_hst 
vermieden. Die Ha 1 Je di~ auf Oberlicht angewiesen blmbt 
ist ringsum von Gcschäftsräumeu, Treppen und Sitzung:sä!en 
umgeben; der Hauptsitzungssaal Jierrt in der Mitte der Iliickseitc. 
Die Lage der Höfe in welche unsy~metrisch hiueingebaut wird, 
ist gut und ihre G~össe reichlich ·bemessen; die Trennung des 
nördlich angeordnet uud die Wohnung 
der anderen Seite in zweckentsprechender 
disponirt. 
J~s ist nicht zu verwundern, dass die Grossräumigkeit der 
Treppenvestibiile und Corridore die Verfasser zur Anlage vo_n 
drei Geschossen zwtrng, was · wenn eben möglich - mit 
Riicksicht auf den bequemen Verkehr doch besser unterblieben 
sein möchte, wenn auf dem zur Verfügung stehenden Terrain 
in zwei Geschossen Alles untergebracht werden kann. Ueber 
der Halle baut sieb eine achtseitige Kuppel mit Seitenlicht auf, 
die nicht recht wirken will, übrigens aber mit der bescheidenen 
Gesammthaltung des Entwurfes nicht disharmonirt. Die er Ent-
wurf zeigt ebenso, wie derjenige von H. Lender, wie mau 
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eine dem Wesen der 
nicht machen sollte. 
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Sache nach wohl entbehrliche Kuppel 1 send. Eigenartig i t hierbei die Idee, direct an der Vorhalle 
des Gebäudes zwei Treppenaufgängu in der Hauptfronte anzu-
legen, was bei dem 
Concurrenz für das Deutsche Reichsgericht zu Leipzig. 
Preisgekrönter Nntwurf (II. Preis) vom Architekten H. L ender in Strassbury i. E. 
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Vortrag, gehalten im Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin vom Reg.-Baumei ter Ba s e 1. 




sein mag, in mancher 
Hin icht aber nicht 
besonder gefallen 
kaun. Die Zimmer 
uud Vorzimmer der 
Senat-;prä ·identeu in 
Verbindung mit Ge-
richtsschreiberei und 
Hauptcorridor ist als 
geluugen zu bezeich-
nen; die in zwei Ge-
schossen vertheilte 
Wohnung des Präsi-
denten ist nicht be-
sonders einheitlich 
ani;telegt. Die Archi-
tektur in vornehmer 
Renais ance reiht die 
Arbeit den anspre-
chendsten an, die 
vorbanden sind. Die 
Kuppel drückt ein 
wenig den sonst an-
erkennenswerthen 
Mittel bau; die 
strenge Durchfüh-
rung eines klaren 
Systems in den Lang-
bauten giebt dem 
Bauwerk ein wür-
diges Gepräge. Die 
Dar tcllung aller 
Blätter ist sehr zu 
loben. 
(FortseLZuog folgt.) 
Bauschwierigkeiten. Die Hauptschwierigkeit war die 1 25 Minuten unter Wa ·.er zubrachte. Es wurde nun eine Ver-
Wasserbewältigung. Vor 1879, als die grosse Quelle angetroffen schlussthür vor das Stollenmundloch gebaut, aus welchem da· 
wurde, war die Wassermenge in Sudbrook nicht gross; zwei Wasser floss, und nach Schluss der elben wurde da ganze 
P~mpen von 66 cm_, eine von 46 cm und eine von 39 cm ge- Wasser de Quelleinbrucbe zurückgehalten. . 
nugten, um den Richtstollen auf 3080 m unter dem Fluss und Bald nach dem Wassereinbruch iu den Stollen ver 1egten 
325 m unter dei_n Ufer trocken zu h~lten. ~er Richt~tolle.n der die Quellen und Brunnen auf einige Kilometer im Umkreis un? 
Uferstrecke lag m hartem rothen Schiefer mit Sandsternschichten \ der Fluss Nedern, welcher bisher schon einen gros en The1l 
durchsetzt, welcher zerkleinert und zu Ziegeln verarbeitet wurde. seiner Wassermenge in den Spalten de Kohlenkalksteins ver-
Mau traf wenig Wasser bi zum 16. October 1879, als seit- l liert, über welchen er in der Nähe der Arbeitsstelle fiiesst, 
wärts 325 m von dem Schacht eine Wassermasse :a m breit verlor fast sein ganzes Wasser. A.ls der Abfluss aus dem 
und 0,3 m tief einbrach und den Stollen (1: 100) herabstürzte, Stollen durch den Thürschluss behindert wurde, nahm das 
die Arbeiten ersäufte und von den Pumpen nicht mehr bewältigt \ Wasser der Brunnen, Quellen und des Flusses wieder seinen 
werden konnte. Nach diesem Unfall wurde die Arbeit Herrn früheren Stand ein. Das abgesperrte Wasser wurde erst am 
T. A. Walker übertragen und Versuche gemacht, den Wasser- 30. Mai 1883 wieder gelöst, nachdem drei weitere Pumpen im 
zudrang zu hindern. Sudbrook-Schacht aufgestellt waren-
Eichene Schilder wurden durch das Wasser herabgelassen Inzwischen. war .der betreffende Stollen zu Bruch gegangen 
und durch Taucher unten im Schacht an den Seiten vor die und es hatte steh em Hohlraum von 12 m Höhe gebildet. Da 
Mundlöcher der Richtstollen befestigt. Diese hemmten den 1 die Pumpen jetzt pro Minute 27 000 l förderten, so konnte der 
Zufluss des Landwassers so, dass die Pumpen den Wasserspiegel ersäufte tollen trocken gelegt und aufgeräumt werden, aber 
bis auf 9 m über Sehachtsohle, also unter das Niveau der Thfir die Einbrüche waren so bedeutend, dass man sich entschlo s, 
des Richtstollens senken konnten. Um den Wasserzufluss noch einen neuen Richtstollen unter dem alten zu treiben. Man traf 
weiter zu behindern, wurde durch Taucher versucht, eine Thür wenig Wasser bis etwa 90 m von der Thür, die man 136 m ab 
im Richtstollen unter dem Flüsse zu scbliessen, die ungefähr vom Schacht aus Vorsicht angebracht hatte und noch 90 m von 
300 ru von dem Schacht entfernt lag, um auf diese Weise das 1 der Stelle entfernt, wo der Einbruch iru oberen Stollen erfolgte. 
Wasser von dem fertigen langen Richtstollen unter dem Flusse Hier brach das Wasser plötzlich von unten ein, und in solcher 
abzuhalten. Taucher im gewöhnlichen Anzuge versuchten die Mas e, dass es den chacht 36 m tief in 51 'luntlen er äuftc. 
Ausf~hrung vergebens, aber ein gewisser Lambert erklärte Auf die cm Niveau konnten es die Pumpen bei einer Förderun 
es m~t dem .Ap~arat von F 1 e u ss freiwillig tbun zu wollen. Er von 50 000 I pro Minute halten. Man schä~zt die cingebro~henc ~m~ichte w1~klich die Thür und schloss sie, wobei er ohne 1 Wasserma se pro Minute auf 120 000 1. Die Pumpen arbc1~eten 
Jegliche Verbrndung mit Denen über der Erde 1 Stunde und nun ununterbrochen drei Wochen lang _und der Wa sersp1egel 
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sank nach und nach zuletzt nur noch 18 cm in 24 Stunden. 
Jed_er der beiden über einander liegendeu Stollen war mit einer 
Thur versehen, von denen die obere noch vor dem Ersäufen 
geschloRsen werden konnte. Die im unteren wllen wurde 
durch den .bereits erwähnten Taucher Lambert ge chlossen 
und der Spiegel dann durch die Pumpen gesenkt. l\Ian schloss 
nun den Stollen 80 m vom Schacht durch eine 4.5 m starke 
Mauer, welche mit einer eisernen Tbür und zwei 31 cm weiten 
Röhren mit Schieberventilen versehen ist, ab. Hinter dieser 
Mauer ist das Wasser jetzt noch abgesperrt. 
Es werden jetzt wieder die Pumpen in Sudbrook um R Stück 
vermehrt, so dass dieselben 120 000 J pro Minute leisten können, 
und man hofft dann der Quelle Herr zu werden und den hinter 
derse.lben lii;genden Theil fertig stellen zu köuneu. Man nimmt 
dabei al . 1cher an, dass das im unteren Stollen angetroffene 
Wasser a~s der elben Quelle herrührte, wie das des oberen, 
pnd nur ~1e Aut peicheruug und das Anzapfen an einem tieferen 
_unkte die plötzlich einbrechende gewaltige Wa ermenge ge-
liefert habe. 
lf 5 6' 
kurzer Strecken in den weicheren Kohlenscbiefern, war so hart, 
dass er gesprengt werden musste. Die Bohrlöcher wurden zum 
Tl~~il durch Handarbeit, zum Theil durch Maschinen mit ge-
druckter Luft hergestellt. Als die Great Western Eisenbahn-
gesellschaft noch selbst den Bau leitete, bediente sie sich einer 
selhstgebauten Maschine, und da eine Anzahl derselben Herrn 
Walker übergeben wurde, als er die Arbeit übernahm so wurde 
ein ~rosser Theil der Bohrlöcher mit denselben herg~stellt. Sie 
a~b~1ten sehr rasch, erfordern aber fortwährend Reparaturen. 
Einige andere Systeme wurden versucht und besonders die 
Darlington-Maschine geschätzt, weil sie fast keine Reparaturen 
erfordert. 
Von Sprengmaterialien wurden verschiedene versucht aber 
hauptsächli~h Torri~. a~gew~ndet, da _die Verbrennungsgas~ des-
s~lben wemger scharllich smd als die des Dynamits. Es sind 
bis 3 Tonnen pro Woche davon gebraucht. Die grösste Aus-
bruchmasse pro Woche betrug 4500 cbm. 
Die Richtstollen, 2,2 X 2,7 gross, waren ursprünglich als 
Sohlenstolleu ausgeführt, aber da später die Tunnelsohle tiefer 
Während der ersten Ersiiufung de. Sudbrooker "ebacbtes gelegt wurde, als nach dem ersten Entwurf, und die Steigungen 
in 1879 müssen in dem Richtstollen unter dem almou pool ' geändert wurden, so war der Richtstollen weder Sohlen- noch 
~er~chiedene ~'ir tenbriiche erfolgt sein. Da aber der grils te Firststollen und man trieb fast der ganzen Länge nach einen 
rhe1l des .Materials auf der Firstzimmerung geblieben war, so neuen Sohlenstollen. 
vermuthete man keine gröss ren IJohlrliume in dem überliegen- Von letzterem wurde in Entfernung von 40-100 m anf-
den Mergel. Es war daher das Mauerwerk von dt:!m eednmm- gebrochen. 
Schacht erheblich vorgescl1ritten, als am 29. April 1881 ein Etwas Zimmerung war fast überall erforderlich, die schwerste 
Wassereinbruch stattfand, der die Arbeit ersäufte. in Kies und Schiefer; dagegen stand der Pennantfels, das Conglo-
Die Untersuchung der Sohle des Salmou Pool über der merat und einige der Triassandsteine mit wenig oder gar keinem 
Einbruchstelle ergab, dass sich ein Loch von 5 m Länge und Holz. 
a m Breite in dem Mergel gebildet hatte. Die Seitenwände Vier Dampf-Trockenbagger sind jetzt in dem Einschnitt auf 
hingen iiber und das Loch war bis etwa 1 m unter der Sohlen- der englischen Seite beschäftigt, welcher 600 000 cbm Abtrag 
fläche mit den eingebrochenen Mergelstücken angefüllt. Das enthält. Der Einschnitt liegt fast ganz in Kies und Sand. Der 
Loch wurde mit Tbon cblag gedichtet und mit einer Lage mit Einschnitt auf der Seite von Wales liegt theils im Alluvium, 
:rhon gefüllter Säcke abgedeckt. Die Pumpen waren al dann 1 theils im Trias-Sandstein und ist beinahe fertig. 
im Stande, die Baustelle wasserfrei zu halteu. Da die Stollen Zu beiden Seiten der Einschnitte sind Dämme in der gan-
uuter dem Fluss zu dieser Zeit noch nicht durchgeschlagen zen Länge angebracht, um ein Ueberscbwemmen der augren-
waren, ~o musst~ die umpfuug von dem eewall chacht auf zenden Ländereien bei etwaiger Beschädigung des Tunnels zu 
der englischen Seite ausgeführt werden. hindern. 
Ein zweiter .Firstenbruch nicht weit davon er treckte sich Pumpen. Die jetzt vorhandenen Pumpen sind im Stande, 
7 m aufwärts, so dass nur !l rn Boden bis zur Flus .ohle noch pro Minute 209 cbm zu fördern, während zur Zeit durchscbnitt-
;.orhandeu waren. DieRe Höhle wurde sofort nach dem Auf- lieh 86 cbm pro Minute gefördert werden. 
enden nuf das Sorgfältigste au gezimmert und mit Ziegeln in Sc b ächte. Auf dem 7 km langen Tunnel befinden sich 
e;ent ausgemauert, sobald der Tunnel unter der e!Uen be- ieben Schächte, von denen zwei an den .Mundlöchern und fünf 
en et war. im mittleren Theile liegen. Die grösste Entfernung zwischen 
Viel Wasser wurde in dem Uferrichtstollen we tlicJ1 des zwei derselben, welche durch den Severn getrennt sind, näm-
S('udurookschachtes angetroff<•n. Zunächst in den dolomitiscben lieh dem Seedamm und Sndenbrook-Scbacht, beträgt 3718 m. 
onglomeraten iihcr d m KohlenRcbiefer und weiter we. tlich in Die übrigen Schäcbte sind 500-800 m von einander entfer~t de~ tieferen chichten des iibergelagcrteu Mergel , aber e trat und bei dem Mittel-Schacht ist ausser dem Aufzugschacht em ~CIU plötzlicher Einbruch ein, ougleich auch bier die Arbeiten besondererPumpenschachtangelegt und bei Sudbrook bestehen jetzt 
0~rch_ Bescliiidigung der Pumpen einige Male ersäuft wurden. ausser dem Förderschacht drei Pumpenschächte, von denen einer ~e e~nzigen, wirklich trockenen Tbeile der Arbeit Jagen im 1 noch bis vo1· Kurzem als Förderschacht diente: AJ~e ~umpen-
fetnk?rnigen Triassand tein unter dem Fluss, in einigen chichten schächte mit Ausnahme des Ietztgenann_ten smd _ se1twarts der 
des Koblensrhiefers und in den hiiheren Laaen de. Trinsmergel Tunnelachse ausgefiibrt und durch überwöl~~e Kanale verbunden? 
und Sandsteins iu dt•r Nähe des westlichen Mundloche!'. 
1 
die durch Schieber geschlossen werden konuen, so dass bei 
Yolla us brucb. Ein Theil des Bodens nahe <l<'m östlichen einem Bruch des Pumpengestänges der Schacht durch Verschluss 
Tunnelmundloch besteht aus Kies, der eine ehr schwere Zim- des Schiebers bis zur Beendigung der Reparatur trocken gebal-
rtiel"ung erforderte. Fast der ganze Rest, mit Au nal1me einiger ten werden kann. Die Durcbme ser der runden Schächte wech-
• -- sein zwischen 3,1, 3,7, 4,7 und 5,6 m; der am westlichen Mund-
•) Hie I.ilngcur.ahlen bedenten l\llometcr, cllc llnben lud in .Jeteru angegeben. loch ist rechteckig 3,1 X 4,7 m, ihre Tiefe beträgt VOil 22 m 
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Tiefe des letzteren bis zu 68 m beim Sudbrookschacht. Sie 
sind alle in Ziegelmauerwerk in Portlandcementmörtel ausge-
mauert mit Ausnahme des rechteckigen und des einen bei ud-
brook, der definitiv zur Trockenballung des fertigen Bauwerks , 
verbleiben soll. Die:er Schacht ist mit gusseisernen Rohrstücken 
bekleidet. 
Lüftung. Während des Stollenvortriebes erfolgte die Lüf-
tung durch die gedrückte Luft der Bohrmaschine, deren Einfluss 
in zwei Fällen durch Lüftungsröhren mit gedrlickter Luft unter-
stützt wurde. ·ach erfolgtem Durchschlag wurcle ein Lüfter 
von 5.5 m Durchmesser in Sudbrook rnit 2,2 m Oeffuung, von 
zehn Pferdekraft-}Iaschine getrieben, aufgestellt. Dieser lüftete 
die Arbeitsstellen vorzüglich. Elektrisches Licht wurde in aus-
gedehnter Weise sowohl für die oberirdischen Arbeiten als auch 
in den Theilen des Tunnels verwendet, wo die Ausmauerung 
beendet war. Lampen von 2000 Kerzenstärke !lind in Entfer-
nung von etwa 200 m in den fertigen Strecken aufgeli:ingt 
und hierdurch die Verschlechterung der Luft behindert worden. 
Die Verunreinigung der Tllemse bei London durch Ein.leitung von Fiikal. toft'eu. 
Die im Jahre 1882 ernannte Königliche Commission, welcher ' 11. 
der Auftrag ertbeilt war, über das System, nach welchem von 
In dem vorliegenden, die Hauptstadt betreffenden Fall 
würde das he te Verfahren, die Flflssigkeit auf Landflächen 
zu bringen, um sie zu reinigen, da~jenige der unterbrochenen 
Bodenfiltration sein. Wir haben Grund zu gbuben, da-s 
für diesen Zweck ~eeignete, ausreichende Landflächen in 
bequemer Entfernung \'Oll der nördlichen Hauptkanalaus-
mündung vorhanden • ind. Der flüssige Theil der Abwässer 
würde von der Kläranlage auf diese Landflächen zn pumpen 
und nach der Filtration in den Fluss zu leiten sein. 
dem hauptstädtischen Bauamt die Abwässer Londons in die 
Themse geleitet werden, über die hiermit verbundenen Uebel-
sfände und die event. zu ergreifenden Gegenmaassregeln zu be-
richten, hat kürzlich ihren zweiten und lrtzten Bericht erstattet, 
in welchem sie zu den folgenden Schlüssen und Rathschlägen 
gelangt: 
1. In unserer Ansicht über die Uebelstände, welche in unserem 
ersten Bericht als aus dem System hervorgehend be-
schrieben worden ind, nach welchem von dem haupt-
städtischen Bauamt die Abwiisscr in die Themse geleitet 
werden, ~lind wir sehr bestärkt worden und wir glauhen, 
dass diese Uebelstände schnelle Abhilfe gebieterisch ver-
langen. 
2. Wir sind der Ansicht, dass es weder nothwendig, noch zu 
rechtfertigen ist, dass die Abwiisser der Hauptstadt in un-
gereinigtem Zustande in irgend einen Tbeil der Thern e ge-
leitet werden. 
~. Wir sind der Ansicht, dass ein Verfahren der Reinigung , 
durch Ablagerung oder Niederschlagen in Anwendung ge-
bracht werden sollte, um die festen Bestandtheile der Ab-
wässer von den flüssigen Bestandtheilen zu trennen. 
4. Ein solches Verfahren könnte bequem und schnell an den 
beiden gegenwärtigen Hauptkanalausmündungen in Anwen-
dung gebracht werden. 
5. Die fe te al cblamm . ich ablagernde Masse kann zum 
Auffüllen niedrig gelegener Ländereien verwendet oder ver-
brannt oder in die Erde vergraben oder in das Meer ver-
senkt werden. 
6. Das ganze Reinigungsverfahren ei nsch liessl ich der Verarbei-
tung des Schlamme. kann und muss ohne we entliehe Be-
lästigung fiir die Umgebung des Orte·, wo dasselbe zur 
Anwendung kommt, geschehen. 
7. Der nach dem Niederschlagen der festen Bestandtheile 
übt ig bleibende fliiRsige Theil der Ahwässer darf vorläufig 
und auf beschränkte Zeit in den Fluss abgelassen werden. 
8. Da. Ablassen soll streng auf den Zeitraum zwischen Fluth 
und halber Ebbe jeder Tide beschränkt werden und der 
h,öch te Pun.kt . der Ahlassöffnung soll wenigsten. sechs 
~ ~- !1 un~er Niedrigwasser der niedrigsten Aequinoctial-Spring-
f1ede hegen. 
9. Durch diese Maassregeln werden die bestehenden Uebel-
stände sehr gemildert werden. 
10. l\ber. wir glaul~en, da s die so geklärte Flüssigkeit nicht 1 
h10re1chend frei von schädlichen toffen sein wird um das 
be.:"t~ndige ~in~~ssen derselben in den Fluss an d~u gegen-
~art1gen. Ernmund.u?gsstellen zu gestatten. Dieselbe wird 
erner weiteren Rern1gung bedürfen und diese kann nach 
dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft nur durch 
Aufbringen auf Landflächen geschehen. 
12. Wir wissen nicht, ob geeignete Landflächen in ausreichrn 
der Grö. se in be11ucrner Lage hei der südlichen Haupt-
k:rnalausmiindung zu finden sind; wenn nicht, so mus. diP 
Fliissigkeit durch eine Leitung unter dem Fluss hindurch 
nach dt·r Kordseite grfiihrt wer<len. 
13. 
14. 
Wenn geeignete Landflächen in ausreichender Gnis. e u'ncl 
zu annehmbarem Preise in der Niihe der jctziKcn Haupt-
kanalamm1ünduugen nicht besd1afft werden kliunen, so 
t>mpfelilen wir, dass der 11ad1 der Klärung verbleibende 
fliissige Tlieil der Abwässer nach einem weiter flussabwärts 
gelegenen Punkt, wenigstens bis Hole Haven, geführt un1l 
dort in den Fluss abgelassen werde. In diesem Fall winl 
es ebenfalls rathsam sein, dass die flüssigen Theile dl'r 
Abwässer von den slidlicli der Themse gelegenen 'tadt-
theilen quer unter dem Fluss hindurch und die ge. ammil' 
Flüssigkeit auf dem nördlichen Ufer flus. abwärts geführt 
werde. \'ielleicbt wird man finden, dass das Klärungs-
verfahren be1p1emer an den neuen, als an den alten Haupt-
kanalausmiiudungen in A nwendnng gebracht werden kann; 
es wird dies von mancherlei Untersuchungen über die 
Ko ten und SOU tige Dinge auhiingen. 
Wenn die Hauptau münduugen weiter flussabwärts verlegt 
werden, so können die lfauptkanält'. wenn dies wiinschens-
werth erscheint, mit hinreichendem Fassungsvermögen her-
gestellt .werden, um eine allgemeine Ausdehnung <ler Ent-
wässerungsanlagen auf die gesammten riug!<I um Lon<lo11 
gelegenen Gebiete zu gestatten, wie von , 'i r Joseph 
ßazalgettc und )Ir. Baldwin Latliam empfohlen wor-
den. Bei neuen Entwlii.serung. anlagen . ollten die chmutz-
wasserabflüsse soviel wie mliglich von dem Regeowas er 
getrennt werden. 
Diese Sätze enthalten die Anwt1ndung der Ansichten, zu 
welchen die Commis. ion bei ihrer Unter. ucbung gelangt i. t, 
auf den ihr vorgelegten besonderen Fall der Verunreinigung 
der Themse durch die Abwässer Londons. Der Bericht giebt 
indess eine vollständige Uebersicht über den gegenwärtigen 
Stand der so wichtigen un<l so viel umstrittenen Frage der He-
seitigung der städti. chen Abwässer üherhaupt, dass es sich 
wohl lohnt, auf denselben näher einzugehen, was in einem 
folgenden Artikel ge. chehen soll. C. H. 
Ueber die Glasbedachung nlit Erklärung eine patentirten neuen Systems. 
·ach einem \'ortrage des Professor Göller im Württembergischen Verein für ßaukunde. 
. Es wi~d kaum .~ine. andere Hocbbauconstrudion geben, welche so sprnngencr. Tafeln, - alle • d enthält eine so. eigenartige Vielheit vo_u 
viel verschiede~en E~nw1rkungen Rechnung zu tragen hat, wie die Gla - einaDtler wHle!sprecbenden ~ ordcru~gcn, d~s die Glasl.edachung auc~ f~I b~da,chu~g. l~ie ~eist s~hr strengen Anforderungen in Beziehung auf den a k ade mll! c h e n tandpunkt eme d~r rnteressan~e ten Constrnchons-
" as,erdichtheit, die Ang.riffe, _wel;he u,~s I>ach durch Hegen, turm und aufgaben bildet, und zum Aufsuchen ~mer 01c?rchs~~1 . un~ifechtbaren Jla~el au zuh.alten hat, d1~ gefahrhrhe E1shildung des in den Fugen stehen- J,ö. ung eben so sehr herau ·fordert, wie das Rt~nrea hst~ I roblem •l~r 
blei.benden \\; asse~s, das Emwcheu von Schnee, die geringe zuli1ssige Ueber- reinen Wissenschaften. Unter Betrachtung der h1sher ~Cl . uns und !11 
greifung de~ ~heile, das glatte, zerhrechliche lllaterial, das ~ich mit an- anderen Lfrnderu hekanntcn . ysteme au der !land .von. Zeichn!mgen lll ~er~n ll_:itenalten nur. schwer auf die Dauer Yerbindet, die Beweg1mg des grössercm Man>isstabe bcotiitigte der Vortragende die Jedem fac~mann 
ac gerustes durch die 'l'emperaturfmdcrung wobei die Theile der Be- bekannte Thatache das. eine -olche theoretisch vollkommene Losung, cl.:i.chun~ fortwiihrend. an ~inn~der Yersthohen ~erden, encllich'.lie chwitz- oder auch nur eine' solrbt', welche in allen prnktisc,hen Flillen als An-
\\as erhildung und die Ruck81cht auf das mnermeidliche Au wtthseln ge- näherung befriedigen könnte, trotz der zahlreichen \ersuche dazu noch 
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nicht vorliegt. Hei der gewöhnlichen Eindeckung mit Kitt mus in der 
~ärme durch die Erbreiterm1g der Spnrrenfelder und durch die Ver-
langenmg der Sparren notbwendig entweder ein Losrei sen der Tafeln 
vom Kitt nnd ein Querahreissen der Kittprismen erfolgen, oder - wenn 
der Kitt am Gins und Sprossen festhfllt - eine Z11gspann11ng auf das 
Glas übertragen werden, um so grösser, je griisser die Tafeln sind, ~·es­
~alb diese zumeist im Ilochsommer springen. Die Kälte ist dem .gew~ilrn­
hchen Kittdach weniger gefährlich, weil das Glas gegen Druck weit 1nder-
standsfrihiger ist als gegen Zug. Die übrigen vorhandenen ysteme mit 
erbiihter Mittelrippe des Sprossens, so viel verscLiedene Quarscbnitte für 
d.cn letzteren sie auch darbieten mögen, verfolgen alle nur.ein ~rinc~p: 
81e la.'sen das Wasser zwischen der Tafel und der Spros ennppe rn mog-
li~hst re~lucirter filenge durchdringen, 1111d suchen es u n t e.r der Tafe.1 in 
·, ~ch?rhe1.tsrinnen aufzufangen, die an den~ pnrren gehän~t. smd .oder. emen 
] heil semes l'rofils bilden. Das Wasser tropft aber leider mcbt immer 
nn der Gla kante ab sondern breitet sich leicht auf der Unterßäche des 
Glases. aus. Das er~iihute Princip wenden auch die vielen in ~ngland 
patenhrten Systeme an bei welchen die 'J'nfeln durchaus ohne Kitt und 
andere Dichtnngs- und Drnckvertbeilungsmittel auf den zinkblechumhüllten 
• 'prossen gelagert und durch aufgeschraubte Spnrrcnkappen aus Kupfer 
od~r Zinl~blech niedergeprcsst wercien. Bei diesen .Eindeckungs-
weisen, die durch 1lie Ilnuptrepriisentanten (Patent Ilelhwell, Rendle 
u:. s. w.) dargestellt waren, gelangt eins Wasser eher noch leich~er als b~i 
l\.1ttlagcrung auf die Onterfüiche der Tafel, wegen der Rehl.raume, ,die 
durch das schuppenfiirmige Aufeinanderliegen der Tafeln zwischen .(Tins 
mid Auflager ent~tchen. A\H·h sind die Tafeln ehr hart und un 1cher 
gehettet, da sie nur mit der Ecke auf dem Zinkblech, bei einigen 
,'y,temen sogar auf dessen scharfer l(nnte aufliegen. In Folger die er 
Narht~eilc sind diese englisch<'n Glasbedachungen nur für steil? Dächer 
und fnr kleine leichte Tafeln brauchbar wobei sie dann durch die gro se 
auf den Quatlrntmeter entfallende Spross;nlänge . ehr theuer werden müssen. 
Aneh sind sie nur dann mit Nutzen anwendbar, wenn eine Firma prossen, O!n~ nnd Arbeit liefert, un1l bestimmte Tnfelgrös. en wiederh?lt, o da ·s cli.~ pnrre11knppen und Bll.'chsprvsscn im Vorrnth genr1Je1tet . werd~n 
lcun?cn. Unter den gennnnte11 Voraussetzungen können sie allenlmp.. fur 
hes~1mmte F'.llle vollkommen gellligencle Eindeckungeu geben· das oft-
malige Am.flicken der Verkittung füllt werr und das Auswechseln ge-
sprungener Tafeln l!ebt auch leichter und elnfncher vor sich als bei Ver-
kittung. Nach Betrachtung der rinnen- oder kastenfiirmigen prossen, 
die ftir grössere Robgla tafeln angewe11det werden, gelangte der Vor-
tragende zu dem Schluss, dass kein Dach ohne Kitt vollkommen wnsser-, 
sturm- und schneedicht sein könne so dass man ruit den bbher be-
kannten y. temen nur die Wahl habe zwischen hfu1figem Flicken und 
und einem von Anfang an nicht vollkommen dichten Dach. 
Den dauernd und vollstiindig dichten Yerscblu aller J.'ugen suchte 
<ler Vortrngclllle mit sei11er neuen fündeckungsweise (D. R. P. 309.55 "Glas-
hednchung mit llnndstreifon") zu erreichen; gleichzeitig sollten die olJen 
rwähnteu Spannungen im Gla8 durch eine gewisse Beweglichkeit der 
'l'afeln vermieden Ulid flachere Dächer mii"lich werden. Die wesentlichen 
Neuerungen sind die folgenden: J~s werd~n Streifen a11 Blei von 0,5 bis 
0,7 mm fürke wasserdicht an die Ränder der Glastafeln angesetzt und 
zwar vor dem Verlegen der 'rnfeln in der Werkstätte. Bei~ Verle~en 
kommen di so Streifen auf die CJuterlläche des Ulases, also z1nschen blas 
und prossen zu liegen, so dasR ihre \'erhinduug mit der Tafel durch 
die 'l'afel ~clher zuged 'Ckt und geschützt ist. Ocr über ?en ~las1:and 
vorstchencle 'J'heil der Streifen legt sich heim Verlegen an die lhttelnppe 
des !-förmigen Sparrens uud wird iiber diese hinübergeschlagen, so dass 
er den Streifen der Nachbartafel überdeckt. Nach dem Verlegen werden 
zum Schulz gegen den Sturm und das AbrutHchen der Tafeln Zinkbl~ch­
kappen von Zoresei enförrnigem Qnerschnitt (nur durch Fnlzeu, m~ht 
durch Ziehen hergestellt) auf den Sparren ge etzt und durch kleme 
horizontale :Mutterschrauben an den Sparren gepresst. Der etwa 4 mm 
hohe Ilohlraum zwischen dem schwach geneigten Fuss die er Kappen und 
der 'l'afel wird von der Seite her mit Kitt oder anderen Dicbtungs-
mnterialien ausgefüllt, wodurch der Wasserandrang iu deu Streifen wcnil( tens 
cinge chrflllkt, und Genauigkeit der Arbeit bei Herstellung des Kappen· 
profils überflüssig wird. Der Kitt wird wohl auch hier Ris e bekommen, 
aber er wird nicht ausbröckeln, und mehr ist nicht nötbig. Die Kappen 
greifen längs des Sparrens etwa 4 cm über einander und ind nur an 
ihrem unteren Ende angeschraubt. 
Jede Gin tafel wird auf den Sprossen und der näch t unteren Tafel 
~ernrt beweglich gelagert, das. sie ihren beiden durch die Temperatur-
anderung herheigefiibrten Verrchiehungen senk r e c b t zu den pnrren 
un~ 1 ilngs der Sparren ungehindert folgen kann. Auch die Bleistreifen 
~I tbe~ zwischen ihren am Gins und am prosseu festliegenden lUmdern 
ewcghch, so du~s auch sie den geuaunlen Verschiebungen der Gla tnfel 
~ncl1ge~cn können, obne eine Zugspannung oder abscbe~rendci Spnnn~ng 
zu elle1de11, also ohne dass ein J.osreissen oder Zerstoren der Streifen 
angcstre.ht würde. Nach der Gefflllslinie greifen die Tafeln gewöhnlich 
11 ~ ca .• ~ crn schnppeuförmig über einander wie gebrilulich; sehr flache 
D.aeher erhalten zwischen den Sparren horizontale Quer pros ·en, auf denen 
die Tafeln auch durch Vermiltclung von Randstreifen aufliegen mi<l zwar 
ohne sich zu überdecken. 
0 
. Das Pl'indp d7s SystemR Hisst sich darin zusammenfassen, da•. d!e 
la. tafeln durch die Randstreifen vcrleglJar gemacht werden ;ollen wie 
Ble1tafe)n, Es i t einleuchtend, da. il der Wertb die e Grundgedanken 
mit. der Erreicbbnrkeit einer dauernd wa erdichten VerlJindung von Rand-
streifen und Gins steht und fällt; eins Uebrige ist leichte Aufgabe und 
lässt viele Lösungen zu. Diese Verbindung hatte der Vortragende durch 
eine Anzahl von Probestücken in Lingen bis zu einem Meter zur An-
schauung gebracht; sie wird dadurch bewerk telligt, dass man den Blei-
str~ifen zwischen die Tafel und einen auf sie gesetzten etwa J 5 mm 
brelten Stab nus einfach-starkem Glas einklemmt. Dabei ist sowohl zwi-
chen dem Streifen und der Tafel als zwischen dem Streifen und dem 
Glasstab gedichtet durch Glaserkitt oder solche Materialien die mit dem 
Pinsel aufgetragen werden können; man streicht sie auf' die Tafel und 
~en Stab und drückt_ diesen auf den aufgelegten Streifen, derart, dass er 
ihn um etwa 5 mm uberragt nnd die Gläser auf diese Breite nur durch 
das Dichtungsmaterial getrennt sind. Anstatt die G 1 ils er anzustreichen, 
kann man auch den Bleistreifen mit dem Rand in ein langes Gefäss ein-
tauchen, das .mit dem Dicbtungsmaterfal gefüllt ist. Die \• erbindung des 
G;lasstahes mit de~· Tafel wir~ durch Blechklammern gesichert, die mit 
ernem schnell erhartenden Kitt aus Schellacklösung und Bleiglätte an die 
Tafelecken ang~se~zt und so gestaltet sind, dass sie jede Bewegung des 
Glasstabe unmoghch machen, auch wenn das Dicbtungsmaterial nicht 
mehr zum. Zusammenhalt von •rafel und Glasstab genügen würde. Es 
hat nlso. mch! zu halten, . sondern nur zu dichten, und wird gehalten. 
Durch. ehe spater~ La~e dieser K.lammeri: auf dem Dach ist dafür gesorgt, 
dass sie selber sich mcbt verschieben konnen auch wenn das Bindemittel 
sie nicht mehr an der Tafel festhalten wiirde. Der Preis einer solchen 
K.lnmmer .. stellt sich m~t etwa 3-4. Pf.; die Herstellung der Gin stäbe ist 
lns zu Langen von l,D m noch leicht aus einfach-st.arkem Glas möglich. 
Man könnte bei sehr langen Tafeln fürchten dass durch eine Ausbierunrr 
des chwachen Glasstabes zwischen den b~iden Klammern ein Oeffne~ 
der Fuge und ein Herausschlüpfen des Rleistreifen eintreten könnte; 
doch wird dies dadurch verhindert, dass der Glas tab unter die 'J'nfel 
zi~ liegen k?mmt. und auf seine ~anze Länge im Kittlager eingebettet ist. 
Dieses soll ihn mcbt nur unterstutze11, sondern ganz umhüllen. (Fig. 1.) 
Die Beweglichkeit der Tafel auf dem Sprossen wird ohne Beein-
trächtigung der gleichmässigen Druckvertbeilung zwischen beiden dadurch 
erreicht, dass man die 'Flant ·eben des letzteren vor dem I,egen der 'l'afeln 
ruit gefalztem Staniol oder Papier belegt; der Falz siebt dalJei nach aussen; 
der untere Theil des Falzes wird mit Kleister aufgeklebt, der obere bleibt 
lose. Das nach dem Verlegen von der Seite her eingestrichene Kitt-
lager heftet sieb an die Tafel und den Glasstab und gleitet nach seinem 
Erhärten mit dem oberen Theil des Staniols al Fuss auf de~ unteren 
'!'heil und auf dem Sprossen. Das Profil der Sparrenkappen .ist s~ ge-
wählt da s sie dem An- und Abrücken der Tafeln durch erne leichte 
feder~de Biegung nachgeben können: zu diese~ Zweck sitzen au:h die 
J\lutterscbrauben ziemlich hocb an der parrennppe. Um auch die Be-
weglichkeit einer Tafel auf der nächstunteren be.i gleichze}tigem d~cht~rn 
Fugenverschluss zu erreichen, bestreicht man beide Gla.sßacben, d~e sich 
decken sollen, mit Kitt, und legt ein gefaltetes Stamolbnnd, ~mt dem 
Falz nach oben auf die Verkittung der unteren Tafel, ehe man die obere 
aufpre~st. (S. Figur 2.) 
Fig. 1. .Fig. 2. 
Der Anschluss an Dnchllächen aus anderem Material, sowie an First-
linieu, Gratlinien, Kehlen u. s. w. wird unter Wabrung der Beweglichkeit 
wasserdicht gemacht, indem man die betreffenden Tafelr:lnder ebenfalls 
mit Randstreifen behandelt. 
Die Eindeckung ist nufTafeln jeder Grösse anwendbar; doch würde 
für kleinere Tafeln von denen mehr als 8-10 auf den Quadratmeter 
gehen, das Verfnhr~n mit den Bleistreifen zu zeitraubend, und die Aus-
lage für Blei und Klammern zu gross. . 
Für diesen Fall kann man billigere Rand tre1fen verwenden,. deren 
Zeug in grossen Flächen durch Aurzieben von tnnio.1 auf ~acklemwau~ 
(oder starker Gaze oder Leder) mit Goudron un~ 01.n wen.1g Harz her 
ge tellt wird, und die durch einfaches Ankleben mit e1~er d1c~.ten Sche~­
lacklösung an die Tafeln zu setzen sind: Durcb _ die Umhnllung mit 
Goudron und Staniol wird der Schellack me zu sprode. . 
Die mit der Goudronseite nach aussen seh~nden Streifen erhalten 
dabei Ue nach dem Verlegen der. Tafeln lü_ngs e1~es gan~en Sprossen~) 
eine weitere Stanioltnpezierung, die auch. u_ber die Glasrander u~d d1.e 
Sparrenrippe hinweggeht. Ein solcher Stamo~uberz~g k~nn auch bei Bl~1· 
streifen zum Schutz derselben gegen Oxydation. be1gefugt w.erden; .es ist 
dieses Verfahren der Wabl einer stftrkeren Bleisorte vorzuziehen, mdem 
bei einer solchen die starke Dilatation des Bleis die Fuge undicht machen 
könnte. 
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Zum Schluss wurden verschiedene andere Yariante11 erklärt, die für 
die Befestigung der Randstreifen und fiir die Sprossenpro~le I?öglich sind; 
z. B. eine Eindeckung auf rechteckigen Holzlatten, das Emke1len der Holz-
streifen in eine Nut des Sprossens, das Verbinden benachbarter Rand-
streifen unter dem Spros en u. s. f. 
Flg. 3. Fig. 4. 
Die Figuren 1 un'd 2 zeigen "den Durchschnitt clnrcb <len Sprossen 
un<l die Oebergreifnng der Tafeln, Randstreiren und Zinkkappen längs 
des Sparrens. Die Figuren 3 und 4 geben die Form und die Lage der 
Zinkblechklammern, die den Glasstab halten. Die kleinere Querklammer 
wird nach dem Ansetzen an die Tafel mit einem Falzbein abgebogen, 
wie es der Pfeil der FiO'. 4 andeutet, wodurch die Unterscheidung rechter 
und linker Klammern ;egfällt. In den 2 letzten Figuren sind Varianten 
für die Befestigung der Bleistreifen an den Tafeln dargestellt, wie sie bei 
sehr la1wen Tafeln deren Glas,tflhe gestossen werd~n müs. eo, ocler bei Verbin<l~ng der Handstreifen unter dem Sprossen geeignet ~incl. 
Fig. 5 Fig. G. 
Ein in Stuttgart im Octohcr 1884 mit den Randstreifen aus Ble_i an 
der K. Staatsbibliothek ausgefiihrtes Dach von 110 Quadratmetern Flac~e 
bat sich bisher als durchaus wasserdicht bewährt und es ist deshalb die 
neue Eindeckungsweise auch für den im Ban begriffenen Flügel am Mu-
seum tler bildenden Künste, sowie für da: Kunstschulgebäude in Stutt-
gart zur Ausführung gewiihlt worden. . 
Die Mehrkosten gegenüber dem gewöhnlirhen Kiltdach werden bei 
Bleistreifen mit Einschluss der Sparrenk:ippen 2-2 1 2 :Mk. pro Quadra_t-
meter betragen, wovon durch die, Möglichkeit geringerer Dachneigung ein 
grosser Tbeil wieder eingebracht werden kann. Die Ausführung erfordert 
keine Einricbtungsko ten. 
Aus dem Parlamente. 
IV. 
Ausbildung der Bauhearoten. 
Seit einigen Jahren kommt bei dem Etat des technischen 
Unterrichtswesens regelmässig die missliche Lage der latein-
losen Oberrealschulen zur Sprache, die nach ibrer Um-
wandlung vor sieben Jahren am 1. November 1878 die Be-
rechtigung für das Stadium des Staatsbaufacl1es in Preussen 
erhielten. Es war jene Berecbtigungsertheilung nur dadurch 
möglich, dass der Minister, der früher aussch\iesslich bei der Eisen-
bahnverwaltung tbätig war und sein Amt erst kurz vorher ange-
treten, sich über die wahren Bedürfnisse und den wahren W ertb 
des Baubeamtenthums nicht hatte ausreichend informiren ·kön-
nen, ehe er den Plänen seines betreffendeu vortragenden Rathes 
seine Zustimmung ertheilte. Für einen Staatsmann von so 
grossen Ideen, ~ie der zeitige preussi. ehe Arbeitsminister, wäre 
es augenscheinlich zu viel gefordert gewesen, ein Detailstudium 
derartiger Specialfragen zu verlangen. Gleichwohl hätten die 
aus dem ganzen Lande eingehenden Gegenpetitionen der 
sachverständigen Betheiligteu ihn aufmerksam machen und ihn 
warnen sollen, den Reformprojekten eines Mannes beizutreten, 
dessen Sachkenntniss für diesen Fall durch Nichts in seiner 
Vergangenheit garantirt war. Wie blind damals der Decernent 
fiir das technische Schulwesen. die einmal vorgefasste Umwan-
delung der guten alten Gewerbeschule durchzusetzen suchte, 
geht schon aus seiner bekannten Aeusserung hervor, dass der 
Widerspruch der Baubeamten gegen die Zulassung der Ober-
Realschnlabiturienten nur durch Ho eh m u th (!) sich erklären 
lasse. Freilich ging der Herr Decernent von der Illusion aus, 
dass es nur seiner Vorschläge bedürfe, um die Berechtigung auch 
für die Studien des Forstfaches, des Postfaches u. s. w. zu er-
werben. Nachdem dann auf dieser ziemlich willkürlich ange-
nommenen Basis den Kammern gegenüber die Zulassung der 
Abiturienten zum Staatsbaufach durchgesetzt war, und auf Grund 
dessen an einzelnen Anstalten die von Oben gewün chten Expe-
rimente vorgenommen wurden stellte sieb auf Grund der von 
dem Baufach aus energisch b;triebenen Gegenagitation bei ~~n 
Städten lang.sam die Erkenntniss ein, dass sie allzu vore1hg 
sich hatten gewinnen 1asseu, und dass es keinem der von dem 
Regierungscommissar bei der Vertheidiguug der Vorlage ange-
zogenen Ressorts einfallen würde, ihrerseits ebenfalls Berechti-
gungen an jene sprachlich - historisch - mathematischen Mittel-
schulen zu ertheilen. 
Trotzdem darauf Schule um Schule mit grossen Opfern der 
Städte vorab kt1nst1ich bevölkert wurde, um bald nachher völlig 
zu Grunde gerichtet dazustehen, zeigte die Unterrichtsverwaltung 
immer noch Geneigtheit, alljährlich durch den Vater dieser 
Schöpfung von dem Gedeihen (!) der Anstalten berichten zu 
lassen und anzudeuten, dass Verhandlungen wegen weiterer 
Berechtigungen noch im Gange seien! l\Iau sollte kaum 
glauben, dass so etwas heute noch in Preussen möglich sei, und 
dass, wiewohl eine ganze Reihe von Provinzen, sowie die ge-
sammte mittlere, dem Staate unentbehrliche Technik durch jene 
Reform auf das Tiefste geschädigt wurde, heute noch den Abge-
ordneten etwas von „schwebenden Verhandlungen" vorgeredet 
wiirde. 
Ständen die Oberrealschulen mit sammt ihrem Deceruenten 
beute noch unter dem Arbeitsmini. terium, so würde gewi ·s Hin~ t 
eine einheitliche R1·gelung der Angelegenheit eingetreten sc~n, 
nachdem Minister Ma y b ach sich seihst von der Gleichwert111_g-
keit der Staatsbaubeamten mit den juristisch vorgebildeten Mit-
arbeitern seines Ressorts überzeugt ·hat. Der Uebergano- jener 
Anstalten aber an das Cultusministerium hat nur die Folge ge-
ha?t, dass die Frage ruhig weiter gelaufen ist, weil i~mer un3 
ewig der. elbe Decernent über Alles zu entscheiden un 
zu berichten hatte, da eiu preussischer Cultusmini ter in der 
Kammer leider ganz andere Dinge heute zu vertreten hat, 
wie - lateiulose Oherreal cliulen ! Wenn ia die. em Jahre zum 
ersten Male der Cultusminister selbst da~ Wort genommen 
hat, so verdanken wir da vor Allem dem einmüthigen Zusam-
menstehen mehrerer Männer, auf deren Meinung der Ressort-
chef der technischen Anstalten glaubt, einen generellen W erth 
legen zu müssen. In der Sache ist, wie aus der Verhnndl~ug 
hervorgeht, nicht gerade viel gewonnen worden, weil auch. dies· 
mal mehr eine dilatori cl1e Behandlung weiter beliebt und irgeucl 
eine beruhigende positive Zusicherung vom Regienrngsli&che au 
nicht gegeben wurde. 
Die Verhandlung iiber das technische Unterrichts-
wesen (am 2. März) begann mit einet· Befürwortung des Abg. 
Prof. Dr. Virchow, den Lehrern und Beamten trotz des ·m-
zuges nach Charlottenburg die höhere Servisklasse für Berlin 
hinsichtlich des Wohnungsgeldzuschusses zu bewilligen, währen_d 
in dem Etat merkwürdigerweise eine Ersparniss hieraus für die 
Unterrichtsverwaltung hergeleitet werden ollte. Der Abg. 
Westerburg, der hierauf nicht einging, sprach sich für 
Schaffung eines Lehrstuhls für Rechtswissenschaft nu 
der Technischen Hochschule aus, da nach dem starken Be. ucli 
der dortigen privaten Vorlesungen, von denen die über Eisen· 
bahnhaurecht allein von 84 Personen besucht wird, die Bedürf-
nissfrage wohl zu hejahen wäre, znmnl die Verlegung der An-
stalt nach Cha1·Jottenburg den Nehenbesuch von Collegien ao 
der Universität geradezu ansscbliesse. Der Regierungscomroissar 
Dr. Wehrenpfennig sprach sich gegen einen derartigen beson-
deren Lehrstuhl aus, weil die Studirenden ohnebin mit Unterrichts-
gegen tänden schon überbürdet seien, uud weil in derStaat!Oprüfung 
juristische Kenntnisse nic~t verl.au~t würde~,. sondern nur eine 
gewisse Bekannts~haft mit d~nJemgen positiven GeHetzen und 
Bestimmungen, ehe das pecialfach betreffen. Ebenso wurde 
die von den Abg. Vopelius und Hitze gewlinschteu Lehr-
stühle für Unfall- und Arbeiter chutzvorrichtuugeu 
bezw. fürgewerbliche Hygiene vo.n dem :Ministertisc~e nic~1t 
in 7.llstimmender Weise behandelt, gle1chwobl das Thunltch te 10 
dieser Hin icht zugesichert. Betreff:; des Lehrstuhl für Rechts-
wissenschaft machte Dr. Wehrenpfennig, der den be-
treffenden Vorlesungen einen sehr geringen Werth beiz~me sen 
scheint, die merkwürdige Mittheilung. dass, wenn der .ietzt an 
1 der Technischen Hochschule lehrende Jurist nicht vor zehn 
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Jahren schon mit seinem Vortrage begonnen hätte, der elbe 
nach der jetzigen ver cliärften Habilitationsordnung gar nicht 
~ehr zugelassen werden wilrcle ! Gegenüber dieser, den ver-
dienten Lehrer Dr. Hi 1 s e hoffentlich nur unabsichtlich krän-
ken?en A.eu erung des Hegierung, commis ars mag doch hier con-
~tatirt sem, dass trotz der sonstigen Ueberbärdung gerade die 
alteren Regierung, bauführer jene juri ti ·eben Vorträge recht fiei:s:sig 
be uchcn, wc·il sie sehr wob 1 fühlen, wie wüu chenswertb und 
un~ntbebrlich bei dem heu1igen Stande der Technik eine allge-
roeme Kenntniss nicht der gcsammtcn Juri,prudenz - da wäre 
unvernünftig - wohl aber des Baurechtes, des Verwallungs- 1 
rechtes, des Wasserrechtes, der Gewerbestatistik, der Proce -
o~·dnung u. s. w. sein 111us • Freilich pa seu Techniker, die 
einen über das Reissbrctt hinausgehenden Ge icbtskrei sich zu 
cbalfen v.iiu,cht>n, nicht in das realisti ehe ystem Wehren-
pfennig hinein, wonach der Architekt und der lDgenieur nur 
da lernen i;oll, was unmittelbar in . einen Kram pa t, was er 
zu ei~em Erwerbe nothwondig hat. Die Techniker wollen ich 
n.ber ernen weiteren Horizont schaffen, woJ 1 e n auch von den wich-
tigstt·n B •stimrnungen des R1:chtcs eine Ahnung weuig tens erwer-
ben, damit ihnen im späteren Leben da Ver täudni s dafür nicht 
ganz abgehe. Schreiber dieser Zeilen hatte vor acht Jahren etwa ~l'legeuheit, Baurecht, Verwaltungsrecht und Was errecbt, nebst 
einem. Ahriss des allgernC'iuen Hechtes bei el>en jenem yndikn, 
D.r. H II s e zu hören, und er darf wohl sagen, das ibm owie 
vielen Anderen die betreffenden Vorlesungen mit den dem Lel>eo 
entnommenen prakti cl1en llei, pielen ungeahnte Anregung und 
lange nachher noch sehr oft manche Erleichterung geboten 
haben. Derartige allgemeine Vorlesungen genügen vollständig, 
den Techniker dem Juristen näherzuuringen und es i t gewi~. 
nur zu bedauern, dass nicht in gleicher Weise eine technische 
generelle Unterweisung der juridischen Verwältung beamten er-
folgen kann, wodurch die Expertisen namentlich, die jetzt sehr 
oft au dem absoluten Mangel irgend welchen techni. eben Ver-
stäodni ses bei den Richtern scheitern ehr gefördert werden 
unter tnstilnden in die unteren Klassen mit grossen Erwartungen 
ihre Kinder eintreten Ja ·en; mittlerweile haben sich die Hoffnungen nicbt 
in dem .Maasse erfüllt, es ist eben nur die Baucarriere, um die es bei 
den eröffneten staatlichen Berufszweigen sich handelt, und es tritt Ent-
tfmscbung und Missmuth in Bezug auf die so sehr einseitig ge-
staltete individuelle Carriere der Söhne ein. Al o icb meine, ohne auf 
eine sachliche Kritik dieser Anstalten im einzelnen mich einzulassen -
die halte ich vorläufig nicht am Platz, - schon mit Rücksicht auf den 
zeitigen Zustand, auf die '!bat~ache hin, dass nur die Baucarrierc 
den Abiturienten dieser Schulen eröffnet ist, ich weine, dass man wohl 
mil Hecht sagen kann, dass iw Zu ammenhang damit ein wesentli•·her 
Rückgang in dem Besuch dieser Schulen, namentlich in den obereu 
Klassen eing-etreten ist, und eintreten wusste, 1md das demgemäss auch 
ein Theil der Cowmunen bereits darauf verzichtet hat, die derartig bereit 
eingerichteten Schulen weiter functiouiren zu lassen. Dies legt es doch 
sehr nahe, zu wünschen, dass hier endlich klare Verhältnisse kommen. 
Denn nach meiner .Meinung handelt es sich nur noch um eine Agonie, 
um eine Agonie, die je länger sie fortdauert, um so verbängnissvoller 
unter Umständen fiir die Anwärter unserer Baucarriere, für die Com-
muuen und für die lfüern und betbeiligten Söhne sein muss. Nachdem 
bereits so viel iiber diesen Gegenstand hier im Hause verbandelt ist, 
glaube ich, gebt man nicht zu weit, wenn man, abgesehen von allen tech-
nischen Einwendnnl(en, von denen ich heute gar nicht rede, kein Freund 
der zeitigen Einrichtung ist. Und ich möchte demgemä s an den ITerrn 
Mini ·ter die Bitte richten, oh er nicht definitiv der Frage näher treten will und 
einen Zustand beseitigen, der in der Praxi unter den begleitenden Um-
~tänden trotz der guten Absicht, mit der man ihn ins Leben gerufen, 
sieb nicht bewährt bat, nnd so Verhältnisse geschaffen hat, wie wir sie 
jetzt in der Baucarriere und den sonstigen Betbeiligten erleben. 
Würden. - ' 
.Der Ab~eorclnelevonMinnigerode, der auch in früheren 
e siooeu d1on für möglichst bumanisti,·che Ausbildung der 
höheren 'f •chnikt-r, eingetreten ist, nahm aus obigen Vorschlägen 
G:clegenheit auf die Lage der Oberrealschulen zu verweisen, 
die trotz der früheren ziemlich einmiitbigen Haltung 
d ~s Hauses dieselbe geblieben t>ei. Er con tatirte den 
Ruckgaug der Frequenz dieser Schulen und fuhr dann fort: 
. l<~~ handelt ~ich im allgemeinen zur Zeit überhaupt nur um eiuen 
ziemlich ongcn Kreis von 8drnlen, soviel icb weiss, 10 oder jetzt noch 7, 
11achdem :l wieder l'illgl'gangen sintl. Ich kann diest' Details nicht in 
clem Maasse persönlich beherrschen: jedenfalls ist ronstatirt, dass auf 
Grund der thatsächlichen Verhältnisse, auf die ich kurz zurückkomme, uw 
die Ilerren an fuit zn setzeu, ein m1sgesprochener Rückgang im Be uch 
clie er chulen eingetreten ist und vor nllem in den oberen Klassen der-
selben. Der chwerpunkt des ganzen liegt darin, dass einer Zeit - ich 
erhnno an, in bester Absicht - als diese Schulen ins Leben gerufen 
~'unlen, iu Aussicht genommen wurde, den Abiturienten derselben eiu mög-
l1cb8t weites Feld der Beamtencarricre zu eröffnen. Bekannt li c b hat 
8ich diese Erwnrtung nicht erfüllt. Ich will darüber weder trauern 
noch mich fre11en, ich las8e das im Augenblick dahingestellt und rechne 
1111r mit den Thatsachen. Thatsuche ii,t, dass in Bezug auf die ·taatliche 
Curriere nur da Jlaufö.cb den Schülern eröffnet worden i~t, während die 
l~o!Tt~ung, die lange Zeit gehegt wurde, aucb die For tcarriere, und o-
Y.1cl ich weiss, die Po.~t mit hinciuzuziehen, bis heute fruchtlo g blieben 
1
: t und, v.i ich annehmen mus. , auch fruchtlos bleiben wird. Ilierin 11 ?1-?t nt~n, ab~ si>hen von dem S tun tl en p 1 an selbst, auf den icb jetzt ~icht uabe~ e1n~~hen will und der mir auch wenig sympathisch \st, als Vorbild für derartige staatliche Carrieren, hier liegt ~er ~ernpunkt der Frage. Es ist nicht möglich gewe 'en, trotz lebhafte ter 
. emubungen, ausser dem Baufach noch andere C'arrieren die ·en A hitu-
r~n~u zu riiffuen, und daraus ergieht sieb zweifello ein grosser Pebel-~ 11 nach vcrschiedcnc11 Richt11ngeu hin. fünmnl die G<>fahr, tla. s 
1
, emiromil~s gcrndc diese lateinloscn Abiturienten die Bau-~arncre nbe.r8chwe1n111en, weil sie nach Absolvinmg der :chule 1
,n ~ezug n.uf eme staatliche arriere auf diese einseitige Richtung an-ll1101~1esen smd. l>araus ergiebt sich weiter das die chulcn nicht recht 
ornen wollen ·' - 1. ' . · Ab"t . · .~a~n nntur ich sucht man doch lt her .\nstalten die dem 
E : u{~!utou moghchst weitem Spiolrnurn im Bezug auf seiue 11eiteren 1j~ 1:c 1 us !l gi•statteu, daraus ergit•lit sich, da.. die Communen, die in dt ~ur:g auf da. l<'loriren dor elht'11 solche Anstalten erülfuct haben uun 
Ftrc 1 l en maugelhnftcn Bes111'11 in ihren Brwartungcn wesentlicu ge-tt~~s:1ht .• 1111d in ihre!l linanl"iellcu Jntere.ser~ schw.er ~erle.tzt inJ, 
kacbe ~i! 1 H~t !"ht. s Jll uurh . · nntl das 1~t J.a ~rhlllssltch. d1_e U~upt-
chul abei. 101 al1~111 d(•n J1111g-cu !. •ufc11 111cht bc scr. die 111 die. eu 
eu gch1hlet " rd •11, und eheuso den Eltern tler elhen . '1c haben 
Diesen Auseinandersetzungen schloss sich zunächst der Abg. 
von Tiedemann an und nächst ihm der Abg. Dr. Windthorst, 
welcher aussprach, dass allerdings vor Jahren ein günstiger Zug 
für die lateinlose Oberrealschule im Hause vorhanden ge-
wesen dass aber die Praxis bewiesen hat, dass die-jenig~n, die schon damals gegen diese Einrichtungen 
waren, Recht ha.ben!!! 
Dieser Ausspruch ist eine grosse C?:enugthuull:g für die 
4000 Unterzeichner der Adresse des Arcb1tektenvere111s gegen 
die Berechtigung der Oberrealschulen; er ist zugleich eine 
weniger angenehme Ueberraschung für jene mit Herrn Wehren -
pfennig noch in ihren Führern eng liirte Min_orit~t, die in di~ser 
Frage von der überwiegenden Mehrzahl tuchtiger Techmker 
ich abtrennte und von da ab - insbesondere gegen das Bau-
heamtenthum - ihre eigenen Ziele und Zwecke leider verfolgte. 
Der Cultusmini ter freilich scheint einer derartigen Er-
ledigung, die wir in einer zweckmä sigen Umwandelung der 
lateinlosen Oberrealschulen in sechsklassige Mittelschulen er-
l>licken würden, nicht geneigt zu sein; er erschien von seinem 
Dt!cernenten optimistisch inspirirt, wa' schon daraus hervor-
geht, da s er zn Anfang seiner Rede unter den Oberreal-
schulen einige Anstalten anführte, die sich entweder gar nicht 
bewährt haben, noch gar nicht umgewandelt wurden oder, wie 
Brieg ogar, - für das er „Besorgnisse" hegt - inzwi eben 
schon gescblo. sen sind! Die Erklärungen des Ministers 
machten den Eindruck, als ob er noch nicht recht zu Hause sei 
in dem Gegenstand, den sein Rathgeber bi her ganz allein 
zu beherrschen gewohnt war. Das Verbältniss der Oberreal-
chulen zu den Gymnasien und das daraus ent tehende Miss-
verhältni s der zum Baufach davon übergebenden Abiturienten, 
ebenso der Procentsatz der Oberrealscbulabiturienten an den 
techni. chen Hochschulen, blieben so gut wie unberücksichtigt, 
o das Herr von Minuigerode - wofür ibm unser Dank ge-
bührt - mit vollem Rechte noch einmal präciser auf di~se Ve!-
hältni se zurückkam. Unbegreiflich schwach aber bheb die 
Po ition des Herrn Ministers al er auf die• klaren Anfragen 
nach der Lage der Berechtig;ngen für die Oberrealschulen wört-
lich sagte: 
~Ucrru von l\linnigerode gebe ich zu, das~ di~ Resulta~e meiu~r 
Bemühungen, die Berechtigung der Oberrcalsc~ulen JO dieser _Bezieb.ung \?) 
an8zudehnen, mit besonderen Erfolgen nicht gek;unt srnd (.). 
E' sind bi. her nur in Aussicht (!) gestellt, die Berech,tt!rung z~m ln-
tendanturdien, t, zum Markscheider und Feldmesser, ~ur 1.h1erarz~e1kunde 
uud einigen kleineren Branchen (!) die ich hie!· mcht weiter auf-
f1ihre11 will, die Verhandlungen sind aber noch m?ht abgesc~lossen, 
u11d kh geue die n o frn u ng noch nicht auf, auch J1e Berechtigungen 
tu "iner gün tigeu LMediguug zu bringe11 (!)." 
o hoffnungsvoll sind wir nun e!.nmal nicht. Es ist sehr b~­
cheideo, olch •n Afüscrfolgeu gegennl>er nur zu sagen, dass die 
Hcmiilrnngeu nicht 1•on beMnderem Erfolge'" gekrönt gewesen 
'eien und e1> i. t ;benso be cheiden, auf die Auführung der , 
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„kleineren Branchen" zu verzichten. Welche „kleinere Brau-
chen" mögen das wohl sein zu denen die Oberreal chule ausser 
dem Staatsbaufach noch berechtigt? Man denkt unwillkürlich 
au Schaffner, Magazinverwalter und Castellane .. von dem For~t­
facb ist es ganz still geworden, Herr Dr. Lu c1 us beda?kt sich 
für dieses Studienmaterial, auch von dem Postfach W:ll'd man 
nie meLt· etwas hören, deun Herr von S te Pb an we~s d se~~ 
wohl, dass das realistische Moment seine Beamt~n ~n a;:u 
seine Verwaltung in erster Linie gefährdet. Schltesslt?b ste eo 
die Städte nur noch den „kleineren Branchen" gege~ub~r; um-
sonst haben sie dann die grossen Kosten der Orgamsat10n ge-
tragen. Das sind keine Zustände, <l ie der preussischen Verw.al-
tung besondere Ehre machen; hier müs te so bald wie möglich 
Wandel geschaffen werden. 
I 't das Staatsbaufach die letzte Stiitzc der lateinloseu Ober-
realschule, die in Wirklichkeit besser U n tenealschule hicsse, 
so ist es mit ihrer Zukunft schwach bestellt. Schon die be-
kannten Bestrebungen des Arbeitsministers, in seinem Ressort 
die Regierungsbaumeister in „Assessoren" umzuwandeln, lassen 
Nichts Gutes für die :Mittelschulen prophezeien. Ein Bau-
„.\ssessor" ohne Latein erinnert unwillkürlich au den maltre 
de dause der kein fran'l.ös\sch versteht. So etwas kaun Minister l.i~ )' b i:c b. nicht wol\"n: Scheint ib.m deT Assessor aus Billig-
ke1tsgrnn.den n~tbwend1g, .so wird er auch den Muth haben, 
v.?rher .die Lat~rn~o~cn - m Gutmachung früheren hrthums -
furderhm zu elimm1ren. 
Von dem Cultusminister hat das Baufach Nichts zu lioffen; 
Vereinsnachrichten. 
_ , Württembergischer Verein für Baukunde. Versammlung am 
1
• Februar 1885. Vor itzender Oberbauratb v. Iläne.I - Herr Prof. 
II am m er vom hiesigen Polytechnikum wird als ortsanw~sendes Mitglied 
in den Verein aufgenommen. 
Herr Oberbauratb v. Leins macht einige :Mittbeiluugen über die 
Au wend u ug des Ce m e nts bei s c bad haften Bauten. Er berichtet, 
\\ie bei dem Kircbthum in Stadelfingen ein mehrere Centimeter breiter 
Riss, der sich fast auf die ganze Biibe der Vorderseite des Tburmes er-
:trcckte, mit Portland·Cemeut wieder geschlossen wurde, und damit der 
Gemeinde, welche schon zum Umbau entschlossen war, grosse Aus!!aben 
erspart geblieben seien. Ues weiteren tbeilte er mit, wie bei dem Kircb-
tburm in Gaildorf der Portland- Cement zur Erbreiterung eines Mauer-
Quers1:hnitts diente. Beim Braude des hölzernen Thurmbelms waren im 
achtseitigen Tburmgeschoss llohlräume im Mauerwerk entsta11rlen, auch 
hatten die :\fauern durch Verkalkung und A\lspringung der inneren Obcr-
lliiche der Steine eine erbeblicue Verminderung ihrer SU\rke erlitt.au. 
Durch die Ausfüllung der lloblrilume mit l'ortland-Ccmeut war es mög-
li ·h, das Oktogon wieder soweit zu verstärken, dass e einen steinernen 
Tburmbelm anstatt des abueurannten hölzernen aufnehmen konnte. 
Herr lJr. Dietrich ~pricht sodann über elektrische Accumu-
1 a t o r e n. Auch der Bericht über diesen mit grossem Interesse und leb-
haftem Beifall aufgenommenen Vortrag, soll in selbständiger Form ge-
geben werden. Auf Anfrage des Herrn Yorsitzend~n erklärt sich Herr 
Prof. IJ i et ri c b bereit, in nächster Versammlung eme Anzahl von Ver-
·ucben aus dem Geuiete der Elektrotechnik vorzufii hren. 
;). Yersammlung am \!l. Februar 1885. Vor-itzenderIIerrOber-
barrath v. H ft n e 1. Die zahlreich besuchte Versammlung, an der auch 
Damen Tbeil nahmen, findet mit Rlicksicbt auf den Gegenstand des Vor-
trags im Physiksaale des K. Polytechnikums statt. Ilerr Prof. Dietrich , 
verbreitet sich in nahezu 2 stündiger Rede über Wesen, Entst~hung, äu~~ore 
.Erscheinung und die versch~edenen Wir~ungen der e~cktnschen .Strome, 
tiber deren Verwendung auf dem Gebiet der Chemie, der Heilkunde, 
namentlich aber der Technik. Besonderes lntere se erregen hierbei die 
Au fübrungen und .Experimente, betr. die elektrische Beleuchtung U: a. 
werden Glühlampen durch immer stärkeren Strom zu blendendem We1ss-
glüben und endlicl!er Zerstörung gebracht, auch die Verze~rung .der 
Kohlenspitzen beim "Bogenlicht" in colossalem lllaassstab auf emc we!sse 
Ebene projicirt, und tladurch dieser sonst schwer zu beobachtende \ur-
gang im ganzen Saale bequem sichtbar gemacht. 
Die em Vortrage folgten lebbane Beifalls- und Dankesbezcugun_gen 
de~ Vorsitzenden und der Versammlung, welche um so mehr verdient 
waren, 11~ der Uerr Vortra::tende dem Vereine nicht als ~litglied angchiirt. 
er hat nicht für die Techniker zu sorgen, sondern f~r . die 
Hebung der ihm unterstellten Anstalten und in die er Hinsicht 
steht er unter dem Banne eines Zaubers, den wir zu unserem 
rrrössten Leidwesen nicht brechen können. 
" So i t die ganze Angelegenheit auch. durch diese. Verband~ 
Jung nicht viel weiter gekommen, . doch. ist. es erfre'.1ilch, d~si; 
Herr von Minnigerode namentlich . ich m .achhcber Wet e 
der Frage angenommen, dass er dann ~uss~r _dem Oliengesagten 
am Schlusse sich direct an den Arbe1tsm1mster wandte, ~on 
ibm betreffs der Berechtigung der chulen zur Staatsbaucarnere 
ein kritisches Verhalten erwartete und endlich die a.uf den 
lateinlosen Oberrealschulen" (vulgo Gewerbeschulen) gewo~~ene 
verderblich; Halbbildung in treffender Weise cbara~tert trtc. 
Der Abgeordnete August Reichensperger bheb auch 
bei dieser Verhandlung nicht ganz unsichtbar; ohne etw~s 
zu der vorliegenden , ache zu äussern, bezweifelte er. lll 
gewis em Sinne die Nothwendigkeit etatsmässiger Profossll;1en, 
glaubte. dass mao Yieles geuiigeud aus Biir.hern lernen könne 
und be~tritt dem Abg. Westerburg (einem Juristen) .das Recht, 
über juristische Dinge ein Urtbeil abzugeben. Die ·er. aber 
meinte': . Ich glaube meine Le„itimation, in juristisch· wissen-
,, "' · h · J anderen 
schaftlichen Dingen mitzusprechen, wird doc von v1e e~ . 
. · · · d n1gstens tu Seiten anerkannt werden· ich glaube sie wir we. . . 
' · d' L t mat1on demselben Maasse anerkannt werden, wie 1e eg1 1 
des Herrn Rcicbensperger über Architektur zu rede~, 
was er bekanntlich sehr hii~fig tbut." Leider!! fügen WH 
hinzu. 
Synagoge in Nürnberg diejenigeu \ Oll lleilbron.n, .Ulm, Karl.sbad, die 
Schule und die romanische Kirche in Ueslach, (.he Annexbauten ~lll 
Katharinenhospital die Volks:chulen an der Johauuesstras e und im 
Stöckacb, die Gew'erbehallo, das Karlsgymna ium, die ~akobsschul~, der 
gotbische Brunnen an der Böbliogerstras e, die W ~ttersaule, __ "~~~cbted~u~ 
l'ril·atbäuser in Nürnberg und Stuttgart. Auch bc~ all~n stadhschen , n_ 
gelegenheiten, bei der Ausstellung von 1881 und ahnltchen war der 'er 
storbene lebhaft betheiligt. . · 
Die Wabl des Bauraths Dr Hobrecht zum Stadtbaurath von Beilm 
ist Seitens des Ol;erpräsidenteu :1er Pro,·inz Brandenburg be .fäligt "~; 
den. Da.ti Einkommen desselben wird in den ·tädlischeu Etat mit !lOOO · 
Gehalt, 6000 Mk. Function:bezüge und 3000 ~k. tixi1te Fuhrko tenent-
!cbädigung eingestellt. 
Bücherschau. 
Architektonische Bilderbogen. Herausgegeben in fünzcllief~rungen 
zu 10 Blättern, im Preise von '2 Mk. tlie Liefcntnl(, \'oll W ilbelin 
Wicke in Gross-Licbterfelde bei lforlin. Wenn wir tluf eine Hesprechuug 
dieser Erscheinung de· ßuchbandcls, die in Form von billigem Lichtdruck 
Architekturbilder aller Art vorführen will, bi~ber veriichtel haben, su 
glaubten wir nicht ein Unternehmen 11nterstützeu zu sulleu, dus unter 
Nichtachtung des geistigen Eigenthums, - wir meinen das Fortlassen 
der !\amen der Architekten uuter den einzelnen Architekturwerken -
sein Dasein zu fri tcn suchte. Der Herausgeber hat erklärt, das · du~·ch 
ein Mis verständnis die Namen der Künstler fortgeblieucn ·eien und si~d 
denn aucb dem uns vorliegemleu dritten llefte in den einzelnen lfüLttern <he 
'amen der A rchiteklen beigefügt. Vergleicht man nun tlie;e Lichtdrucke 
mit denen von F rit s c h (deutsche Renaissance), I{ ü c k wart b (neuere 
Bauten) und den von Was s m u t b herausgegebenen Heicbst;i).(s - Concur-
renzen, so ist der Coutrast allerdings sehr in die Augen spri.ugend. 
Gleichwohl verdient das Uuternebmen unseres Erachtens volle Beachtung 
und zwar deshalb, weil auch den weniger beruitteltou l<'acbgenossen Ge-
legenheit geboten wird, die zahlreichen inleres anteren i 'eubauteu, welche 
in letzter Zeit entstanden sind und fortwährend noch ent tehen, kennen 
zu lernen. Eben mit Rücksicht auf die grosse Anzahl solcher Baut~n 
ist es unbedingt notbweudig, dass der Preis pro Blatt tbunlichst niedn~ 
bemessen wird, denn bei dem bisherigen Preis von etwa 1 llk. pro Blatt 
ist es nur den bernittelteren l~achgenossen vergönnt, sieb dera1tige \\: erke 
zu beschaffen. Kostet jedoch das Blatt, wie in dem rnrlicgenden !'alle, 
nur 20 Pf„ so i t Jedermann in die Lage versetzt, ·ich ,·on den neue: t~n 
Schöpfungen auf dem Gebiete der l:lankunst Ken.ntnios zu Yerscbatfen; lllenn 
liegt nach unserm Dafürhalten d1•r Schwerpunkt und der Q'.Ute ~ern ~e 
Unternehmens. L>as Bild wirtl immerhin genügeu, um allerlei ll?t1ve 
daraus zu entnehmen und zu sehen, wie und wa iu dieser oder JCurr 
Stadt neuerdings gebaut ist. Es ist <lauer das l'rincip des l:uteruehuiens 
Vermischtes. entschieden anzuerkeµnen, 1venngleich daran der Wuusch geknüpft wcrde 11 
Stadtbaumeister Baurath Wolff in Stuttgart isl seiuen füngcren muss dass die Wahl des Standpunktes bei manchen Aufnahmen so~g-
Leiden in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag erlegen. Er war 1832 fliltig~r zu treffen ist. Bei den meisten der vorliegenden Licbtrlruckc "llld 
in E ·>lingen geboren, studirte am Stuttgarter Polytechnikum 1md war die l'ontra ·te iwi ·eben Licht und Schalten zu gross, so dass 1Uirt.e11 ~nt-
dann unter Professor Breyrnann beim Bau der hiesigen Synagoge be- stehen. Auf eins noch möchten wir aufmerksam macheu: es i.t nchtlger 
schäftigt. Nach Br.'s 'l'ode vollendete er dieselbe. Sofort machte W. tuul besser, die Titel auf den Rand, entweder unter o<ler üher da. Bild zu setzen. 
Studienrei ·en durch L>eutscbland, Belgien, Frankreich, Italien. 1863-70 Pci·.·oitillni"'ltricbten. Der Regicruno<>'s-Baumei ter , u ~ ta v. 'l'ol k • 
war\\'. als Bauinspector am Umbau des Stuttgarter Bahnhofs unter Morlock .„ t r 
in hen'Ol'ragend1:r Weise thätig. 1870 baute er die , ynagoge iu Nürn- mitt hisber in Frankfurt a. 0„ i. t zum Ki\niglirheu Wasser-Bauiusp~c.o 
t.crg und wurde 1872 Starlthaurath dastlb.t. Seit !87a iot H .'tadtbun- crnau'nt und dcm~cllwu die techni ehe llilf. arbeiter tcllc bei dor K.umg-
meister in Stuttgart. Von seinen Werken sind zn nennen: ausser der liehen Regierung in Potsdam verliehen worden. _ -
--- - - - - - - --- - - -- - J 1 Sl t ufeld Herli.D W. Commissiousverlag von Julius Springer, Berlin N. - Für die Uedactiou verantw.: Reg.-Baomelster Tb. K&mps , Herllu. - Druck vou u lus t e ' 
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Vereinsnachrichten. !Mrh;tekt"- ood fog„;,„.v„olo " Homb"ß· ~-'mm m -
Jung am 18. Februar 1885. Vorsitzenrler Ilerr E. Andrc~s 
. Meyer, Schriftführer Herr Bubendey. Anwesend 42 Mit· 
gliecler. Der Vorsitzende !heilt das am selben Tage er-
._ _ folgte A blebeu de:; llerrn , enator lJr. K ro p p mit und 
widmet seinem Andenken eini"e herzliche Worte, indem unter an-
denn auch die kräftige Unterstiitzuog hervorgehobeu wird, die der _Yer-
torben • bei der Ausarbeitung lies neuen Baupolizei- Ge etzes geleistet. 
Au ·gestellt sind die Zeichnungen von !) in den letzten Jahren hier er-
bauter milden Stiftshf1user und zwar das Iliolshospital, gebaut ''On Sem -
per unJ. Kn~t.isch, das Adickestift, gebaut vo11 Breckelma~n, ~l~s 
deutsch-1sraelit1scbe Waisenbaus und das Altenhaus der deut~ch-1sraehh· 
sd1e1~ GcmeintlC', beide gebaut 1•on Si gm. e e 1 i g, das Heiligen-Geist· 
hosp1tal von , · ta mm an n uud Zinn o w Gertruden ·tift YOn 1. d. H ey de, 
Arne enstift von ](aller, Alida Scbmi:ltstift von Rosengarten, Ma-
thiass~ft von Walluustcin. Die UerrenSemper, Brcckelbaum ~md 
e e l 1 g geben kurze Beschreibungen der von ihnen au ge~tellten Zeich-
nungen, während die Erbauer der übrigen amge,tellten Stifte nicht zu-
gegen ~ind. .1 
Il1crauf rgreift llerr Classcn ua Wort, um iiber Jie Leirhenver-
brennunrr einige Mittheilungen zu machen. 
Ang!•regt dnrdt die auch hier bereits zu Antriigen an die Cie etz-
gelinng .gedi~bene Frage der Einfiihrung der Loicbemerbrennung b~t 
Redner lll die ein~eb!flgige LittC'ratur einige Einlilickc geth:rn, um die 
l:leueutu11g der bis jetzt erreichten und noch zu errcichenueu Ziele der 
Anhänger dieser Frage zu iillerschauen und "ill, da die AÜsfübrung der lde~ der Leichcnvcrbrenuuug ohne maassgebeude Betheili~un_!! eines ln· 
gemeur~ und Architekten nicht möglich i~t, von dem oh,1ectnen tanJ-
punkt eines ßaumanneis einige .Mittheilungen über die moderne Feuerl!e-
s~attung machen. Redner giebt zuerst einen getichicLtlichen Ueberbhck 
dieser Frage. In Dcntsrbland erschicucu die ersten Schrifte11 für die Feuer· 
bestattung in den Jahren 1855 und 1856 und erst nach 1874 wurde die dgi-
tation lebhafter. IIcrr Classen weist n~cb liass man mit Vnrccht Jacob 
Grimm flireinen Anhänger dieses Culhts bii1Jt während Gottfried Kinkel 
ein begeisterter Vorfechtor de selben ist. An ~ielen Orten in Italien, Deut ch-l~nd uud .sonstigeu europäischen Staaten, sowie in Nord-Amerika haben 
sich Verc100 gcbilr!ct und i t die Agitation Jetzt eine recht yerbreitete. 
Als. besonders riihrig wird der in Berlin 1874 gegründete \'erein ge-
~ch1ldert. Ab r trotz dieser 8cit 10 Jahren lobliaft betriebenen Agitation, 
1s.t <l?ch lll.tr sehr wenig Greifbares erreicht und sieht Redner den Grund 
h1erfur dann, dass ein wirkliches Bedtirfni. s bei uns 11ic.bt vorliegt, mit 
un ·erer seit ~ Jabrtau ·end bestehenden Bestattungsweise zu brechen. 
Numenthch werden die in erster Jleiho fiir die Leicbenvorbre11nung 
g~lt~nd gemachten hygienischen Gesichtspunkte vori unpartheiitichen Ily-
g~e111kcrn, wenn die Kirchhöfe ratiouell augele11t, nicht anerkannt und 
ltochstens zugegeben, dass von dem hygienisch~n Staudpuukte au der 
Verbrennung nicht outgcgengetreten m werdeu braucht. 
Ein weiterer fiir di~ Feuerbestattung hervorgehobener Hauptgrund 
i t besonders fiir grüssere Städte die zu grosse Entfernung der Kirchböfe. 
Hier würde :iber auch durch Balm11nlage11 abzuhelfeu sein, wie okhes 
z. B. in London scl.ion geschehen ist, indem nach dem w·ocking-Leme-
tery der circa 5 deu!ticho Meilen von der Waterloo-Station entfernt an 
<ler 'outh Western Ralway liegt, ein Bahnbetrieb eingerid1tet ist.. Redner, 
der 1877 selbst Gelegenheit hatte die Einrichtung diese· Betn~ile~ dLJrt 
kennen zu lernen, giebt eine eingehende Beschreibung von dieser Be· 
stattung per Eisenbahn und schildert dieselbe als würdig und . ernst. 
Nu!1 geht IIcrr Classen zu dem, was an prnktisc.hcn Re ultaten '.n. der 
~,e1~he.uverbrcnnung erreicht i ·t, über .. Während m Gotha und e1miren 
1tahernscben Stftdten Apparate fiir ?1e Ver~rennung aufgestell~. srnd, 
sollen solche in mehreren amcrikan1 'Chen Stadten er t m Aus~ubrun.g 
begriffen sein. Nach cJ,•r „Fla01rne" sind bis zum 5. J\!ft~ · z 1884 m Mm-
laud, Lor!i Brcscia Rom uud Cremona zusammen 336 Leichen verbrann_t. 
llie Koste~ stellen' sich in Mailand für Vereinsmitglieder auf 25 frcs., fur 
.Mailänder auf 50 und fiir Ausländer auf 100 frcs. während in Rom der 
Tarif der 3 Cla sen 40, 60 und lOO frcs. ist. . 
Sodann giebt Redner von dem in Gotha seit dem 17. Nov. 1~7~ m 
Benutzung stehend'l,11 Siemens'schen Apparat, an der IT~nd von Ze1ch-
n.11ngen, eine Beschreibung. Die Kosten der Verbrennung rn ~oth.a st~llen 
.s~:h auf 80 Alk., während hier in Hamburg ein l<~rdbegrälim. m ernem 
i<:tnzelgrnb incl. Becrdig11ng8gebühren 11ur 30 Jlfk. kostet. Die Frequenz 
<lie es .\.ppnratcs in Uotha i~t seit t878 im Ganzen anf Ci2 Gothaer uud 
153 Ausliindcr, also zusammen auf 215 angegebeu. Die dn~el? t 1684 
\'C1 llr. nuten 21 Uothaer, ergeben boi 25 000 Einwohner uud ue1 2:> (erbe· 
fällen per 01uo ein .Maximuni von :i 0;0• Wenn in der zu gro sen Ent-
fernung der Kirchhöfe von den Stiiclten ein berechtigter Grund für 
die Feuerbestattung ge~ucbt wird so billt. Redner es aber entschieden 
fiir einen Rückschritt, wenn mit 'Leichen viel weitere Eisenbalmrei 'CU 
unternommen werden, um sie zu verbrennen und hiilt Redner eine 
Beschränkung der 1\ nlage für oi lsangehörige Leichen für angemessen. 
Indem llerr 01 as s e n zum Schluss dass Hedürfniss für Einfühnmg 
rlcr Leichenverbrennung nicht zugeben kann, aber die Ausführbarkeit 
unter Beobachtung aller Anforderungen der Pietiit. Religion u. s. w. ab 
nachgewiesen ansieht, stellt sich derselbe nicht als Gegner der Feuer-
bestattung hin, sondern räumt vielmehr derselben nur einen privaten 
Charakter ein . 
IIerr F. Andreas llfeyer dankt Herrn Cla en für die interes-
santen Mittheilungen, bestätigt, dass alle bedeutenden Hygieuiker und 
Praktiker uei aller Sympathie für die Leichenverbrennung doch immer 
wieder auf die Erdbestattung als zweckrni.is igste Erledigung dieser Frage 
für grosse Städte, zuriickkebren und sieht in der verschwindend kleinen 
Zahl der Leichell\'erbrennunge11 einen Beweis, dass ein Bedürfniss hierfür 
nicht vorliegt, wenn für eine rationelle Erdbe~tattung gesorgt werde. 
Hierzu gehören in erster Liuie die Ab chalfuug der sogen. Scbacbtgräber. 
weil in grösserer Tiefe der Sauerstoff der Luft nicht mehr zutreten kann, 
wodurch die rasche Zersetzung der Leichen aufgehalten wird und ander-
seits das Grundwasser den Fäulnissprozess in viel bedenklichere Formen 
bringt. 
Bei Anlage des hiesigen neuen Kirchhofes seien unter seiner .Mit-
wirkung verschiedene Untersuchw1gen vou chachtgräbern des alten in 
gutem trockenen Sandboden gelegenen Jacoby- Kircbhofs vorgenommen. 
Ilierbei habe sich herausgestellt, dass bei der vor 15 Jahren beigesetzten 
obersten Leiche nur noch das Knochengerüst vorhandeu gewesen, bei der 
vor 20 Jahren, 2 m tiefer beigesetzten Leiche seien noch Spuren des Holz- _ 
sarges und das h'.noche11gerüst der Leiche noch in festem Zusauunen-
hauge in den Knorpeln gefunden, während die Dritte vor 25 Jaureu, 
wieder 2 m tiefer, beerdigten Leiche noch in einem fast unversehrten 
arg und selbst noch in völlig erhaltenen Körperformen dagelegen habe. 
!Ierr F. An d r. ~I e y er halt also bei Erweiterungspläueu der 
grösseren Stiidte die Projectirung von grossen Kirchhüfen in angemessener 
Entfernung- von der Bebauung für unerlil slich und spricht der möglichst 
bequemen Eisenbahnverbindung aus allen Theilen des stüdtischen .l.nbaues 
nach solchen Kirchhöfen das Wort, wie dieses sich auch nach seiner 
eigenen Anschauung, beispielsweise in London, ftir den grosseu Walking· 
Kirchhof praktiscb bewähre. -r 
Vermischtes. 
Das Baufach bei der Bismarckfeier. Diejenigen Regie1ungsbau-
führer die zum zweiten Examen in Berlin studiren und arbeiten, bilden 
seit einiger Zeit einen Yerhaud, welchem 7 ·vereine mit rund 700 ll1it-
glicdern angehören. Auf eine Anregung durch den Vorsitzenden des V.er-
bandes, Regienrngsbauführer Ludwig II e m p el hie.r, wurde am 28. Mar7: 
in dem Verein hause Niederwallstrasse 11 ein gememsamer Fe>t Cornmers 
abgehalten, der sehr zahlreich besucht war und der in ~er glänzenc!.sten 
Weise verlaufen ist. Zu die ·em Abende hatte }{eg1erungsuaufuhrer 
Wo h J b rück ein poetisch empfundenes Bismarcldied gedieht, dessen 
Scblussstropbe hiess: . 
Ich weiss wo der Becher heut munter kreJSt; 
Ich weiss'. wo e' heute bibamus beisst; 
Ob vor dem Exameu, ob nah oder fern, 
Ob junge Semester, ob ural~e IIerrn, 
Heut huldigt das deutsche Studentenherz, 
Dem Kanzler des Reiches, dem Fürsten aus Erz. 
Die vortreffliche Ausfübrnng der vom Rcgierunirbbaufiihrer \'oh 1 
gezeichneten Liedervignette gab zu dem Gedanken Anlass, das Original 
derselben dem Reichskanzler zn iibersemlen, oder - wenn müglich -
persönlich überreichen zu Ja sen. Im Auftrage des Verbandes begaben 
sieb demgemäss am Geburtstage des Kanzlers der Vorsitzencle mit Re· 
gierun.gsbauführe~ U ar de~ (vom "Il?chbau ") und dem Autor der Vig-
nette m das Palais und erhielten dort m zuYorkommendster Weise Gelegen-
heit, unmittelbar hinter den Deputationen der Akademie der Wissen chaften 
und der deutschen Kunstgenossenschaft eine kallig1 aphirte Adresse nebst 
der Vignette und dem Festliede zu überreichen. Regierungsbauführer 
He m p e l bat in kurzen Worten den Fürsten, die kleine Gabe der Vereine 
zur Erinnerung an den ibm zu Ehren abgehaltenen Commers iiberreicben 
zu dürfen, was von dem Kanzler, der alsbald die Adres e und die Vi<T-
nette überflogen hatte, freundlich gestattet wurde. Von fbuen mei~o 
II u " , erren, so sagte er dann, .kann ich lernen, wie man baueu soll; zwar 
nicht mit Stein und Mörtel; aber die Grundsätze sind dieselben; dass 
trocken sei das Dach und fest die Fundamente·'. Die Deputation sah 
sich dann mit einem Jterzlichen Händedruck verab cbiellet und wurde 
gleicb den ~inistern, Fürsten und henorragenden Persönlickeiten jeder 
Art .. zur The1Jn~hme au dem im Congresssaale abgehaltenen für Uichen 
"Frubschoppen eingeladen. 
Die Vignette fand alsdann ihren Platz unter den sonstigen Adressen 
u.nd Ehren~eschenken. Im Aeusseren stellt die bchwungrolle Cornposition 
sich als eme dreigetheilte Architektur dar in deren Mitte Bismarcks ß~ste, vo~ einem Friedensengel bekränzt, Aufstellung gefunden hat. Zu 
beiden .Seiten flammen prächtige Kaudelaber, die von Lorbeer umraukt 
un5l mit symbolisch verzierten Pelteu ge cbmückt sind. Auf der Be-
kr~nung des A~1fbaues hält der Genius Deutschlands da Wappen des 
Reiches und eme Staudarle mit der Aufschrift; "Per a pera ad a tra ". 
Der Untersatz der Biiste zeigt die Worte; "Fortis vir et tenax propositi". 
. Der Bes?~luss, in die er Weise an dem Ehrentage des Reich kan7.lers 
sich zu bethe1hgen, macht 1lem \'erbande der Regierung bauftlhrenereine 
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alle Ehre; e ist nur zu wünschen, das da gesammte Baufach zu einem 
grösseren Selbstbewusstsein gelange und demselben auch Ausdruck 
gebe: das in einigen der grösseren Vereine herrschende System des vor-
nehmen Abwehrens und Uebersehens Alles dessen, was in die Oeffent· 
licbkeit führen könnte, bringt uns doch wahrhaftig nicht vorwärts. 
Personalnachrichten. 
Preussen. 
Des Königs .Majestät haben Allergnädigst geruht, den bisherigen Bau-
inspector Otto Sarrazin im technischen Bureau der Bau·Abtbeilung 
des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten in Berlin zum Regierungs· 
und Baurath zu ernennen; demselben ist die neu errichtete Stelle eines 
solchen bei der gedachten Bau-Abtheilung verliehen worden. 
Der Regierungs-Baumeister 0 eh mck e in Oppeln ist zum Könh:J. 
Land-Bauinspector ernannt worden. Demselben ist eine technische Hilfs-
arbeiter-Stelle bei der Königlichen Regierung in Oppeln verliehen. 
Dem Kreis·Bauiuspector Herrmann in Rüdesheim ist aestattet 
worden, seine!! Wohnsitz nach Geisenheim zu verlegen. " 
. Der_ B~tnebs~Iuspec~or Gu.dden ist unter Verleihnng der Stelle 
~me, stand1geu Hilfsa~be1ters be1 dem Königlichen Eiseuoahn-Betriebsamt 
m Nordhausen zum Eisenbahn-Bau- un<l Betriebs-Inspector ernannt. 
Dem Eiseuba~n-Maschinen-Inspector lngenohl ist unter Ueber· 
nabme aus dem Dienst der Reichseisenbahnen zur preussischen Staats-
eisenbahn· Verwaltung die Stelle des Vorstehers der Hauptwerkstätte in 
Deutz (Bezirk der Königlichen Eisenbabu-Direction - rechtsrheinischen 
- in Küln) verliehen. 
Der Eisenbahn· Maschinen· Inspector Sc h ü n b o ff, ständiger Hilfs-
arbeiter bei dem Königlichen Eisenbabn·Betriebsamt (Stettin-, 'tral und) 
in Stettin tritt zum 1. April d. J. in den Ruhestand. 
. Der . Eisenb_ahu ·Bau: .u~d Betr~ebs - lnspector Thomas, ständiger 
Hilfsarbeiter bei dem Komghcben Eisenbahn-Betriebsamt in Wesel ist 
ge. torben. ' 
. Zu R~gienmgs· Baumeistern sind ernannt: die Regierungs. Bauführer 
Julius Bied~rmann au~ Bresl.au und Hugo Rössler aus Wiesbaden. 
Zum ~eg1erungs-Baufuhrer ist ernannt: der Oandidat der Baukunst 
Albert Nu.dorff aus Luxemburg. 
Zu ~egierungs-Mascbinenbaufübreru sind ernannt; die Candidaten 
der Maschmenbankunst Erich Wallenins aus Grapitz bei Stolp, Fritz ~/brhecht aus Bre•l.au, Eduard Kette aus Landsberg a. W„ Karl 
u m aus Haynau m Schlesien. 
Versetzungen in der Staatseisenbahn-Verwaltung. 
Zum l. Apdl d. J. sind versetzt: 
. 1: Al'. Directions·Mitglieder: an die Königliche Eisenbahn-
U~rec~ion lU ~I_a~de.burg: ~er ~isenbahn-Director Land gr e b e, bisher 
M1tghed der ~omg~1c.he!1 D1r~~bon der ~reslau - Freiburger Eisenbahn in 
Breslau; an die Komghche l•.1seubabn-D1rection {linksrheinische) in Köln 
(a!s commi~saris~hes ~itglied)_: ~l~r. ~isenb!lhn- Maschinen. lnspector 
iege rt, bisher m ßerhu; an die I\.omgl1che Eisenbahn-Oirection (recbts-
rh~inische) i_n .K?ln: der. Geheime 1:legi~rungs·Ratb G rn p o w; bisher Mit· 
glied der Komghchen Eisenbalm-D1rechon (linksrheinischen) in Köln; an 
die Königliche Eisenbabn-Direction in Altona: der Eisenbahn- Oirec;or 
~.ab l, bish.er Mit~lied der Königlich_en J?irel'tion. d~r Berlin - Hamburger 
Eisenbahn m Berlm: und als comm1ssansches Mitglied: der Eisenbahn· 
Bau- und Betriebs-lnspector Krause, bisher in Berlin. 
2. als Betriebs·Directoren: an das Königliche Eisenbahn-Be-
triebsamt in Posen (Directionsbezirk Bromberg): der Regierungs- und Ban· 
ratb Kricheldorff, bisher Director des Kiiniglicheu Eisenbahn-Retriebs-
amts (Posen-Creuzburg) in Po en; an das KiJniglicbe Eisenbahn· Betriebs-
amt in Neuwied: der Regierungs- nnd Bau-Hath M enne, bisher Mitglied 
der Königlichen Eisenbahn·Direction (rechtsrheinischen) in Köln; an das 
Königliche Eisenbahn-Betriebsamt in Oppelu: der Regierungs· und Bau-
Ratb Wernich, bisher Mitglied der König!. Direction der Breslau-Frei-
burger Eisenbahn in Bre lnu; an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt 
(Breslau-Stettin) in Breslau: der Regierungs· und Bau-Rath Gn tm an n, 
hisher .Mitglied der Königlichen Direction der Breslau-l?reiburger Eisen· 
liahn in Breslau: an das Königliche Eisenbahn-Betriebsamt in Kiel: der 
Regienmgs- und Baurath )l ii 11 er, bisher Mitglied der Königlichen Direc-
tion der Berlin-Hamburger Eisenbahn in Berlin. 
Betrieb -Inspector Ritter, bi her in T,iineburJr, als Yorsteber der Bau-
in ·pection 11 naeh tolp; der Eisenbahn-Bau- und Betrieb ·-lnspector 
.Frnnkenfeld, und der Ei:enbahn-)faschinen-Jn. pector Uent. chel, 
bisher bei dem Betriebsamt (Posen-Creuzburg) in Po en, al: strtndige 
Hilfsarbeiter au das Königliche Eisenbahn-Betriebsnmt Po. en (llireclion. -
bezirk Bromberg); der Eisenbahn-Ynscbinen-lnspector .M ü 11 er, bis~er im 
technischen Bureau der Eisenbahn·Abtheilung de Ministeriums cler offent· 
liehen Arbeiten, als ständiger Ililfsarbeiter an das Königli he Ei~cnhahn· 
Betriebsamt in Berlin (Directionsbezirk Bromberg). 
c) Bezirk der Königlichen Eisenbahn-Direction ir1 }'rankfurt n. M.: 
der Eisenbahn-Bau· und Betriebs-ln.pector Hanke, bbber in Ki'1ln, nach 
Frankfurt a. M.; der Ei enbahn-Ran- und Betrieb. -ln.pector Richard, 
bisher in Suhl, al · ·tiindiger JJilfsarbeiter an eins K•'.inigliche Eisenbahn· 
Betriebsamt in Berlin (Directionsbezirk Frankfu1t a. M.); der Eiscnb~hn· 
Bau- und Betriebs-luspector Ba 11 au ff, bi bei' in Berlin, ah standiger 
Hilfsarbeiter au das Königliche Eisenbahn-Betrieb amt in .'ordhau'en. 
d) Bezirk der Königlichen Eisenbahn·Direction in Magclebur~: der 
Ei enbahn-Bau- und Betrieb ·In. pector Macken t h u n. bi,her in Horcrs-
werda, als stfmdiger Hilfsarbeiter an da Könii:liche füseubahn-Retr!ebs-
amt (Berlin-Magdeburg) in Berlin: der Eisenhalm-Ban· und Betr~e~·­
Inspector Bode, bisher in Suhl, als ständiger Hilf arbeiter an rlas Kunrg· 
li~he Eisenbahn· Betrieb amt (Wittenberge. Leipzi~) in Magdeburg; der 
Eisenbahn-Bau- und Betrieb. -In pcctor , chlemm, hi. her in Bresla.u, 
an das J\öuigliche ~isenhahn·Bctricb amt ( agcleburg- IJalber:tadt) i~ 
Magrlebur~; der Ei. enbahn-)la chinen·Inspector Erdmann, b1-her. hei 
dem !lelncbsamt (Magdehnrg·llalher.·tadt), al. \'or !eher des rna chwen· 
technischen Bureaus an die Direction. . 
e) Bezirk der Königlichen Ei enbahn - Direction (linksrheinischen) m 
K. öl n: der lfüenbahn-~I ·cbincn·lnspector ß 11m10 e l, hisher in Oeutz, an 
die Ifauptwerk tätte in Nippes. . 
f) Bezirk der K•iniglichen Eisenbalm·Direction {recht rheinbdien) m 
Köln: der Regienmrrs- und Rau-Rath Lange, bisher in : nlhau. e~ • 
die Eisenbahn-Bau· i~nd ßetriebs·lnspectoren Hicbter und !Irivel ~n 
Neuwied und der Ei enbahu • .Maschinen - In p' tor ~I e y e n, hishe~ !U 
Hagen, als ständige Ililr arbeiler an das Kiinigliclre Eisenbalm-Betrrebs· 
amt in 1"euwicd; derEisenbahn-ßau· nud Betrieb -In ·pector ~lncken,en, 
bi her in J{öln, nach Neuwied. 
g) Bezirk der l\iiniglichen :Ei:eubahn-Direction in .Elberfelol: .der 
Eisenbahn-Bau· und Betriebs-In pector O t t, bi her in Jlngen, al · 'or· 
Steher des bautechnischen Bürenu der Königlichen Drrection n. ~h Elber-
felcl; der Eisenbahn-Bau- nnd Betrieb -lnspcclor von den Be rckl•n, 
bi.shcr in b:lbing, als Vorsteher clcr Bauinspection nach Le~nep; der 
Ernenbahn· Bau- und Betriebs-lnspcrto1· E \"Cr. heim. bi her m :ir~gde· 
burg, als ständiger nilf~nrhriter an da.~ Kiinii:!lidie Ei cnbahn·ßetrrelt•· 
amt in Hagen. 
. h) Bezirk der K.iniglicbcu Eisenbahn-Dir •ction in Erfurt: iler 
Ersenbahn·Bau- und Betricb'l·lnspector chwedler bisher in \rn tad.t, 
als ständiger [lilfaarbeiter an da Königliche Eise~bahu-Betricbsao1t ~ 11 
Er~urt; der Eis~n?ahn-Bau- uucl Betriebs-In pertor Zey ·• bish~.r 111 
'fner, an das Komgliche Ei. cnbalm·Bctriebsamt in Dessau; der t„i~en· 
bahn· Ba~1- und. Hetriebs·lnspector K ,; 11 i g, bi her in Lyck, al \' or~teher 
der ßaumspcct1on nach Hoycr,;werda. . 
. i) Bezirk der K•~niglicben Eisenbahn·l>irectiou )n Br e 1 11: di' 
E1senbabn-Bau- _un~ Betriebs-In. pectoren .' c h n p 0 r, bisher in )l11gde~ h1~r~, _und I~ e 1nr1 c b in Oppcln, al" stimdigc llilf>arheitcr an clas 
Kom!{liche Eisenbahn · !~etriebsnmt in Oppeln; der Regierung,- uncl 
Bau-Rath Pnulr:. der 1„1senhnhn-Rau- uud ßctrieb-·lnspcctor Budden~ 
b er g un<~ der Eisenbahn· )faschineu - ln. p ctor K i e 1h 0 r n, hi her he1 
dem Betnebsn!llt (Stargard - Po en) in Posen, . 0 ie der Eisenh:i~n­B~u- un~ Betnebs· lns~!c~or_ (T o e ~ c 1, bislll'r in targard, al ,fänd1ge 
Hilfsar?e1ter an das Kumghche Eisenbahn - Betriebsamt ( targaril - C rcuz· 
burg) m P~sen; rler Baurath , c 11 in, hL her in filogau, unrl der füs~n­
b~lm-Mas.cbmen-Iuspector B ro R ins, bi. her in l\la~deburJ?, ab strLnd~ge 
llilfsarbe1ter an das Königliche Eisenbahn· Betrieu. nmt (Brc. lau-Stethn) 
in Breslau. 
,. k) Bezirk tler Königlichen Eisenbahn. I>ircelion iu Alt on. : 1Ier 
~1senbahn· Ban- u~d Betriebs- In,pector II a a fs, bisher in Erfurt, als 
\ orsteher ?es b~tneb technischen ßnrcaus der Königlichen Uirection nach 
Altona,. ehe Eise.nbahn ·Ban und Betriebs· In pectoren Ei lert un_d Ferner incl versetzt: S h d 1 
c _nei er,_ s~w1e ~er Eisenhabn-Maschinen-lföpector ..\li\rc~er 111 
a) Bezirk der Kilniglicben Eisenhalm - Direction in Be r 1 in: der Berl~u al . stu~dige I~1lf·arbeiter an das I'öni~liche Ei. enbahn-Betn b amt 
Eisenbahn-Bau· und Betriebs·lnspector v. Sc h ii tz, bisher bei dem Be· Berlm (D1rechonsbez1rk .\ltona): die Eisenbahn-Bau· nnd ßetrieb.'-lnspec· 
triebsamt (Berlin-Magdeburg) in Berlin, als ständiger Ililfsarbeiler an das to.~·cn_ Eck? 1 d in _IIamb11ri::: nnrl .J 1111 gb e e k c r, hisher in Elberfold, als 
Königliche Eisenbahn· Betriebsamt (Berlin· Sommerfeltl) in Berlin: der stand1ge ßilf~arbc1ter an da: Kiinigliche Ei. enbabn. (Mrieb. amt in llam· 
• Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspector ..\! o n s c h e1t er, hishcr in Berlin; hurg: der Ei. enbahn·~~u- und Hetriebs· lnspcctor .' „ h m i 11!, hi_sher !n 
und der Eisenbabn-.Mascbinen·lnspector ß a t h e in Breslau, :ils ständige Rendsburg, und der l·.1~enbahn-Mn,chinen-ln.-pedor ll e u t r, bisher 111 
Hilfsarbeiter an das Kiinigliche Ei enbahu·Betriehsamt (Breslau-Ilalbstadt) Hannover, al~ stimdige Hilfsarbeiter an das Königliche Ei enbahn·Betrieb~-
in Breslau. amt in Kiel; 1lil' J•:isenbahn·Bau- nncl Betricbs·lu. prctoren Pet rsen 
h) Bezirk der Königlichen Eisenbabn-Direction in H ro m b erg: der in Flensburi.r und C aesa r, bbhcr in Halhcrstadt, sowie 11 r Eisenbahn· 
Eisenbahn-Hau- und Betriebs-lnspector Rohrmann, bisher in Dessau, i\litschinen-Jn pector He in crt, hisher in rotthu , als tän•lig Hilf,. 
als Vorsteher cles betriebsterhnischen Bürcaus der Kiiniglichen Direction nrbeiter 1111 das Königliche J<:i cnbo.hn-Betriebsnmt in r'len bure" 
n~cb B:omberg; der Eisenbahn- Bau· und Betriehs - lnspector Braune, 1) Bezirk der Kiiniglichen Direction d r Braun eh w ei gb c h e n 
~1.sber m Graudenz, al~ Vorsteher der Bauiuspection J nach F~lbing; der Eisenbahn: der Risenbahn - Hau· und Betrieb • lnspector t e rn k e • Eise~bahn-Bau- nncl ßetriebs·Inspector Dnnaj, bisher in Beuthcn O.· „ bisher in Bromberg, 11ls Yol'stehcr <les bctriehstechnischen llnr(':tll~ 1111d ~ \ orsteher rler Bauin~pection nach Lyrk; der Jfüeubalm-Bau- und Directions·llilf,o.rbeiter noch Brnnn·chweirr. 
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Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
General-Versammlung 
am Donnerstag, den 9. April, Abends Uhr im Artnshof. 
'!' a g es - 0 r d n u n g. 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes. 
2. Wabl der Decbarge-Commissiou. (3497) 
3. Feststellung des Etats pro 1885186. 
4. Antrag des Vorstandes auf Aenderung der Statuten dahingebend, 
dass die Zahl der ordentlichen Versammlungen am Anfange jedes 
Vereinsjahres festge etzt werrlen oll. 
.5 • .Neuwahl des Vorstandes. 
Nach Schluss der .Sitzung nndet ein gemüthlicbes Abentlessen, 
U.ouvert 1,50 Mk. (excl. Getränke), statt. Meldungen zur Theilnatune 
·md bis spätestens Mittwocb, den 8. April Abends au Landes· 
banratb KraJ1, ßerg11latz 9, zu richten. 
D e r V o 1· s t a n d. 
gez. Krah. 
Famlllen-Nachrichten. 
Am 26. Mürz er. starb zu Zinten (Ostpreussen) in Folge einer am 
24. ~ürz erhaltenen Verwundung mein lieber Bruder, cler Regiernngs-
Banfuhrer und Lieutenant der Reserve des Eisenbahn-Regiments 
PAUL HINTZ, 
wrlches ich hiermit allen seinen J<reurnlcn und Bekannten lieftr:rnernd 
anzeige. 
Berlin, J.April 1885. H. Hintz, 
(3riOI) Techniker. 
Die Gehurt eines Knaben zeigen crgebenst au (3504) 
glborfelcl, den 3. April 1885. 
_ Hegiernn_g:sbaumeister Noltturfft 11nd Frau. 
Offene Stellen. 
Bei den \ornrheitcn fiil' die Herstellung des laufenden Tiefs (Aus-
fluss des Jamunder Sees an der hinterpommerschen Küste) findet ein 
Regiernngs-Banfiihrei· auf einige Monate gegen G Mk. Diilten 
11;1d 1,50 Mk. ~'eldzulage sogleich Beschäftigung. Meldungen unter Bei-
ft1gung von Zeugnissabsehriften erhittct die lhfenbauinspection Col-
h e rge r m ü nrl c. (3505) 
Ani _ l. April verlegte ich mein Bau-Geschäft von Wiclmumustr. 1 
HaC'h mernern Grnndstiick (3496) 
N. Pank-Strasse 43/44. 
Fr. Kalbuann. 
Die Lieferung von rd .: 
145 chm kiefern Sehnittholz, 
22 cum kiefem Hundholz, 
5 cbm eichen Sclmittbolz und 
. 
.„ 178 qm 8 cm s1arken kie~ernen ßoh!eu „ • 
tur 1Ieu lfafenban zu R1igcnwalclerm11nde soll nn Wege 111lenthcher Aus-
~1'11reihnng vcrgehon werden. 
Bc\\'crher um diese Lieferung wollen ihre Angebote \'ersiegelt, frei und 
lllif der Aufschrift: „Holzliefenmg fiir den Hafenbau Rügemrnldermiinde" 
'<'rseh u bis znm 20. A1n·il tl •• Js., Nachmittag ' .) Uhr im hiesigen 
llafcnbnabnrean abgeben, woselbst clic ErölTmmg der eingegangenen 
Angcbotn in !Jegenwart ctll'a erschienener Bieter im genannten Termin 
e~fnlgt. l>i Liefcnmgsbedingungen kiinncn im hie igen Hafenbaubure:m 
t'll~g seh('n hezw. gegen I<:r. tattung der Ahst'hrcihrgchiihrcn in lli'ohe Yon 
1,:.0 Mk . von <lalt<'l' hczogen werde11. 
<'olbr.q.(Prmiindc den :1. Ar~·il 18 5. 
ne.: llnfen-ßnuins11ector. 
t3.'JOG) 
An rl c r so n. 
Für die -Wittwe tles Yerstorbenen CoUegen gingen ferner ein: 
Landesbauinsp. Reinhardt-Berlin 3 Mk„ Baumstr. Schultheis lOMk„ 
Reg.- u. Baurath Lange-London 10 Mk„ Bauinsp. Fr. Schultze-
Berlin 3 11-lk„ Reg.-Baufhr. Hernpel 3 ?tlk„ Reg.-Baumstr. Kracht-
Mehlem 5 11-1k„ Idstein-Neufahrwasser 3 Mk„ Reg.-Baumstr. G. Schw. 
5 Mk„ Reg.~Haumstr. cbachert-Deutz 5 Mk„ Landesbauinsp. Lan-
Glogau 5 Mk. - Um weitere Beiträge wird dringend gebeten. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 627,20 lfd. m gussei ernen Durcblassrühren für die 
Eisenbahn Praust-Cartbaus 0,20-0,60 m weit und zusammen 136 387 kg 
schwer, soll in 2 Loosen von 68 997 kg resp. 67 390 kg verdungen wer-
den. Hierzu steht Submissionstermin am Mittwocb, den 15. ÄJJril 1885, 
Naclunittags 5 UJ1r, im Baubureau zu Cartbaus an. Offerten mit ent-
sprechender Aufschrift sind versiegelt bis zum Terrninstage an mich ein-
zureichen. Die Bedingungen liegen in dem Baubureau zu C'artbaus aus, 




Verlag von Julius Springer in ~I!.'!_ N. 
Gesammelte Abhandlungen und Vorträge 
von 
Werner Siemens. 
Mit in den Text gedruckten Holzschnitten, 6 lithographirten Tafeln 
und dem Portrait des Verfassers in Stahlstich. 
l'reia 14.- .V. 
Zu beziel1e11 durch jede Bnchirnndluug. 
Schifffahrts-Kanäle im mittleren Emsgebiete. 
V" erct.i:n.g1..1n.g. 
Zum Bau der Schleuse No. l in Stat. 5 des Kanals Papenburg-
Biirgerwald soll die J,ieferung von: 
l. 237 Tausend Ziegelsteinen und 20 Tanscml Klinkern, 
2. 60 Tonnen Portland-Cement, 
:3. 50 cbm ungelöschtem \V asserkalk, 
4.. 90 cbm Mauersand, 
5. 60 cbm Werksteinen, sowie 
t:i. die Ausführung der MaurerarlJeiten 
öffentlich verdungen werden. Angebote sind bi~ 1.tlln Venlingnngs-Ter-
mine am 
Freitag, den 24. April d. J., Vormittags 10 Uhr 
kostenfrei, versiegelt uncl mit entsprechender Auf'chrift ycrsehen dem 
Regierungs-Baumeister Herrn ßolten in Meppen eiuzureicben, Yon wekhem 
die Bedingungen gegen portofreie Einsendung von je 1 ,00 )Jk. für 1 bis 
4, sowie von je 1,50 Mk. für 5 und 6 hezo~.ren werden kiinneu. 
Meppen, den 30. März 1885. ~3 1Q8) 
Der JlönigJiclte ßnur:ith. 
0 Jl per man n. 
~~~- -~~~ ~~~~~~ 
Ma,schinenfa,brik von C. lio:p:pe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sich zur Anfertigung ,-on 1•omple1ten imlus1rielleu 
Anlagen, als: Brauereien, Dam11fm11l1lmiibl<'n, Schneide· 
millllen, Oelmiilllen, Porz<'lllln • und Thomrnarc11·1''al,rike11, 
Uer"'werksa11lage11~ Gns1111st1dte11 ~
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 8 . .April l 85. 
Berliner Cementbau-Geschäft und Terrazzowaaren-Fabrik 
0. SCJHDID & CJO. 
Techn. Geschäftsführer: J. Donatb. 
BE:El.LIN" N" ., Hru:n.:n.e:n.s"trasse, Viehhof • 
. \usfiihrung ,on Betonbauten, 1rnsserdieltten Bodenanlagen, ßeliigen aus Cementbeton, Fliesou und 'fermzzo 11:.ich beliebiger 
Zeiclmung. Her. tellung von Bürgersteig-.lnlairen ganzer Städte ans Cementbeton und Platten. Uebernahme von T('rrazzo., Sh1cco lustro· 
und Kunstmarmor·Arbeiten. Fabrik und Lnger in 'J'rottoiri>lntten, Cement· und Terrazzoßic. en. Ausführung ,·on ArbeitPn auch nu ser· 
halb. Kostennnschläge etc. gratis. (:H3:?) 
_ _ __ ~ Vertreter f~~~rlin und ausserhalb gesucht. ~ 
Reine neueste Br0!!1cbih•e 
Der gegenwärtige Stand der Heizfrage 
in be,onrlere für Schulen-, Kirchen·, öft'eutliche und Privatbanten ver~ende an Interessenten gra 'tis u:n.d. :fra:n.co. 
(3~ 6) E. STUR1'1, Ingenieur und Fabrikant für Heiz- un<l Vmtilntionsunlagcn. Würzburg. 
fiir gelochte Bleche. 
.A&&i..Al .... t He e/ 01tll 
Berlin SO., ""V\Tienerstra.sse 1:2. 
Specialität: 
• 
f . ~~!!~!:~e!~~?i!~n B Thürfüllu~gen, Geländer, Fenster~ 
vergrtterungen etc. etc. 
Die e Gitter zeichnen sich vor 
solchen aus Gus ·eisen oder Zink.,.uss d~cb ~altbarkeit, Leichtigkeit und Billigkeit aus, ~nd werden in jeder 
D1mens10u und den ver,cbieden8ten Mustern bergestellt. (3294) 











---- ~-~~~~"2'i. b!ll .... ~ 
Specialitiit lOn 
gratis! 
0. W Juli us :Bianck:e & ~u J 
Maschinen· und Damp:kessel. Armaturen· Fabrik. 
Merseburg, unweit Halle a. S. (34GG) 
a.w.>..Sl:aM "'· Uot.:. 
Wilh, Tillmanns, Remscheid. Rollläden ~ Ehrendiplom Amsterdam. c; 
Städtische Baugewerkschule 
zu Idstein im Tan11us. 
-.J 
..._, 
Fachschule zurHeranbildung von Baugewerksmeistern und Strassenbautechnikern. 
Abgang.prüfun:z vor einer Kiinigl. Prüfuagscommis~ion. 
Eise ob-ahn· Directionsb~~irk B-;rlin. - -
S U b 111 i S i 0 II, 
Die Erneuerunu; des Fnssbodens im Wartesaal II. Classe des :::itettiner 
Bahnhofes (400 qm) soll \'en:reben werden uni! ist hiertu ein Termin mif 
. . den II. tl. 1'1., Vol'1nittaa=M 11 1Jln·, 
im Amtsrnnmer des Unterzeichneten angesel1.t. 
Submi~sionsformulare kiinnen gegen frankirte Einsc111lu11g \'Oll 1 ~lk 
,·on dem Unterzeichneten bczouen werden. Angebote sind bis zu der 
genannten Stunde, ver~iegelt ~it der Aufschrift ~Submission au! Fu,,· 
bodenbretter~ \'er eben an clen Cnterzeichneten einzureichen. 
B er! in N., Stelliner Bahnhof, den 1. April 1885. (a:)oi\ 
Der Vorsteher der Bauinspection. 
Koch. 
V e 1· tl i n g n n g. 
Für den neu zu erbauenden Locomnti\'schuppen auf Bahnhof Blumew 
bcrg soll die Anfertigung unrl Anbringung \'Oll 2 tück zwcitliigeli~eu 
Einfahrtsl110reu. ei1:scblie: slich tler \ ergla ' ung, einmaligem Gruudau tr1ch 
und Rcschlag- im olfenthchen ,\ngcbotsyerfahren ,·ergeben werden. 
Die bezüglichen Angebote ~inrl mit der Aufschrift: "Angebot über 
Anfertigung uud Anbringung von l.ocomoth-chuppeuthorr für B. hnh(lf 
~lumen.herg" versiegelt _bis zum ~6 •• \pril, Yormittngs 11 Uhr ~Jci un' 
em~ure1chen,. worauf dieselben m Gegenwart der etwa persönlich er· 
sch1eneuen Uuternebmer eröffnet werden . ollen. 
. Zeichnungen und Verzeichnisse pp. sind in dem terhni,chcn Biirea~1 1 
emzusehcn und letztere nebst den nllgcmeinen uncl he onderen Bedin· 
1 gungen gegeu rostfreie Eim•endung \'Oll 0,75 lk. \'Oll dem Bürcau· \'irr-
steber Tienn Eisenhnhn-Secretair Jl 1i bn er zu beziehen. 




l:ebertrell'en alle llisltcri~Pu Sy8ten1e. 
Unentbehrlich für Bauunternehmer, bei Tunnelbauten, 
~ 111 ., , Ausgrabung, Canalisatlons·Arbelten etc. 
'W. Hanisch & ue. Ott~1~~~idt. 
(3463) BERLIN NW ., 2:>. Schiffb11u('rda1111n 2G. 
Trocllenstncll 
von A. Kleeleld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse ll. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann sofort nach der Befe, tignng gemalt und vergoldt>t werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
I'ro1pecte 1tnde qratil und fi 'lrnco. {:!790) Sommersem. 27. April. (3394) 
_ Program_ m_und Au;,kunft kostenlo. durch 1lie Direction. ~-~~~~~~~--~~~~~~~~-~~~._.~-~~~ 
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1 
Zur Stellung der Landmesser. 
l
in Fach, welches in Deutschland im Allgemeinen und halt, sondern nur ein Bruchtheil desselben und zwar jedesmal 
~am~ntlich i_n Preussen in de~ letzten Jahrzehnt fast weniger, als bei entsprechenden Beamtenklassen der Landmesser 
ahnlicbe Schicksale gehabt, wie da Baufach, ist das bei der Katas~~r- und Eis~nbahn-Verwaltuug und der Wohnungs-==~ der Feld- jetzt Landmesser. Dieselben Verhältnisse geldzu~chuss uberbaupt .mcbt pensionsfäbig ist. Eine Aenderung 
hatten seiner Zeit für beide Berufsfächer gewissermaassen eine der beiden !etz~en Bestimmungen bedingt allerdings eine Aen-~eberprodu~tion hervorgerufen, deren Rückschlag in Folge ver- derung d~s J~tz1g~n Kostengesetzes für Zusammenlegungen, die anderte~ Zeiten und. besonders der Verstaatlichung der preussi- a~er s~~hess!icb 1m I~teresse der Gerechtigkeit nicht abzuweisen s.~heu Eisen ba~nen die Landmesser indess, wie sich nicht leugnen sem durfte. Zur weiteren Beleuchtung dieses Punktes liesse 
lasst, emp.findltcher getroffen hat, wie die Angehörigen des Bau- sich allenfalls noch anführen,_ ~ass z~r Zeit die angestellten 
fachs. Kem Wunder daher, dass in den letzten Jahren in Presse Lan~messer der Ge°:eral-~omm1ss1onen dieselbeb pensionsfähigen u~d Verein.~u lebba~t erstrebt ,wu~·de, eineBesserung herbeizuführen. Gehalter haben, wrn die aus dem Unteroffizierstande bervor-
D1esen Wuuscheu ist zum 1he1l bereits entsprochen durch die 1tehenden Gerichtsvollzieher, während letztere einmal die 
Anforde~·un.gen einer höher~n fachli.chen Vorbildung, iri Preussen Kosten einer wissenschaftlichen Vorbildung ganz sparen, anderer-
durch Ernrichtuug von zwe1semestngen geodätischen Unterrichts- seits in den meisten Fällen Gelegenheit zu sehr einträglichem 
cursen an der Landw. Hochschule in Berlin, sowie der Landw. Nebenverdienst haben. Endlich dürfte es zum Zweck einer 
Akademie zn Pappeisdorf-Bonn. Nebenbei bemerkt bat diese Regulirung des manchmal beträchtlichen Unterschiedes im Ein-
seit 2 Jahren bestehende Einrichtung zunächst zur Folge ge~ kommen zwischen jüngeren und älteren Beamten angezeigt er-
habt, dass - wahrscheinlich wegen der grösseren Kosten - scheinen, für die Landmesser der General-Commissionen nach 
die Zahl der betr. Studirenden znr Zeit verhältnissmässig d.em Vorbild des Katasters ein „ Supern um er ar i at" einzu-
äu sf!r t schwach ist, und bei einiger Dauer dieses Zu. tandes ;~chten, da es nicht mehr als recht und billig ist, dass die 
ein Mangel an Landmessern nach wenigen Jahren ziemlich J1;1ngeren Beamten, die zwar theoretisch genügend ausgebildet 
bestimmt vorauszusehen ist. - Einem zweiten Wunsche, dessen srnd, aber in die Praxis sieb noch vollständig einarbeiten 
Erfüllung von betl.Jeiligter Seite vielleicht etwa viel Werth bei- müssen, auch meist noch un verheirathet sind zu Gunsten der g~le~t wurde, ist vor Kurzem seitens des preussischen Arbeiti- älteren Beamten von einem geringeren Gehalt 'zu einem höheren 
mrn1sters dadurch willfahrt, dass die nach den früheren Be- aufsteigen. - Die meisten Klagen hört man aber von Land-
stimmungen geprüften Feldmesser sich nunmehr auch „Land- messern der Eisenbahn-Verwaltung. Zunächst wollen wir 
messer" nennen diirfen. lndess lässt die Stellung dieses. Berufs- nicht verhehlen, dass es wohl besser gewesen wäre, für die bei 
faches in Preussen sowohl materiell, wie formell noch Manches den Eisenbahnen unbedingt notbwendigen Landmesser eine be-
zu wlinschen übrig. sondere Beamtenklasse einzurichten und dieselben nicht mit den 
Am Besten sind noch daran die bei der Katasterver- vorzugsweise nur Kanzlistendienste thuenden Eisenbahn-Secre-
w alt u n g angestellten Landmesser, insofern sie chon vor der tären in einen Topf zu werfen. Dass bei der Verstaatlichung 
Ann.ahme als Superuumerare Staatsbeamte sind uud nach ganz der Eisenbahnen und der ersten allgemeinen Anstellung von 
best11nmten Normen rangireu und avanciren. Freilich hat die Landmessern Härten vorgekommen sind, insofern als die tech-
Katasterverwaltung schon seit Jahren keine neuen Anwärter nischen Eisenbahn - Secretäre vorzugsweise aus den bisherigen 
mehr ~ufgcnommen, erst in der alle1jüog ten Zeit sind die Bau- und Maschinentechnikern genommen wurden, kann man 
~etr. Listen wieder geöffnet, jedoch die gegen früher befremd- bei der Neuheit dieser Einrichtung und der übergrossen Zahl 
hebe Einrichtung getroffen, dass die Annahme der Anwärter der Anwärter' vielleicht ebenso unvermeidlich finden, als dass 
durch die Ein z el-Regieruugeo, nicht durch den Ressortmiui ter bis jetzt, wie es scheint, bei den verschiedenen Directionen nach 
erfolgt. A usserdem ist die geradezu rigorose Bedingung ge. tellt, ganz verschiedenen Priucipien verfahren wurde und manche 
da s die in die Liste Aufgenommen auch bei vorübergehen - ältere und durchaus tüchtige Beamte vollständig übergangen 
d eo Arbeiten bei der betr. Regierung eintreten müssen, ohne und jüngere vorgezogen sind. Diejenigen Landme ser, welche 
damit nun dauernd be cbäftigt zu werden, sondern nach Voll- bei der Ei eubahn-Verwaltung fest angestellt sind, haben ja 
endung dieser Arbeiten wieder bis auf Weiteres entlassen oder Grund zur Zufriedenheit, um so mehr, als in manchen Fällen 
aber bei Nichteintritt definitiv gestrichen werden. Ob unter sogar diejenige Zeit, welche vor Able~uug der. Feldm~sserprü­
den heutigen Verhältnissen, wo so wenig Gelegenheit zur Privat- fung oder bei manchen Bau- ~nd Ma~ch10eutecbn1keru die ganze 
beschäftigung gegeben, Jemand sich hierauf einlas cn kaun, er- Zeit, welche bei der ehemaligen Pnvatbahn zugebracht wurde, 
scheint mindestens sehr zweifelhaft. Dass die oben erwähnte in der Anciennität zur Anrechnung kam. Auch können noch 
e~ tere Einrichtung zur Entlastung des Finauz-l\Iinisteriums von diejenigen zufrieden sein, welche die Anwar ts eh aft auf etats-
v1elem Schreibwerk getroffen dürfte kaum ein stichhaltiger mässige Anstellung haben, da sie so gut wie definitiv über-
Gru.n? sein, da beispielsweise 'für das Baufach gerade die Cen- nommen sind, die Qualität der Beamten und fixirte Diäten ha-
tra.hs1rung der Personalien bei dem betr. Mini terium seiner beu. Aber eine sehr grosse Anzahl von geprüften Landmessern 
Z~1t allseitig gcwün cht wurde und ich bisher vorzüglich be- ist drittens bei der Staatseisenbahn-Verwaltung nur „zur Deckung 
wäh~t hat. U~d wenn bezüglich der zweiten oben erwähnt.eo eines vorübergehenden Bedürfnisses" beschäftigt und diese be-
B?,stJmmtmg emgeworfen würde, da s dieselbe anch bereits ziehen einen täglichen Diätensatz von 4,50-7,50 M:k., wobei es 
fruher be tanden hat aber in dieser strengen Form nie gebaud- noch oft vorkommt, dass ältere, längere Jahre bei schwierigen 
habt worden sei 80 'i t dies doch .wahrlich kein Grund für ihre Neubauten geschulte Leute einen geringeren Satz haben, als ~eibehaltung be~w. Auffrischung, da man ungeeignete Elemente jüngere Beamte. Ausserdem haben die Landmesser dieser 
Jeden Augenblick entfernen kann. Eine Aenderung bezw. Auf- Kla se bei auswärtiger Beschäftigung 1,5-3 l\Ik. Feldzulage 
h~.bung dieser beiden Bedingungen erscheint daher dringend und keine Kilometergelder, während die Klasse l und lf 9 resp. 
wnnschenswertb. 6 Mk. Feldzulage, Ab- und Zugang und Kilometergelder be-
Ein wenn auch geringer and bescheidener Anfang in Bezug kommen. Ferner sind diese „ vorübergehend beschäftigten" 
auf feste Anstellung ist seit einem Jahre bei dem Personal der Beamten Tage s-D iä tare im strengsten Sinne des Wortes: bei 
von den Genera J-C 0 mm iss io n e n be cbäfligten Landmesser Krankheitsfällen, Beurlaubungen oder sonstigen Behinderunge~ g~macht. Geklagt wird namentli~h no.ch da~über, da ein~1al erhalten sie garnichts, mögen sie auch schon 10-20 Jahre bei 
die Gr~ndsätze der Anstellung bei Weitem mcht so klar seien, derselben Verwaltung zur Zufriedenheit ihrer. Vorgesetzten ge-
a~s bei der Katasterverwaltung, überhaupt diese Grund ätze arbeitet haben, ganz abgesehen da von, dass die Form der Be· 
?!slang noch gar nicht zur allgemeinen ~e~ntnis .gekomme.n zahlung durch Anwendung von Lohnlisten, wie bei den 
sind, dass ferner nur vier Gehalt stufen existnen, die zu weit Rottenarbeitern, nicht gerade sehr erhebend ist. 
a~se.inanderli(•gen und in die oberste tu~e nur auss.ero~dentlicb Bedenkt man nun, dass das vorhin erwähnte „ vorüber-
" en1g Bea 111 tc einrül'kcn dass sodann mcht der wirkliche Ge- gehende Bedürfniss" sieb in recht vielen Fällen auf bestimmt 
' 
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vorauszusehende ja h r e 1 an ge Beschäftigung ausdehnt, cla von 
1 
bedeutenden Strecken der ehemaligen Privatbahnen zu Grund-
buch- und anderen Zwecken umfangreiche Aufnahmen und neue 
Pläne gemacht werden müssen, dass ferner von dem seit Jahren 1 
ständig beschäftigten Landmes ·er-Personal trotz desselben Um-
fang· an Arbeit nicht einmal der vierte Theil zur Anstellung 
gelangt ist, dass endlich viele „Gebülfen", von denen manche 
als Ruthenleger angefangen haben, besser gestellt sind, als ge-
prüfte Landmesser, so ist es einerseits kaum verständlich und 
wohl nur als eine Folge der Noth anzusehen, wenn heute noch 
jüngere Landmesser nach dem Examen zur Eisenbahn über-
itehen, andererseits aber e~scheint es begreiflich, dass gerade 
die Landmesser der Kategorie III, unter denen sich, wie gesagt, 
viele ältere und erfahrene Beamte befinden, eiue Besserung 
ihrer Lage und ihrer absolut ungewissen Zukunft erstreben und 
auf die Einrichtung der festen Uebernabme der älteren Regierungs-
Baumeister und auf die Verhältnisse bei der Kataster-Verwal-
tung als auf ein möglichst zu erreichendes Ideal hinweisen. 
Die letzteren freilich haben eine gewi ·se, wohl nicht unzu-
treffende Begründung: während nämlich die Kataster-Beamteu 
. ich an der .:?pitze der Verwaltung einer fncl1„em "'en Ver-
tretung erfreuen, lie"t das Wohl und Wehe der Ei. enbahn-
Landme. ser in der Hand des juri.'ti. eh gebildeten Vor~esetzten, 
der in Ermangelung klarer und he. timmter , ·onnen wo~l nach 
bestem Wissen un<l Gewis en, aber icherlich auch 1Il :ehr 
videu Fällen ander · lrnndelt, al: ein mit <ler techni. chen Fach-
bildung und dt>m praktischen Dien. t de. Landme" ers durch-
aus vertrauter Beamter handeln wiirde. nseres .Eracht n~ 
wäre •ine befriedigende Lö .· uog für alle l\llL en der Land-
me ser darin zu . ucben, da. s die friiherc nregnng de. v.er-
dienten Abgeordneten .., o m bar t wieder aufgenommen und ein~ 
einheitliche Ceutralbehörd für eh· ge ammte, jetzt von drei 
Mini. terien re sortirende Verme:sung we ·en und clnmit auch 
einheitliche, gesetzliche Be. timmungen für all an~;stellten 
Landmesser geschaffen würden, cfü: in die. er Behurd em~ fac~-
1 
männi:che zielbewu:ste \'ertretunrr und d::unit die Gewi. she1t 
einer gleichmä igeu Behandlung im ge ammteu taa~ we. eu 
haben mü . ten, wa der .~chatfon freucligkeit - und die oll 
1 
bei allen tuat heamtcn ml'iglich:t erhnlten untl rhöht. wer-
dPn - gewi . zu (1ute kommen würde. - · 
Die Heizungs-Anlagen fiir öffentliche Gehiiude mit be omlercr ßcriick:ichtigun°· der 
Schulgebiiucle. 
Vom Stnc.ltl.Jaurath K 11 bal e in G1'.irlitz 
Die Heizungsanlage bildet bei allen Projekten für öffent-
liche Gebäude eine äusserst ernste und wichtige, bei Schulge-
~'äuden aber geradezu brenn.ende Frage. Dies liegt auch ganz 
m der Natur der Sache, weil, abgesehen von den erheblichen 
Summen, welche die Gemeinden für Schulzwecke aufzuwenden 
haben, die in der Entw}ckelung begriffene Jugend. welcher wäh-
rend d~s A~fenth~ltes 10 d~n Schulzimmern jede Selbsthilfe ab-
g~ chmtten ist, eme ungl~1ch grössere Pflege in sanitärer ße-
zrnhung bedarf als erwachsene Männer die sich in öffentlichen ~üreaus, Kasernen und dergleichen auf zuhalten pflegen und die 
rn der Regel auch in der Lage ·iod, wenn nöthig, einen Ein-
flu~s auf die Bedienung der Heizung - und Ventilations-Anlagen 
a.u. zuiibe~. Die bi~lige bauliche Anlage und Unterhaltung, müg-
hchst germge Betneb~kosten, sichere l• unctionirung und regd· 
mäsgige Erwärmung der betreffenden Räume unter steter Zu-
führung reiner, erwärmter und die nöthige Feuchtigkeit enthal-
tender Luft, sind wohl die gerechten Anforderungen, welche an 
ein gutes Heizsy. tem zu stellen sind. . 
Für alle Gebäude, in denen regelmässig eine grössere An-
zahl von Räumen erwärmt werden muss, wird die Centralhcizung 
stets der Ofenheizung vorzuziehen sein, weil die erstere bei 
billigerem und einfacherem Betriebe eine sicherere und regel-
mässigere Functionirung wie grössere Reinlichkeit gewährt. Für 
derartige Gebäude, wie Privathäuser mit mehreren Wohnungen 
u. dergl., in welchen zumeist von den wenigen vorhandenen 
Räumen nur einzelne regelmlissig erwärmt werden uud in der 
Berück icbtigung der verschiedenartigen Ansprüche, wird vor-
läufig wohl noch der Ofen, sei es der Kachel- oder der eiserne 
Ofen in seinen verschiedenen Systemen Geltung behalten müssen. 
Da selbst in neuerer Zeit sich noch manche medizinische und 
anderweitige Stimme, bezüglich der Heizung von Krankenbliu eru, 
für die Ofenheizung mit innerer Feuerung (d. b. im Zimmer) 
erbebt, so dürfte eine kurze Beleuchtung dieser Art Heizung -
anlagen wohl zuerst am Platze sein. Der Kachelofen. in einer 
dem zu erwärmenden Raume angemessenen Grösse, g1ebt nacli-
haltig die erforderliche Wärme ab, er veranla st eine energische 
Ventilation, aber nur so lange wie er im Brande ich befindet 
und wenn auf andere Art für den Zutritt von fri cl1er Luft ge-
sorgt i. t. Der Kachelofen muss aber päuktlich und aufmerk.am 
bedient, wie zur rechten Zeit geschlossen werden. Die Menge 
des zu verwendenden Heizmaterials i t der jedesmaligen Witte-
rung anzupa. sen, jede eberheizung des Ofens i t zu vermeiden, 
d~r .Aschfall rein zu halten und die Asche ohne Erzeugung von 
Helem Staube vorsichtig zu entfernen. Die Erfahrung lehrt nun 
aber leider, dass unter hundert Heizern, chuldienern oder dergl., 
kaum einer zu finden i. t, welcher diese Bedingungen erfüllt. 
Im Gegentheil wcrdcn die Oefen ohne Hück icht auf die hcrr-
c:chende Witterung gehörig vollgepfropft, überheizt uncl über-
~aupt mangelhaft bedient, sie sind in Folge des en auch kaum 
m gutem Zu 'lande zu erhalten, kosten eine Unsumme in cl r 
l nterhaltung und im Betriebe. 
Die ei. crnen Oefen in den ver~cliiedenliten ~y lt>men he-
!litzen alle dieselben Cebel. t!indc und erzeugen ohne Au nah~n 
mehr oder weniger eine trockene Luft, welcher er. t ~.n . tli ·h d~e nölhige Feuchtigkeit zugeführt wer~len m~. · ~ 1e B~­
d1enung mu. s weit aufmerk ·amcr als he1 den h.achelo'.en au~­
geülJt werden. Leider i~t e · eine triibe Erfahrung hier, ~ 1e 
aof vielen Gebieten der Technik da:· red1t gute nn1l ge1 t-
reich erdachte Einrichtungen du;ch . chlecbte und lli ke lk"-
dienung in ~lis achtung gelangen. • 
AllHding. mn. s bei der Beurtbeilung der Frage, ob Kachcl-
oder ei ·erner Ofen, zugegeb n w rdcn, tla da Für~ oder 
Wider", welches von den ich in den b treffenden Raum u 
aufha ltendcn,. nicht zu den Technikern gehöri'nden Per onen 
erhoben wird, viplfoch nur von d n Gewohuh iten d r letz-
teren abhängt. In GPgenden, wo d •r ei erue Ofou vorh rr cht, 
i ·t Jeder an de!'i. en Liebt- wie clrntten. eilen gewöhnt und e111-
11fin<let die letzteren nicht he ond 'r . ln nn1l ren Gegende.n 
halt man fc:t am Kachelofen. Bei reichlicher Erf hrun tn 
den ver. chieden n ) . temen und unt r B rü k. ichtigung d~r 
zurnr aufi.:estcllten Grundhedingun en ind Of nl1 ·izungen . fur 
derartige hier in Frage i;teheude ö!T ntliche G b!iuil wohl mcht 
zu empfehlen. Wie · erfiillcn nun die ver chieclencn Central-
heizungs. ysteme die e 1ruudhedin~ungcn? 
Die Wurm·, Bei , wa er- un<l Dampfheizun~en erwärmen 
die betreffenden Räume in der angenehm t 11 Wci. e, führen 
nhcr direct keine erw!irrnte Luft zu nutl bedingen einher cli An-
lage einer be. onderen \'t•ntilntions-Einrichtun u. Die .Aula e-, 
nterhaltungc:- wic Betrieb. kosten ind erheblich. i.:nni. nb e. eheu 
von der Explosihilität der Bei .. was. er- und Dampfh izung. o 
da. s diese y lerne trotz ihrer sonstigen Vorzü •e wohl für öffent-
liche Büreaugehilude, Kasernen und 'chule.n kaum oder nur 
selten in Betracht ko mmeu dürften. Es bleibt hiernach nur die 
viel gelohte und viel angefeindete Luft- oder Kalnrif renb izun 
i~brig. Denjenigen Ingenieuren, wdche die e H izung mct.hod 
fast aus der Verge enheit henorgehob n haben gebührt 1chcr 
eine gro c Anerkennung. ' 
Dieses Capitel beginne ich mit der einfachen Anführung 
der hierortigcn Erfahrungen. In den Jahren 1 69 bi · 1 75 
wurden vier grös~cre :Schulgebäude neu erbaut und mit auf 
eisernem • ystC'm ha iremlcn Kaloriferenheizun~ n V'r~chen. 
Kaum waren die Geb!iude in B trieb und Heizung genomm n, 
da erhoben Rich alsbald von vielen citen die Klag 'II ühcr 
trockene und chlerhte Luft, ßru tbeklernmung 11 rnnng lhnft 
Erwärmung der Zimmer u .•. w. B onder fnnd di bei d m 
neue ·ten und grös. ten, für 10 Kintler bc. timmtt•u Gebäude der 
Knab 11-~littclschule tntt, welche nur einen räumlich bc chränk-
ten und ringsum von hohen II1iu. ern eingc cblo enen Hof L~-
itzt au~ welchem die Luft entnommen \ erden mu . ))10 
, 1" r genauesten tt•rhni cbcn nter uchungen führt n chon. 1 ti du 
A nla e on Vorrichtung n für di rn h ni eh lt im uug r 
kalt •n Luft. Di e h taud n zun L<'h t in der V ·rkl i~ung d11r Oeffnungeu im Luf chncht mit ckl inw nd uncl im ~~ .-
ko111111en luftcli hten Ab chlu c d r H izknmrncrn von d n um· 
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gen Kellerräumen und brachten wesentliche Verbesserungen mit 
sieb, liessen die Klagen aber nicht verstummen. Die Hygro-
meter ergaben aber allerdings auch zu trockene Luft. · 
Später ww-den nun probeweise in einer der sieben Heiz-
kammern über einem Blechschutzdache für das System vier 
kleine Springbrunnen angebracht, die bei beliebiger Regulirung 
nur Wasserstaub auswarfen. Nun erhob sich wieder die Klage 
über allzu bedeutenden Feuchtigkeitsgehalt der Luft, das Wasser 
tröffe von den Fenstern. Für die Folge genügten zwei der 
kleinen Springbrunnen vollkommen, um der Luft die nötbige 
Feuchtigkeit zu geben. Der Uebelstand aber , die bre.nzlicbe, 
gelegentlich bei Undichtigkeiten zwischen den eisernen Röhren 
und dem Mauerwerk oder bei Rohrbrüchen auch rauchige Luft 
blieb aber bestehen; auch beanspruchte das Heizungsmaterial 
mit der Bedienung erhebliche Kosten, beispielsweise im Jahre 
1876 die Summe von 219ß Mk. Nun wurde versuchsweise das 
System einer Kalorifere zur Hälfte in Chamottst..einen umgebaut, 
in der zweiten Hälfte in Eisen belasseh und die Feuerung mit 
einem Sehüttrost für Kleincoaks versehen. Dieser Versuch 
brachte bei nennenswerther Ersparniss auch eine geringe Ver-
besserung der Zimmerluft hervor. 
Gleichzeitig wurde in dem Luftschachte durch einen kräf-
tigen Springbrunnen mit sehr feiner Brause eine Vorrichtung 
zur Waschung und Anfeuchtung der gesummten zu trömenden 
kalten Luft geschaffen. Wie nun ein Schritt zum anderen 
kommt, so schlug der Heizungsdezernent, Stadtrath nnd Fabrik-
besitzer Jungfer vor, das ganze eiserne Heizsystem der Kalo-
riferen zu entfernen und durch einen gemauerten Ofen mit stei-
genden und fallenden Ziigen und einer Waudstärke von 13 cm, 
mit einer Scbütlfeuerung für Kleincoaks (Bries aus der Gas-
anstalt) und mit regulii:- und schliessbaren Generatoröffnungen 
wie mit luftdicht verscbliessbaren Heiz- und A.schfallthüren zu 
ersetzen. Dies wurde bei zwei Kaloriferen bewirkt und zwar 
um das Maximum und Minimum der erforderlichen Heizfläche 
des Ofens zu ermitteln in der Weise, dass bei der einen Kalo-
rifere auf 1199,2 cbm zu heizenden Raum 15,n qm Heizfläche, also 
im Verhältniss von 1: 75,4, bei der zweiten auf 1709,s cbm 
R;aum 43,5 qm Heizfläcl1e, also 1 : 39,3, gerreben wurde. Es fand 
sich sehr bald, dass der kleine Ofen mit dem sehr erheblichen 
Verhältniss von 1: 75 4 bei starker Kälte nachgefeuert werden 
musste, und dass das grösste Verhältniss nicht über 1 : 50 hinaus-
gehen soll. Die späteren Anlagen ergaben die Richtigkeit dieser 
Zahl. Dieser Versuch bat beziiglicb sämmtlicher Anforderungen 
==-~~= = =-=== 
zu solch günstigem Resultat geführt, dass inzwischen auch die 
übrigen Kaloriferen des betreffenden Gebäudes umgebaut wor-
den sind und dies auch bei den anderen Schulgebäuden ge-
schehen wird. 
Herr Jungfer hat sieb inzwischen diese Einrichtung pa-
tentiren lassen. Die grossen Yortheile dieses Systemes liegen 
darin, dass die Oefen am Abend beschickt und ohne weitere 
Wartung abbrennen und am Morgen luftdicht geschlossen werden. 
Die zu beizenden Räume sind daher bei dem Beginne des Unter-
richts unfehlbar gehörig erwärmt, die aufgespeicherte Wärme 
des Ofens (wie beim Kachelofen) hält während des ganzen 
Tages vor. Ein Heizer bedient nun zwei Schulgebäude. Die 
Kosten für die Heizung des einen Gebäudes betragen jetzt 
1400 Mk. gegen die friiheren 2196 Mk. Die Anlagekosten sind 
verhältnissmässig gering, sie betrugen für die fertigen Oefen 540 
bis 645 Mk., die bauliche Unterhaltung ist leicht und mit geringen 
Kosten auszuführen. Zu.r Reinigung der Oefen, was bis jetzt 
bei zweijährigem Betriebe der ersten Oefen noch nicht erforder-
lich war, sind die Zöge oben und unten mit Reinigungsöffnungen 
versehen, die mit Thonplatten in Lehm zugesetzt sind. Selbst-
redend sind die Feuerungen und die ersten Züge gänzlich in 
Chamottmaterial erbaut und die Oefen fest verankert. Ein Aus-
einandertreiben der Fugen ist bisher noch nicht vorgekommen. 
Die Heizung erfolgt hierorts mit dem Coaksbrics aus der 
Gasanstalt. At1ch bei der Frostwitterung des vergangenen Winters 
und der gewöhnten Nachtheizung betrug die Zimmerwärroe von 
Morgens au bis zum Abend zwisch.en 12 und 15 Grad Reaumur. 
. Dieses höchst einfache Jungfer'sche System bewährt sieb 
m der That ganz ausseronlentlich und verdient wohl genügende 
Beachtung. 
Die in der „Deutschen Bauzeitung". vom 24. Januar d. J. 
veröffentlichte Kritik des Herrn Keid el kann meine voran-
geschickte Mittheilung und Ansicht in nichts ändern; ich 
hatte nur die Absicht, die diesseitigen Erfahrungen und er-
probten Thatsachen auch anderen interessirten Collegen zu-
gänglich zu machen, aber keineswegs die Absicht eine Polemik 
zu eröffnen. Die abfälligen Behauptungen des Herrn Kei d el 
finden aber in den angeführten Thatsachen von selbst ihre 
Widerlegung. Ein Weiterstreben, und wäre. es auch einmal auf 
einem nicht gewohnten Wege, hat noch kemer Sache Schaden 
gebracht. Ich bin überzeugt, dass das Jungfer'sche System 
ganz geeignet ist, der Luftheizung im Allgemeinen Freunde zu 
verschaffen. 
Zur Frage der zuläs.sigen Spannung. 
Von F. Loewe, Professor in München. 
Die Frage, wie man die sogenannten zulässigen Material-
spannungen bestimmen solle, steht in Folge verschiedener Aus-
lassungen*) hierüber gegenwärtig, so zu sagen, auf der Tages-
ordnung der technischen Literatur. Es werden de hal? a!lch 
die nachfolgenden Betrachtungen über diese Angelegenheit mcht 
uuzeitgemäss erscheinen. Sie bezwecken, der hie~ nnd da geltend 
gemachten Anschauung entgegenzutreten, es sei gerad.ezu ~e­
<lenklieh, bei der Wahl der zuliissigeu Spannung mehr ms ~1~­
zelne zu geben und dem einen o?er a~dere? der dabei m 
ßetracl1t kommenden Umstände spec1eller m die Rechnung zu 
bringen, etwa den Einfluss von Spannungswechseln durch Be-
rücksicbtigung der w ö h 1 er' sehen Versu~hserg~bnisse._ E~ . soll 
zu zeigen versucht werden dass es möglich sei, den Je"'.e1hgen 
Stand von Tbeorie und P~·axis wenigstens annähernd rn den 
Gleichungen zur Dimensionenbestimmung · zum Ausd.ruck zu 
bringen und diese damit stets auf der Höhe der Zeit zu er-
halten. 
Unter der Voraussetzung, . 
dass ein fehlerloses vollkommen homogenes Material zur 
v.erfiigung steht, dess~n ElaAticit!its- und Festjgkeitsverhält-
nisse experimentell festgelegt sind,„ . „ 
dass die grö ste unter den ungunsllgsten Umstanden auf-
_ _::i:ende Anstrengu~g scliarf berechnet werden kann, und 
b • •) J, 1 PP o l d, Die Ina11sprnchnnbme von Eiocn und St.ab! . mi~ Hückslcht an! 
, e\~eg.t ~ I,a>t, <)rgan 1. d. F. d. E. 187n. s. 22. - Mohr, Uebe~ dJe "\ erwerthnng. der !JV ~ hl'.1 H hcn V<·rsuche etc., Civil Jngcnieur, 1881 S. 1. W10kler, Querschnitts: 
h cliessung dor hl~ent'(H1'tructlonen nncb d"u neueren Ansrhauuugcu. _Yo1trag, se1 
1a
1
'.'" auf . de1: neu rnl. Versnmmlnng des Verbandes dcuL~cher . ArcWtektcn- nuc u~gcnieur-\ crem1• in Stuttgai t, 26. August 1884. K roh n, Zal!i.nge Beanspruchung tS~ ~~~~J'.hnitlsbcmessung von Elseucouslructioueu, Centralblatt der Banverwaltung 
dass alle besonderen Umstände, deren Wirkung einer Ab-
minderung der Materialqualität gleich zu achten ist, durch 
Coefficienten entsprechend in Rücksicht gezogen werden 
können, 
würde eine Spannung bis zur ursprünglichen Elasticitätsgrenze 
des Materials jedenfalls als zulässig erklärt werden können, 
weil dann bleibende Formänderungen, welche man in den 
Constructionen gewöhnlich zu vermeiden sucht, nicht hervor-
treten würden und zugleich die Dauer der Anstrengung nach 
A.llem, was bis jetzt darüber festgestellt ist, ohne schädlichen 
Einfluss bleiben würde. 
Leider treffen aber diese Voraussetzungen nicht zu, weil ein 
Material von so idealer Beschaffenheit niemals zur Verfügung 
steht, indem mehrere, die Grösse des Angriffes bedingende Um-
stände zw- Zeit rechnerisch noch nicht genügend verfolgt werden 
können und mehrere andere, welche sieb auf die Güte des Ma-
terials und der Ausführung beziehen und ihrer Bedeutung n.ach 
meist nur schätzungsweise bestimmt werden können, noch mcht 
genügend aufgeklärt sind. 
Um praktisch brauchbare Abmessungen. zu be~ommen, z.B. 
för eineu auf Zug beanspruchten Construcbonsthe1l, muss man 
daher einerseits die berechnete Anstrengung (.Max. Z) durch Mul-
tiplication miteinemCoefficienten(µ)entsprechend vergrössern, und 
andererseits die für das vorliegende :Material festgestellte Span-
nung bis zur ursprünglichen Elasticität, mit Rücksicht auf die 
tbatsäcblich vorhandene geringere Qualität, durch Anbringung 
eines Coefficienten (v) verkleinern, so dass man als Quer chnitts-
fläcl1e des fraglichen Gliedes 
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F= µ .J.fax . Z 
1. 
erhielte. 
Statt dessen kann mau sich, wie es in der Praxis meist 
üblich ist, der Gleichung 
JYfax. Z 
F= - v- 2. 
- . a. 
/J. -
beilienen, indem man die beiden Zah Jen µ und v zu dem so-
genannten "Sicherheitscoefficienten" ( v) zusammenzieht 
/J. ' 
und nur die Spannung a. in ausgiebiger Weise verkleinert. 
.. D_ieser Sicherheitscoefficient muss um so grösser, also die 
z~lassige Spannung um so kleiner gewählt werden, ,ie unsicherer 
d1~ Berechnung der grössten Anstrengung ist und je mehr son-
stige Umstände nocb auf die Construction wirksam werden. 
Die wichtigsten deT überhaupt in Frage kommenden Um-
stände sind folgende: 
1. solche, welche die Grösse der Anstrengung bedingen, nämlich 
a) die Art der in Fra()'e kommenden Lasten und falls sie 
beweglich sind, ihre gefährliche Stellung gegen den zu 
untersuchenden Constructioustheil; 
b) die Stosswirkung der beweglichen Lasten; 
c) der Wechsel der Spannungsintensität in Folge der Be-
wegung; 
d) die Verbiegung deT Constrnctionstheile und die hierdurch 
bedingte Erhöhung der Anstrengung , wie sie namentlich 
durch die steifen Knotenverbindungen vernrsacM werden. 
2. Umstände, welche die ursprüngliche Giite des Materials be-
treffen, oder in illrer Wirkung einer Verschlecl1terung des-
selben gleich geachtet werden könneu: 
a) das regellose Auftreten von Material- und Fabrikations-
fehlern; 
b) die Gäte der Bauausführung; 
c) die Fe tigkeitsmioderuog, welche an allen Verhindungs-
stellen durch die Anordnung von Niet- und chrauben-
bolzen verursacht wird, nicht etwa die Verklt!ioerung der 
Querschnitte in Folge der Lochung, welche von vornherein 
in Rechnung gebracht wird, sondern die durch das Stanzen 
oder Bohren u. dgl. bewirkte Schwächung des Material.; 
d) die Zusammensetzung vieler Construclionstheile aus einer 
Anzahl von Flacheisen und Fac;onstiicken, wobei die Ver-
bindung zu einem Ganzeu niemals vollkommen zu be-
werkstelligen ist uud die gleicbmässige Vertheilung der 
Spannungen über die Quersclmittc je nach der Art der 
Zusammenordnung der Stücke alterirt wird. 
3. Von sonstigen in Rücksicht zu bringenden Umständen mag 
schlie slich nur noch der verschiedene Genauigkeitsgrad der 
ausführbaren Rechnungen erwähnt werden. 
Ueberblickt man diese vielen, oft sehr complicirt zusammen-
wirkenden Um tände, so möchte man wirklicl1 zweifelhaft werden, 
ob es überhaupt rathsam sei, anch nur deu Versuch zur Einzel-
berücksichtigung derselben zu machen, eine Anschauung, welche, 
wie bemerkt, öfters sclion, und auch von maassgebender Seite 
gemacht worden ist. ' 
Dass ein solches detaillirtes Eiogehen scl1wierig uud in 
gewisser Hinsicht auch bedenklich ist, kann nicht geleugnet 
werden; vielleicht gelingt es aber, die Bedenken zu beseitigen, 
und dann wäre die Schwierigkeit, einen höheren wissenschaft-
lichen Standpunkt zu erreichen, kein Grund mehr, von dem 
Streben danach abzulassen. 
Bi in die jüngste Zeit haben clie meisten Coustructeure 
von sämmtlichen in Betracht kommendco Factoren nur den 
unter 1 a aufgeführten gesondert in Rechoung gebracht, indem 
sie die der ungünstigsten Laststellung entsprechende AMtreu-
gung, so gut wie eben möglich, bestimmten, alle übrig" Um-
stände aber nur insgesammt durch eioen erfahrungsgemäfs fest-
gestellten Sicherbeitscoefficienten in Rlicksicht zogen. 
Bei ganz einfachen Hocbbauthei leu aus c in cm Stiick, 
welche eine rnhende Belastung auszuhalten haben und för 
welche ausserdem nur noch der unter 2a genannte Umstand 
von Bedeutung ist, gebt man tbatsächlicb mit der zuHissigeu 
Spannung. bis n~be an die urspriingliche Ela~ticiUitsgrenz~, för 
Construct1on tbe1le von Brücken dagegen, welche unter R~mmt­
licben oben zusammengestellten Umständen an~halten musse?, 
hat man schon lange die zulässige Spannung auf etwa die 
Hälfte jener Grenzspannung normirt. Im letzteren Falle berech-
uete man den Querschnitt eine auf Zug beau pruchteu 'fheil 
aus der Glcichung 
3. 
2 
worin Zp die für gewöhnlich durch das Eigengewicht der Con-
struction hervorgerufene, Ma:c. Zk die der tärk tcn wechselnden 
Belastung entsprechende Zugkraft und a, die panunng bis zur 
ur priinglicheu Ela:ticität. greoze bedeutet. Jlan con;truirte hier 
mit zweifacher ~Grenz icherbeit·, d. h. mnn nahm die lJuer-
chnittsfiäche des Constructionsgliedes doppelt so gro · al der 
berechenbare Angriff verlangt hfltte. 
Diese Berechnungswei ·e wird heute noch von ver. cbieclenen 
Seiten fe tgehalten und sie befriedigt auch in vielen Fällen 
das prakti ehe. Bedürfni s, repräsentirt aber keinen be anders 
hohen wisseu chaftlichen Standpunkt. 
Schon bei der praktischen Verwendung wic1er ·trebt es dem 
Gefühl, die beiden ungleichartigen Grössen Zv und Ma.r. Zk zu-
sammenzufas ·en, denn es i t ein alter Erfahrunrrssatz, dass eine 
Last tiefer gebende Einwirkungen hervorruft, wenn sie .-ich in 
Bewegung befindet, al· wenn sie im Ruhezustaode wirksam ist. 
Man hat sich de. halb öfters schon dadurch geholfen, da. ·man eine 
pannung gleich der Halfte der panuung bis zur Ela-.ticitäts-
grenze nur bei gros, en Briickeo festgehaltt>n hat. deren Eigen-
gewicht einen sehr liol1en Betrag erreicht, die.-clbe aber fiir 
kleinere Constrnctioncn in dem Maasse verrin,,.ert '. aL mit der 
Abnahme dt•r panmwite die ständige der mobilen La. l gPgen-
iiber mehr in den Hintergruod tritt. 
Einzelne Con tructeurc• , ind dann uocli einen cliritt weiter 
gegaogen, indem , ie der dnreh Verkehr Ia~teu erzeugten Au-
trengung ziffermä sig ein höbt>re: Gewicht beilegten ab der 
vom T<~igengewicht hervorgerufenen. In be ondere hat Gt> r her 
, cbon Anfang cler GO er Jahre l1cim Bau der • Iainzer Rhtlin-
Lriicke nach Pauli's , ystem die Gh•irhung 
F-= Z1, .'J .lfil r. Zt _ Z1, t Jfa_,•, XJ.: ·i. 
".r '"s n~ 
•I 
·' 
in An Wendung gelmwht und damit ausg~.:prorheu, da~·. eine 
hewerrte Last in ihrer Wirkung auf Brucken der dreifachen 
ruhenden Last gleich zn achten sei. B i amfrren Gelegenheiten 
nahm er &tatt des Coefficienten 3 einen je nach deu m. tändcn 
etwas wech elnden an . 
Ebenso bat sich Winkl er c1 r l{elation 
870 
K 
1+ri JJ lli 
. p +· g l 
5. 
bedient, welche für die 'pannweite l und die Trägerhöhe lt iu 
~leter da. Eigengewicht g und die zufällige Last p pro lau-fende~ Meter die zuläs.-ige 'panuung in Kilogramm für den 
Quadratcentimeter liefert: . 
Neuerdings bahen die Ergeboi e d r bekannten \V ö h Je r-
scben Versuche aus den Sechziger Jaliren einen weseutlicheu 
Einfluss auf die ~nsch~uuugeu über d.ie Wahl der znl!i sif{ell 
paunungen ansgeubt'. rndem durcl.i dieselben die ~ro.-se Be-
deutung von häufii; wiederho.lten, rasch erfolgendeti pannuugs-
wec~seln nacbgewie ·en uud ~? ·beso!1dere dargelegt wurde, dass 
für Jeden pannung werth (a ), klemer wie die Brueli. pannung 
unt~r r:u~en<l.er Belastung; (u~ch. nenerer Bezeichnung r1 Trag-
fe ti~ke1t ) em. a~derer (a) ext. tiren müs e, durch welchen in 
Verbrndung nu~ J_enem dcl' Bruch nicht herbeigeführt werden 
kö~ne, selb~t bc1 emcm aus erordentlich oft wicderliolten Wechsel 
zwischen d1eseu Grenzen. 
Ma~ gi?g zun.'.ichst darauf au11 einen mathematischen ,\u.--
dru~k für ehe enrnhnte Ge etzruä ·sigkeit zu finden, also eitw 
Gleichung: 
Function (~', _a")-= 0 oder Funclion (a', (a" - a')) = o, 
welche alle möglichen pnoouncr~paare der bcscbri henen Art 
zur Darstellung hrächte. e 
Vo?- tden aufgestellten Gleichungen befriedigen cliejeniaen 
am mets en welche Ge 1 't B „ k · 1 · · "' w öl 1 ' . , , r >er m1 eruc ·. 11' 1tigu11g der vou 
d 
1
1, elrl c~nstatirteu l hat. uche, da· ein ~lu;.;imui 11 1,l" - n' ) fiir en •a a - " · · 
- -a emtrctc, und au. serd •in unter der \'orau:-
setduig gkef~nd~n hat, das ~Iaterial verhalte sich gcg n Zng-
un ruc e1nw1rkungen gleichmä sig. 
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. Denkt man sich die heiden, einen Spannungswechsel ein-
gi enze?den Spannungen (a' und a") als Coordinaten in einem 
rechtw1.~klige!1 System (Fig. 1) aufgetragen, so wird nach Gerber 
das W u h 1 er sehe Gesetz angenähert durch eine Parabel ABC 
zum A_usdruck ~ebracht, deren Axe durch den Ur prung geht 






Ä ._ __ _ 
1 ~«' ' 
/" fl 
/ ....... 
--- - !p'---- -+- r< ,~- -
1 




Statt dessen erhiilt man wenn wie vorher die eine der 
. ' ' , e~ngrenzenden Spannungen als Abscisse, dagegen die Spannungs-
differenz als ~rd!.nate aufgefasst wird, die in Fig. 2 gezeichnete 
Parabel AB 0, f~r welche die zur Abscissenaxe parallele Tan-
~ente BD .. und die Verbindungslinie B O conjugirt zu einander 
liegen. Naheres darüber in der „Zeitschrift de Bayerischen 
Architekten- und Ingenieur-Vereins". 1874, S. 101, sodann ebenda, 
Jahrgang 1876/ 77, S. 93. 
,---, ---- r(D:"...ct') 
,,,.,,,.. ...!. B \ _,.. ------· 
! /.; ,,.. \ 
.D 
/ ' \ 
I ' ~,/ \ 
Fig. 2. 
Ausser Gerber hat Launhardt Gleichungen für die be-
wussten Spannungspaare aufgestellt, wobei er jedoch nur ein-
gren~ende Spannung~n von gleichem Vorzeichen in Betracht zog 
(„Ze1tschr. des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Hannover" 1~73,. S. 139). _Die Parabeistücke, welche er erhielt, stimme~ 
ziemlich gut mit den betreffenden Partien der Gerb er' sehen 
Curve überein. 
Später hat dann Weyrauch in gleicher Weise wie Laun-
h a rd ~ den Wechsel zwischen Spannungen von entgegengesetztem 
Vo~ze!chen behandelt ~Festigkeit und Dimensionen berechnung etc„ 
Leipzig 1876) und eme Ergänzung zu den vorgenannten Auf-
stellungen geliefert, so dass damit das W ö h l er' sehe Gesetz 
durch 4 a? ein~nder g~reihte . ~arabelbögen zur Darstellung 
gelangte (steh.e d1~ p~nctirten Lm1en in Fig. 1 und 2). 
Und schhe shch ist zu erwähnen dass Winkl er sich mit 
einer noch geringeren Annäherung begnügte, indem er eine 
Darstellung der .~ ersuchsergebnisse durch Gleichungen vom 
ersten Grade benutzte (Wahl der zulässigen Inan pruchnahme 
der Eisenconstructionen etc., Wien 1877). (Schluss folgt.) 
Sicherung der Fundamente der Brücke von Chestnut-Street in Philadelphia. 
_Die irr~ Folge.nden kurz beschriebenen Wiederherstellungs-
arlmten z.eigen erne neue Anwendung der comprimirten Luft 
und beweisen, wie man sich dieses Constructiousverfahrens wel~J~es den Ingenieuren schon vielfach sehr von 1 utzen war: 
treffhcb bedienen kann. Die comprimirte Luft ist mit einigen 
seltenen Ausnahmen (insbesondere bei dem Tunnel unter dem 
IIudson) kaum anders als zu1· Gründung vcrticaler Fundaruent-
maneru benutzt worden. Hier handelt es sich dagegen um die 
Anlage ~ou Brunnen, welche unter einem Winkel von 45° gegen 
d.cn Hunzont geneigt und dazu bestimmt sind, die Fundamente 
E?e „ grossen bestehenden Bauwerks, welche durch völlig locale 
IDflusse arg gefährdet sind, abzusteifen. 
Beltufs besseren Verständnisses sollen in kurzen Zügen die 
Vorgänge des bezüglichen Falles angeführt werden. 
Die Brücke von Chestnut-Street überschreitet in Philadelphia 
den Sclmylkillfluss; sie bat zwei mit eisernen Bögen über-
spannte Oeffnungen von je ungefähr 56,40 m Weite; das west-
liche Widerlager bilden zwei massiv überwölbte Oeffnungen, an 
welche , ich die an dieser Seite den Abschluss bildenden Stütz-
mauern anscbliessen. Das Ganze bat eine Liiuge von ungefähr 
110 m. 
Der Boden, auf welchem die Brücke erbaut ist, besteht aus 
e~ner ~lluvialsclticht von etwa 13,70 m Mächtigkeit, darunter 
e1.ne d1re?t auf dem Felsen aufrubende Lage von Kies und Ge-
rölle. Die obere Schicht ist durchweg ein weicher Schlamm, 
welcher horizontalen Seitendrucken nur ungenügenden oder fast 
g~r keinen Widerstand leisten kann. Die Gründung ist mittelst 
e1~es horizontal abgedeckten Pfahlrostes, welcher bis in den Kies 
reicht, erfolgt. 
Beim Aufführen der Stützmauern ist man aber nicht so 
vorsichtig gewesen, die Fundamente derselben mit einander zu 
verbinden. Als man nun die schwereren Hinterfüllungsmassen 
auf de? wenig widerstandsfähigen gewachsenen Boden aufbrachte 
~nd d1.eser anfing zu drücken, haben sich die beiderseitigen f~hlr~1hen hinterwärts ausgebogen und ihre horizontalen Roste }tn die .auf ihnen ruhenden lauern sind die er Bewegung ge-
olgt._ Diese ~ewegung hat als unmittelbare Folge in dem ganzen Sestl~?hen Widerlager Formveränderungen und eine bedenkliche c~wachung hervorgerufen. Um diesem Uebel abzuhelfen, be-
~nug~e man sich zunächst damit, trebcpfeilcr zu errichten, und uberh~ss im Uebrigen das Bauwerk sich selbst. 
d ~1chtsde~toweniger zeigten sich die Bewegungen immer 
eutl1cher; Ris e, die sich im .Mauerwerk bildeten, und ein ent-
1 
schiedenes Setzen des letzteren führten endlich dazu, die Auf-
merksamkeit Sachverständiger darauf zu lenken. 
Man versuchte non das Setzen der l\Iauern dadurch zu 
hindern, dass man sie mittelst eiserner Anker und Platten unter 
sich verband; aber die Flächen, auf welche die e Verankerungen 
\Virkten, waren im Verhältniss zu der in Bewegung befindlichen 
Gesammtfläcl1e zu gering, und auch dies Mittel hatte wenig 
Einfiu s. 
Um diese Zeit bemerkte man, dass der Widerlagspfeiler der 
Bogenöffnung das Bestreben zeigte, nach Westen. hin auszu-
weichen und dass die oberen Theile der Pfähle m demselben 
Sinne folgten. Man versuchte dieser Bewegung entgegenzu-
arbeiten, indem man starke Holzspreizen an wandte.. Es. w~ren 
dies Balken von je 90 cm Höhe und 30 cm Breite lil erner 
Entfernung von 1,83 m von Axe zu Axe angebracht. Auch 
dieser Versuch war vollständig nutzlos. 
Als die Sachen so lagen, schlugen Mr. John F. Anderson 
vom Hause der Ingenieure und Unternehmer Anderson und 
Barr vor, eiserne Cylinder in Form von Strebepfeilern an-
zuwenden, welche von dem Fuss des Pfeilers bis auf den Felsen 
herabreichen und dem Druck, der eigentlichen Ursache der 
Uebelstände, entgegenwirken und ihn aufhalten sollten. 
Mr. Anderson i t der Erfinder des bei dem Hudsontnnnel 
mit soviel Erfolg angewandten Tunnel-pilote (Tunnelführer) und 
seine Erfahrung leistete dafür Gewähr, dass diese Lösung der 
Frage vollständig möglich war. Das hier zur Anwendung ge-
brachte Rohr ist im Wesentlichen dasselbe als das bei dem 
Hudson; seine Construction und die Art, es einzubauen, ist die-
selbe mit dem Unterschiede, dass man, anstatt es horizontal zu 
führen, hier bis auf den Felsen unter einem Winkel von unge-
fähr 45° berabgeht. Die zur Anwendung gekommenen Cylinder 
haben je einen Durchme ser von 2,44 m und sind ca. 19,82 m 
lang. Sie sind aus Eisenblech von 12,7 mm Stärke gebildet; 
jede Blechtafel ist 0,61 m breit und ca. 0,91 m lang; acht 
derselben waren nöthig um einen Abschnitt oder einen voll-
tändigen Ring des Cylinders zu bilden. Der Rand einer jeden 
Platte ist ringsum mit einem aufgenieteten Winkelei en verstärkt; 
die freien Schenkel, mittelst deren sieb die einzelnen Platten 
aneinander legen, sind durchbohrt, um Schraubenbolzen von 
2."i mm Durchmesser aufzunehmen; jeder horizontale Schenk~! 
hat fünf, jeder recticale Schenkel drei Sc~ranbenbolzen. Die 
Platten sind mit wechselnden Stös en überernander zusammen-
geschraubt. 
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Nachdem die Materialien beschafft und die Maschinen zum 
Pres. en der Luft eingericlitet waren, begann man mit dem ersten 
Cylinder. An einem an der südwestlichen Ecke gelegenen 
Punkte, ausserhalb, aber doch so nahe als möglich dem Pfeiler, 
wurde der Boden bis auf den Wasserspiegel weggegraben, um 
hier einen Brunnen oder ein verticales Rohr von 1,22 m Durch-
messer, welches die Luftschleuse mit dem geneigten Cylinder 
verbinden sollte, aufzustellen. 
Das untere Ende dieses Rohrs war derart hergestellt, dass 
man es leicht mit der äusseren Fläche des Cylinders verbinden 
konnte. 
Nachdem die Luftschleuse und die ganze Röhrenleitung 
eingerichtet war, wurde die Arbeit unmittelbar begonnen. In 
- - - - - 1\:tir - - - . 
:B 
der Haupt acbe zeigte sicl1 das Erdreich so fest und wasser-
dicht, dass man, ohne durch das Wasser behindert zu ein, 
mehrere Ringe anbringen konnte; später aber musste man die 
Platten durch die Luftschleuse einbringen und konnte sie erst, 
nachdem der Boden weggeräumt war, zusammenschrauben; man 
begann immer mit den oberen Platten und setzte daran in 
regelmässiger Reihenfolge die weiteren bis zum Schluss des 
Cylinders an. 
Es wurden zur selben Zeit immer drei Ringe in der Art 
hergestellt, dass man die Arbeitsstelle in ihrer Oberfläche so 
horizontal als möglich zu erhalten suchte. 
Die Abraummas en wurden in Säcken durch die Luftschleuse 
entfernt, ebenso wie bei gewöhnlichen pneumatischen Fundirun-
gen . Um die Kies- und Geröllschicht durcl1dringe11 zu künne~1, 
mussten die arössereu Blöcke er~t zerkleinert werden, bernr sie 
entfernt werden konnten. Ausserdem musste man die verholzten 
Fugen, welche nicht hinreichend dicht waren, mit an~ den obe-
ren Schichten entnommenem Schlamm dichten, um ein Entweichen 
der gepre. sten Luft zu verhliten. 
Dies bereit bei dem H udsontunnel mit Erfolg angewandte 
Mittel hat sich tets bewährt. 
A.Js der erste Cylinder den Fel·en erreicht hatte, wurde 
dieser bearbeitet, um eine gleichmäs. ige und hinreichend ebene 
Fläche als Auflager für den Strebepfeiler zu erhalten. Darauf 
wurde der Cylinder ganz mit Beton gefüllt. 1'achdem dies ge-
schehen, teilte man orgfültig eine Verbindung zwischen dem 
.. ,. 





Pfeiler und dem C) linder mittelst :ägeartiger Absätze her und 
hat die Füllung auch de oberen Theils derart vollendet dass 
man von oben bi unten einen fortlaufend roa .. iven Kiirp'er bat. 
In dieser Art musste man vier C ·linder anbringen. Die beiden 
den äusseren Pfeilerecken entqprecbenclen Cylinder sind etwas 
fächerartig angeordnet, um so eine grössere 'tabiliUit zn er-
zielen. 
Die für diesen Zweck eigen bearbeitete aber auch o~ne 
Weiteres ander wo zu verwendende Luft. chleuse verdient erne 
besondere Be. chreilrnog. Sie besteht aus einem pri matischen 
rechteckigen Gebäu. e von 3,66 111 Liinge un<l 1,52 m Breite und 
Höhe; die obere D!'cke ist leicht gewölbt. Dr i innere Zwiscb;n-
wäudc theilen sie in drei gleich grosse Räume. Tbiiren sind 
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in den vier paral~elen Wänden derart angebracht, dass sie eine 
D.oppelschlense bilden. Diese Thüren sind 91/89 cm gross. Ge-d1c~tet sind sie mittelst eines rings umlaufenden Kantschuk-
st;eifens; angefertigt sind die Thüren aus 12 mm starkem 
Eisenblech. 
Voriibergehend soll noch besonders der Thiirangeln Erwäh-
nung ges~helien. Um über den ganzen Rand der Tbüren einen 
a~solu~ dichten Schluss zu haben, hat man das Gelenk in der 
Mitte ~eder Thür gelegt, wie dies die Figur zeigt. 
. Die Do~pelsch!euse hat während des Fiillen sehr gro se 
Dienste geleistet; m Folge der besonderen Einrichtuncr konnte 
der Beton in fast ununterbrochener Folge in das Inn~re ein-
gebracht werden. Die Verbindung des Cylinders mit dem alten 
Vereinsnachrichten. 
Archit~kten • und lngenleur-Verein in Nürnberg. In der itzung 
~om . 2. April, welche leider sobwach liesucht war, bildete den wichtigsten 
0 
egenstnnd der Verhandlung die Absicht der Kreisgesellschaften von 
berfranken und der Oberpfalz sieb mit der Mittelfränki ·eben Kreis· 
~esells.chaft de8 bayerischen Architekten- und Ingenieur-Vereins in ~tirn­
p~{7 ein Hendez-vous 1.u gehen und zwar nach Eniffnung der internationalen 
~ e mctall-Ausstellung. Eine eigentliche ßeschlussfas ung wt1Tde jedoch 
~incr . be~onders einzuberufenden grösseren Versammlung des hie igen 
R,o~alverems vorbeballcn. Ausserdem legte Ilerr Architekt He eh t eine e1be Pr -b 1 Li ane u er lestaurations- uud Neubauten auf den Schlös.ern Aben-
_erg un? Wernfels in Mittelfranken vor, utnfas 'end für ersteres clie Adap-
d
tirunl:{ einer tnati~iven Scheune zu einer gothischen , chlo ·skapelle dann 
en N b · · ' 
1 .~u au eines sieben Stockwerk hohen Speirbertburmes im Charakter c er. t\urnberger Stautmaucrthlirme fiir Sehlos Wernfel den [Jmbnn 
zweier Tb 1 - r ' 
. or 1:.1.user. las eiue zeigt gothischen Fachwerksbau das andere 
gotlnsdien ~fossivbau. I>io Arbeiten fanden ungetheilten Beifall. 
0 Mittelrhelnischer Architekten- und Ingenieur-Verein. Localverein ei~msta~~· „ Versammlu~g _am 30. März 1885. Nach Erledi~ng 
l ger Lrngange und geschaftlicben Angelegenheiten mnchte IIerr Pnvat-
~ ~cent Dr. Adam Y die von ibm zugesagten infere sauten Mittheilungen 
u er arabische 'l'hunn- und Kuppolbnuten und über clie Entstehung des 
talaktitongewölbes. 
t t· ~io Ki~chen ~·eutral yriens, von d c Vo g ü ~ veröffentlicht, zeigen 
1:
0 „ ihres e1genarhgen Charakters mit den basilikalen Bauten des Abend-
bandes ~·erwaudte Zilge, welche zu der Verrouthnng eines Zusammen-
.t_nges Jener mit diesen haben Veranlassung geben können. Dieselbe 
~ u:it sich Insbesondere auf die in Ceutrnlsyrien mehrfach vorkommende 
·l ~tf° von_ l>oppolthürmen. Uieselbo scheint nher uicht von den Ar-
e 11• e te~1. che.~er Gegend erfunrlcn zu sein, sondern aus dem lleimathlande 
dei saba1~cbo11 Beviilkeruug Centrnlsyriens aus Südarabien zu stammen 0 . ' , ' ' ~ ~ wo Jene, die Himjaricleu und Gassaniden, seit dem Anfang unserer 
~eltrocbnuug in Folge einer befürchteten Dürre in dieses Land ein-
\\anderten. Dort, in der arabischen lleimath, siud noch Ruinen von ßau-
werkeu erhalten, welche auf eine nicht unbedeutende Kenntniss des Stein-
baues schlicsscn Ja scn, unter anderen Nakab-el-Ilad ·chnp wohlgefügte 
~lauern aus ;l!arUlorquadcrn, in denen sieb eine Portalaulage mit zwei 
'fbürmen, welche tlurch eiuo G-7 m hohe Plattform mit einander ver-
bunden sind, befindet. Die Ueberdachung besteht wie bei centrnl-
syiischon Ba11ten aus Steinplatten, welche auf Qnermnuern ruhen.' 
Im stilllicben Centralsyrien, wo die Abgeschlossenheit und der Mangel 
a? Bauholi eine primitivere Bauweise bedingte, befindet sich zu 'l'efcka 
eine Basilika mit eiuem seitlich an die Fa~o.de sieb anlehnenden Tbur m, 
der nls 'I'reppenthurrn ireclient huben muN . Im nördlichen Central~yrien, 
wo giinHtigere Verbi\lt11isse eine reichere Entfaltuug der Architektur ge-
s.1ntteten, steigen bei den der Zahl nnch überwiegenden basikalen Bauten 
~! 11 k 8 und rechts über der Vorhalle, die sich mit einem breiten Bogen 
ofTuct, wohl gleichfalls als Treppe11biiu8er dienende viereckige Thürme 
~mpor, w?lche, wie bei jenem arabischen Bau, durch eine Plattform ver-
. .U1!1dcn s1~cl. Ein schönes Beispiel einor solchen Anlage bietet die Ba-
1 1 lm zu 1 urmauin. 
d . Im Abendlande finden sich Bauwerke, welche in Einzelheiten wie in 
ei ganzen Fa~ado Aehulichkeit lllit diesen Bnuten haben: so kehren 
rach clo_ \'ogüu die nn seitlichen Enr.len sich zusammenrollenden profi-
irte~i Bander üher den Fenster· und 'l'hürbogen au der Kh:che zu • amps-
~,u-\i ul hci Amiens wieder und dio doppolthürmige l<'a~ade der Kirche zu 
t 0;1 l1Jr~ou bat eine nicht zu verkennende Aehnlicbkeit mit jener in Cen-
r:ty~ien. Es i t schwer zu ucs1immcn, ob hier der Zufall sein , piel 
funrie i~u l1~t, ~der ob, durcb die im 7. Jnhrl~undert erfolgte Au wande-
dur~I ei~.e~ rheals dci· Centralsyrer nach wcsthcb gelegenen Ländern und 
stat~~cf icd Rrcnzzüge eine Ucbcrlragung jener Bauweise nach Europa 
h~ute unl .011 hnt. Achnlichkeit mit diesen Tb11ru1anlagen zeigen nocl1 
; 1a 1!sche 'fhorhatt!en, so eiu 'l'bor in Kairo. 
in e t f\.UJ!Pclbau kommt ebenfalls schon frlib, im 3. Jahrhundert n. Chr., 
aus ,~-~a syn;,n vor,_ \mrl zwnr znnli.chst nach römischer Weibe in Beton 
Vl"·gi· l uk 1 t. fagenthumlich allt'r ist cli~scn Bauten die t:cherftihrung \'Om 
, ec zu K · Pck t 11 
111 r~1se des Kuppelkrnnzes. Dieselbe ireschah durch eher-
die,~ e !' 11g. clor ausserst fe.·1cn Steine, so dHSS das Yiere1·k il1's .\chterk, 
111 ~t>d1zchueck l'l<" iilrergefiihrt wurde. l>ie zum Chri ·tentburu 
Mauerwerk geschah in freier Luft. Beim Schliessen hat mau 
dafür Platz gelassen und Beton nur bis auf etwa 1,22 m von 
dem verticalen Rohr, welches den Cylinder mit der Luftschleuse 
verband, eingefüllt. Während der Ausführung erhielten die Ar-
bei~er ihr Licht mi_ttelst 'Y eissgliihl_ampen nach dem Systeme 
Edison. Das elektrische Licht hat m der gepressten Luft bei 
möglichst grosser Leuchtkraft den Vortheil, so wenig als mög-
lich Wärme zu erzeugen. Von den vier von Mr. Anderson 
projectirten Cylindern ist bislang der erste vollständig mit Beton 
gefüllt; der zweite ist fertig gestellt und man beginnt den Beton 
einzubringen. Wir werden die Leser über die weitere Ausfüh-
run~ dieser interessanten und bedeutungsvollen Arbeit auf dem 
Laufenden erhalten. 
bekehrten Centralsyrer behielten diese Construction in ihren Centralbauten, 
so in der Kirche zu Zorah (Esre) bei. Letztere Kirche zeigt im Grundiiss 
Verwandtschaft mit St. Sergius und Bacchus in Konstantinopel, und es 
ist nicht unwahrscheinlich, dass Jus ti n i an unter anderen Architekten 
auch solche aus dieser Gegend nach Konstantinopel berief. 
Die Halbkugeln der Apsiden wurden aus keilförmig zugehauenen 
Steinen sorgfältig hergestellt. - Die Muhamedaner behielten gleichfalls 
den Kuppelbai1 bei, verwandten ihn aber bis zur Eroberung durch Selim 
in Aegypten und Spanien bloss für Grabmoscbeen. Sie schlossen sich 
hier~ei der byzantini eben Bauweise an, waren aber weniger sorgfältig 
als diese. Hervorzuheben aber ist doch, da s sie auch eine wichtige Erfindung 
gemacht baben: Bei einem Grabmal auf dem Coemeterium des Iman 
Cbafey besteht die Kuppel aus doppelten Wandungen, die gegen einander 
abgesteift sind, zugleich wird sie durch eine Laterne bekrönt. Da diese 
Kuppel aus dem 14. Jahrhundert stammt, so ist Brunellescbo mit seiner 
Florentiner Kuppel nicht der er te gewesen, der diesen genialen Gedanken 
gehabt bat. Aehnlicbe Con tructionen kommen in derselben Zeit in 
Persien vor, so zu Sultanich. 
Die bei den Kuppelanlagen durch Ueberführnng des Vierecks in die 
Kreislinie des Kranzes entstehenden Zwickel sind vermutblich die Ver-
anlassung zur Entstehung jener eigentbümlieben arabischen Ornamente, 
der Stalaktitengewölbe, geworden. Die von Salzmann und P risse 
d 'A. v en n es angenommene Herleitung aus dem Längen· und Querschnitt 
der Melone ist nm so weniger aufrecht zu erhalten, als die ganze 
arabische Kunst eine directe Naturnachahmung verschmäht. Näher liegt, 
dass sie aus jener durch Ueberlnagung hergestellten Ecklösung zwischen 
dem Vier- re&p. Vieleck und dem Kreise entstanden ist, indem unter An-
lehnung an die sphärische Form der Zwickel die einzelnen Steine nach 
einem Rund· oder Spitzbogen nischenförmig ausgehöhlt wurden. 
Der 'l'echniscben Hocbscbule angehörige, in Kairo hergestellte Mo-
delle von Stalaktitengewölbe in IIolz, dienten znr Erläuterung des Ge-
sagten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Versammlung am 
25. Februar 1885. Vorsitzender Herr F. Andreas Meyer, Schriftführer 
Herr K ru ti s eh. Anwesend 70 Mitglieder und 4 Gäste. Aufgenommen 
in den Verein ist Ilerr Paul Hertz. In die Commission zur Vorbereitung 
des im .April stattfindentlen Stiftungsfestes, werden die Herren Barguru, 
Ehlers jr., Juhl, Peiffer, Reiche, Alex Schäffer, Semper, 
Viol und A.lb. Winckler gewählt. Als Vereins-Concurrenz acceptirt 
die Versammlung die von dem Tapetenhändler Tode gewünschte Affiche 
der Aussenwand eines Hauses. Zur Ausarbeitung des Programms und 
als nachherige Preisrichter werden die Herren Hauers, Meer wein und 
Peiffer be timmt. 
Hierauf erhält Herr Ingenieur Mosthnff das Wort, um 
ilber die Süd1>olexpedition nach Süd-Georgien im Jahre 1882-1883 
einen Vortrag zu halten. 
Nach 1874 traten die wissenschaftlichen Expeditionen durch die 
internationale Betheiligung und gemeinsame Beobachtungen in ein anderes 
Stadium. Es wurden 1882 15 Expeditionen nach allen Welttbeilen von 
den verschiedenen Staaten entsandt, die in gleichem Sinne der Wissen-
schaft dienen sollten. Redner gehörte zu der von Deutschland nach Süd-
Georgien bestimmten Expedition, deren Mitglieder sich am 15. Mai 1882 
hier zusammen trafen, um gemeinschaftlich die Einrichtungen und die 
Einkäufe für Instrumente, Wohnhäuser, Proviant etc. zu machen. Am 
2. Juni Morgens verliess die Expedition, mit der ganzen Ausrüstung, die 
in 1600 Kisten verpackt war, mit einem Postdampfer den Hamburger 
Hafen, um nach einer herrlichen Reise am 4. Juli in Monte\'ideo zu 
landen. Redner giebt eine Beschreibung dieser wunderschönen Stadt, mit 
ihren eigenthümlichen, oft barocken, aber auch oft herrlichen Marmor-
monumentalbauten, ihrer grossartigen Pflanzenwelt und den schönen Frauen, 
an der Hand einer grossen Anzahl Photographien. 
Am 23. Juli verliess die Expeditiou auf der deutschen Kriegscorvette 
~Moltke" Montevideo, nachdem der Ausrüstung für die Verpße~ung noch 
3 lebendige Ochsen, 20 Ilammel und 6 Ziegen, sowie für das Vieh Futter 
für ein halbes Jnbr hinzugefügt war. 
Am 9. Augu t begeguete man dem ersten Eisberge, die dann häufiger 
erschienen und die bis .zu einer Liinge von 2000 m, einer Breite von 
800 m und einer Ilöhe von ;;o m, ja sogar 150-200 m über dem Wasser-
spiegel vorkommen. Am 12. Aug. knm Land in Siebt, am 16. wurde ein 
vergeblicher Landungsversuch gemacht und erst am 20. Aug. wurde in 
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der Royal Bay auf Süd-Georgien (54° 30' südl. Br. und 36° 10' w. v. Gr.) 
ein günstiger Platz für die Station gefunden. Nach Vollendung des Auf-
baues reiste die „llloltke" ab und bereits am 15. September konnten die 
regelmässigen Beobachtungen beginnen. 
Redner giebt nun von der Royal Bay, die von einem eisstarrenden 
Hochgebirge bis zu 2000 m Höbe und drüber umgeben ist, von welchem 
Glet eher bis ins Meer hinunterreichen und dort oft 150 m hoch senkrecht 
abfallen, sowie von der grosaartigen Natur, mit der Hocbalpenscenerie, eine 
eingebende Beschreibung, erliutert durch herrlich ausgeführte, grosse Aqua-
relle. Soden wendet aich Herr Mosthaff der Aufzählung der Arbeiten 
der Expeditionen zu, die in physikalischen, magnetischen, meteorologi-
schen und astronomischen Erforschungen wie z. B. Beobachtun~n der 
Temperatur, des Windes, des Luftdrucke& nnd der Länge des Secunden-
pendels, der horizontalen und verticalen Intensität und Deklination des 
Erdmagnetismus, sowie ferner in Bestimmungen der Monddistancen und 
des Sonnendurchmessers und endlich auch in der Beobachtung des am 
6. December bei herrlich klarem Wetter stattfindenden Venusdurchganges 
be tanden. Doch auch für die Zoologie, Botanik, wie Mineralogie wurden 
ergiebige und scbiine Sammlungen angelegt. 
Die mittlere Temperatur wird auf +1,40, die höchste auf 17,8° 
nnd die niedrigste auf -120 Celsius angegeben. Schneestürme, die fast 
alle drei Tage vorkamen, machten den Aufenthalt draussen oft unmöglich. 
Hierauf gebt Redner zu der Beschreibung der Lebensweise über, 
welche sowohl in der Eintheilung der wissenschaftlichen Beobachtungen, 
als auch in bäualicher Beziehung eine überaus geregelte war. 
Das ganze Personal, beatebend aus 7 Herren und 4 Mann Bedienu11g, 
auchte sich die Einförmigkeit des Lebens in jeder Weise zu verkürzen, 
wozu das gewissenhafte Feiern aller Geburts- und Festtage nicht wenig 
Gelegenheit bot. In hübscher deutscher Weise wurde das Weihnachtsfest 
mit künstlich aufgebautem Tannenbaum gefeiert und alle durch eine von 
dem Präsidenten der deutschen Polarkommission, Herrn Professor Dr. 
Neu m a y er heimlich mitgesandte Weihnachtskiste mit Geschenken und 
Briefen für einen Jeden aus der Heimath freudig überraacbt. 
Im Ganzen wurden 40 Excursionen zu Lande und 20 zu Wasser 
unternommen, von denen Redner einige mit all' ihren Gefahren und .Müh-
seligkeiten über Eisfelder, Gletscher u11d oftmals nur mit gefrorenem 
Sc:hn~e zugedeckten, endlos tiefen, Eisspalten beschreibt. Mitten in ihren 
Arbeiten und Beobachtungen wurde die Expedition am 1. September 1883 
durch den Ruf „Schitr in Sicht" und durch die Ankunft der Conette 
„Maria" angenehm gestört. Da dieselbe durch Sturm arg gelitten, musste 
der Aufbiqch eo sehr bescbschleunigt werden, dass am 4. September 
':07 Kisten an Bord waren und 5. Sept. die Anker zur Heimfahrt ge-
lichtet. w.erden konnten. Alle Hluser mit den Mobilien und der gesamm-
ten E10r1cbtung wurden zurückgelassen. Nach einer sehr stürmischen 
~ahrt wurde am 25. September in Montevideo gelandet und von dort mit 
emem Po tdampfer die Rückreise nach Hamburg angetreten, wo die Expe-
dition ghicklicb am 17. November 1883 anlangte. 
Alles gesam!Delte Material ist in der Auaarbeitung auf der hiesigen 
Seewarte, welche ihren Abschluss findet, wenn die Arbeiten der sämmtlichen 
Expeditionen gemeinschaftlich verglichen und geliutert sein werden. -
Der im höchsten Grade fesselnde und interesaante Vortrag wurde 
durch viele Aquarelle, Zeichnungen, graphiache Dustellungen, Photo-
graphien, sowie durch mehrere Exemplare von Pinguinen und Eider-
glnsen u. a. w. und ferner durch ein Herbarium der gefundenen Moae, 
Griser, Algen u. 1. w. erllutert und venollstlndigt und von den Zuhörern 
mit vielem Beifall aufgenommen. -rt. 
Vermischtes. 
bereits die ersten secha genehmigt. R ö c k 1 war mittlef11'eile zum ~ber­
ingenieur und im November 1869 zum Generaldirectionsrath aufgestiegen. 
Als im Frühjahre 1874 der Baudirector v. Dyck seinen Abschied nahm, 
wurde der 1871 mit dem llichaelsorden ausgezeichnete Röckl an dessen 
Stelle ernannt. Unter seiner Leitung kamen nun eine Menge Reformen 
und noch 18 Bahnlinien zur Ausföbrung, ferner der Bau bezw. Umbau 
von neun der gröasten bayerischen Bahn- bezw. Ceotralbahnböfe, sodann 
noch 11 Vizinalbahnen. Röckl wurde 1877 mit dem Kronorden aus-
gezeichnet und auch sonst wurden ibm Orden zu Theil, so das Komtbur-
kreuz des sachsen-ernestinischen Hausordens und das Ritterkreuz des 
württembergischen Friedrichordens. Eine besondere Anerkennuntt seiner 
hoben Verdienste um das Bauwesen überhaupt wurde ihm zu Thed durch 
die Ernennung zum ausserordentlil;hen Mitglied der am 1. O~tober l~ 
in Berlin begründeten kgl. Akademie für das Bauwesen. Ein Halbjahr 
darnach, im Frühjahr 1881, musste v. Röckl wegen aeiner schwer an-
gegrift'enen Gesundheit um Pensionirung nachsuchen, die ihm denn auc~ 
am 2. Mai 1881 unter besonderer Anerkennung bewilligt wurde. Seit 
dieser Zeit hat der so überaus thätige .Mann sehr viele trüben S~den 
durchzumachen gehabt, bis ihn der Tod von seinen schweren Leiden 
erlöste. 
Auaatell11g von Entwllrfen tUr du· Relchegertcbtagebiude. Eine 
grössere Anzahl dieser Entwürfe wird in der Zeit vom 15. bia 29. d. M~. 
noch einmal in Berlin ausgestellt werden. Das Reichsjustiz~t hat die 
von privater Seite ausgebende Veranstaltung insofern unterstutzt, als d9!1-
selbe die fünf preisgekrönten Entwürfe zur Verfügung geatellt bat. Die 
Ausstellung selbst soll in dem provisioriscben Au88telhmpgeblude am 
Cantianplatz stattfinden. 
Btlehenehau. 
Ein alter Bekannter in neuem Gewande begegnet UDI auf dem 
Büchermarkte "Die Htlzarchlttktar der Sohwelz• von E._ ~· G lad b_ac.h, 
Prof. u. eidgenöss. Polytechn. z. Zürich. II. Auftage. Zunch u. Leipzig, 
FüBBli & Co. 1885. . 
Der Verfasser bat sich den Dank aller Freunde der m!'1enscben 
Holzarchitektur von Neuem durch diese zweite, durch 111 treftlicbe Holz-
schnitte erlluterte Auftage seiner früheren Arbeit, "Der . sc~weizer Ho~= 
atil•, erworben. Ist doch gerade die acbahmung der zie~hchen. scbwe 
zeriscben Holzarchitektur für unsere Zeit bei Villen und Kle1narcb1t~kturea 
aller Art mit besonderer Vorliebe betrieben, so d&BB man 11;ngern ~1esel~e! 
besonders im Gebirge, vermissen würde. Gilt es dabei zumelBt, e! 
UD_!Jl'en holzlrmeren Gegenden, auf die Muster zurückzugreifen• die bed 
dem Riepl- oder Fachwerksbau, oder auch wohl bei der Stln~erwlll! 
üblich sind; wlbrend die Blockwand fast ansgeachloBSen ist, so bieten Ja 
gerade diese Ausbildungen, mit ihren Wandbekleidungen, Vor~lchernd 
Lauben und Gallerieen, ihren zierlichen Schnitzereien an Thor- UD 
Fensterbekleidungen, eine so reiche Fälle von Vorbildern, dass es :em 
scbaft'enden Architekten aicber nicht an Anregung gebricht, beaon .ers 
wenn ibm das Material in so klarer, anschaulicher und geordneter Wei e, 
wie hier, geboten wird. 
Verfasser bespricht in der Einleitung die constructive formale ~t- . 
wickelung, sowie die locale Verschiedenheit der Holzbauten und fu~ 
um dabei in anmuthig componirten Architekturbildern die ~P~1 -
aentanten der vel'lchiedenen Gattungen vor. Au~ die Grundnssb1 ~g 
der Scbweizerhluser, die aich im allgemeinen der allemannischen Weise 
anlehnt, erflhrt eine cbarakteriatilche Beaprecbung und wir lemen hier 
den bedingenden Zusammenhang swiscben constructiver und formal~r 
Gestaltung kennen. Aueh auf die •aaai bauten wird die Aufmerksamkeit 
des Lesers gelenkt und die Combination der llateriale Stein and Holz 
führen auch hier zu interessanten Gebilden. Die folgenden Oapitel be-
handeln die Block-, Stlnder- und Riegelwand, die Böden, Decken und 
Dicher, die Treppen, Lauben und Gallerien, die Tbiren, Fenster und 
Fensterladen sowie kleinere Holzbauten, Möbel und Gerlthe. 
Den SchluSB bilden die Sinnsprüche, die mit dem Jahre 15~ be-
ginnen und fortgeführt sind bis 1850 und als echte Kinder der Zeit an 
den Schwellen und Balken der Hluaer prangen. • 
Die ganz vortreft'lichen Holzschnitte, die jede Detailconstruction auf 
das Sorgfl.ltigate behandeln und erkliren, dabei dM maleriache Element 
stets im Auge behalten und eine Fälle n Beispielen bieten, machen das 
Werk zu einem vortrefflichen Handbuche, sowohl für den sehafenden 
Künstler, al1 auch für den Kunstliebhaber. Und selbst dem llaler, d~r 
•ich die llot!Te aus dem Schweizerlande für Genre, Landschaft oder Arcln-
tektur holt, wird du Studium des vorliegenden Werkes von erspriess-
llchem Nutzen ·aetn. 
Wir verfehlen nicht ganz beaondera auf dieses Werk aufmerksam 
ro~~ & 
E111nbahnbudlrector a. D. Alola v. Rllckl t. Mit dem am 1. d. Mts. 
verstorbenen Director a. Cl. Alois v. Röckl wurde ein Mann zu Grabe 
getragen, der die grösste Zeit seines Lebens aicb um die W eiterent-
wickelung des bayerischen Eisenbahnbauwesena, wie der bayerischen Staats-
bahnen überhaupt, emsig bemühte. Röckl wurde in Günzburg am 25. 
llai 1821 geboren. Nach Absohirung des Gymnasiums besuchte er die 
Technische Hochschule zu München und widmete sich der Mathematik 
und speciell dem Baufach. Nach vencbied Reisen im Auslande 
wurde er ceehnischer Gehilfe der kgl. Eisenbahnbauc~mmission in Nürn-
berg vom December 1845 bis April IM7. Dann sehen wir Röckl in 
gleicher Eigenscha~ bei vef!lchiedenen Sectionen des Land_es verwendet, 
ao bei der von Lmdau-Röthenbacb, Augsburg-Ulm, llunchen-Salz-
burg Würzburg, Immenstadt, bis er vom Februar 1857 ab Betrieba-
iugetrleur in Augsburg wurde und zugleich bauleitender Ingenieur der 
Bahn von Nördlingen an die württembergische Grenze. Vom Juli 1862 
an beacblftigte sich Röckl ausschliesslich mit generellen Projektirungen 
1Uld wurde mit dieser Aufgabe weiter betraut, als er als Vorsteher des 
Projektinmgsbureaus zur Generaldirection berufen wurde. Nun entfaltete Personalnuhrlmten. 
denelbe eine Tbitigkeit, die fieberhaft genannt werden kann. Nicht Gestorben ist am 2. April 1. Ja. zu München Herr Aloia von Röc~~ 
wempr als 29 Bahnprojekte wurden ausgearbeitet, auf welchen um- kgl. bayr. Eisenbahn-Baudirector a. D. und &u11erordentliches )litgb 
r.eeaden Arbeiten der umfangreiche Gesetzentwurf vom 28. Januar 1868 der Akademie des Bauwesens in Berlin. 
in die ~mer der Abgeordneten eingebracht wurde, der am 29. April 
1869 die allerböcb te Sanction erhielt. Dieser Gesetzentwurf ist neben Drackfehler·Berlcbtlgur. d 
dem spl~en über Ankauf der Ostbahnen der gröute und wichtigste, In dem Berichte der Wochenversammlung des Archit.kten: 1ID 
welcber in ~Jll'll je über Eisenbahnwesen erlasun wurde; nicht weniger Ingenieur-Vereins in Nürnberg vom 19. März sind drei tbeill ainDBtöH°1~ 
alt 27 Babnlini~ mit einem Baucapital von über 110 Millionen Gulden Druckfehler stehen geblieben. Zeile 16 atatt Kammergruben liZl~•,31!:.u 
wurden genehmigt. Aber auch zugleich wurden die Principien zu einer gruben, Zeile 35 statt Wirthshiu em lies Miethsbiuaern, e 
neuen Art von Bahn: der Vilinalbabn, festgestellt und ein Jahr spiter Pynitz lies Pegnitz. 
' 1 • f 14 BcUa "'· Commllliouver)IC YOll Jallu 8prl11rer, Bedla N. - nr clte BedacUo11 •mtw.: Beg.-Baamelater Tb. Kampa, BerliJI. - Dnack VOii lallu 8 ,... • ' 
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m~~:,: :::;t~~el 7:1::.e::~:::·~la:~~::~:~:=is::~:~:: ~:~„:~~~.:r:::, ~~:~::."::„ F~u::;in gegen f M1ttbe1lu!1g ube~ die~ erHuche des Herrn P~·ofe sor, J. die Verwendung gusseiserner Säulen ausgebrochen ist, von Bausch 1 n ger ist geeignet, du lnteres. e mcht nur der l\lünchen fernzuhalten. Professor Baus eh in ger hält nuu aber 
. . Fachg~nossen, sondern auch der Verwaltungsbehörden auf Grund der gewonnenen Resultate eine Fortsetzung der Ver-
1~ ho~~m l\laa~se lll A~spruch zu n.ehme~. Der gerin_ge Grad von suche. in . Bezug auf das Verhalten horizontaler Träger aus 
F e~e1s1clJerhe1~, der E1~encons~ruc~10nen rnnewoh~t, is.t zwa,r den S?hm1~dee1sen für nothwendig, welche, wie er sagt, allerdings 
meisten fec,?~tkern ~eme Ne_u1gke1t, denn alle b1shengen Erfah- viel Mittel und. Arbeit erfordern. Es ist jedoch nicht anzu-
rungen bestat~gen die gesc111lderten Versuchsresultate vollkom- nehmen, dass em Walzwerk oder der Besitzer eines Schmiede-
m~n. leb ennnere. au d~n vor mehreren Jahre?- stattgehauten 1 eisengeschäftes diese Mittel in ähnlicher Weise zur Verfügung 
B.~and ~es Pant~chn1k~ns lll Lo~don, das, ~a serne Stockwerke s~ellt, wie dies Hen Commerzienrath Ku s term an n in Bezug auf 
s~mmthch auf Eis~nsch1enen gewolbt waren, fur vollkommen feuer- die Rettung der gusseisernen Säulen gethan hat· denn es steht 
S!cher galt und betm Bra~de ~ber ~ollkom~rnn zer tör~ wurde. Von zehn gegen eins, dass die fortgesetzten Versuche' zu einer Reihe 
ernem A~g~nzeugen erh1~lt ich erne Schilderung ernes vor län- von Vorschriften führen werden, welche die aus der unbe-
gerer Zeit rn San Fra~c1sco. stattgehabten Brandes, wo inmitten schränkten Verwendung des Schmiedeeisens zu Bauzwecken ent-
des bre.nnenden Quartiers em Hans stand, g~nz aus ~tein ge- springenden Gefahren paralisiren sollen und dies führt weiter zu 
baut mit Ausnahm.e des Partenes, das zUIDt!lSt aus Eisen her- einer Einschränkung oder Vertheuerung der Anwenduna von ae-
g~stellt war? ~ie die in ~nseren grös eren Stiidten )a bei Bauten walzten Trägern. " " 
mit Ladenernnchtungen Jetzt fast durchweg. geschieht. Das ge- „Deshalb glaube ich den Zeitpunkt für gekommen, in dem 
nannte Haus galt auch als v?l~kommen sJCb~r, noch . als _das e~. fur den Staat als Verwaltungsbehörde Pflicht wird, der Frage 
Parterre, bezw. dessen Inhalt, ins Brennen geneth. Allem mcht naher zu treten und die Mittel zu bewilJio-en um die Versuche 
lange darnach brach es in sich zusammen. :Meiner Ansicht nach in der von Prof. Bauschi n ger angedeutet~n Weise zu Ende 
kommt nämlich zu den von Professor Bauschinger geschil- zu führen. Bayern besitzt an dem mechanisch-technischen Labo-
derten gefährlichen Eigenschaften des Schmiedeeisens noch der ratorium seiner technischen Hochschule eine Anstalt und an 
Umstand, dass bevor die erhöhte Temperatur die Tragfähigkeit deren Leiter eine Kraft, welche ganz geeignet erscheinen volle 
des Schmiedeei~ens noch erheblich mindert, der bedeutende Aus- Klarheit i~ die Sache zu bringen. Die durch die bi;berige 
dehnungscoi;fficient des Schmiedeeisens eine schädlicheAeusserung Versuchsreihe aufgetauchten schweren Bedenken gegen fernere 
auf die Umfassungmauern hervorruft. Die Verlängerung beträgt Verwendung des Schmiedeeisens zu Bauzwecken in bisheriger 
bei 300 Grad für einen 5 Meter lan1ren Träger chon 2 cm Weise können nicht mit Stillschweigen übergangen werden. 
und die Ausdebnun"'skraft wirkt hier sc°hon deformirend auf das Jetzt schon Verordnungen hierüber zu erlassen, wäre entschieden 
Mauerwerk, wenn d~r Träger i'lenkrecbt z11 dem elbeu steht und verfrüht und könnte zu ähnlichen Missgriffen führen, wie in 
nicht in der Fa~ade liegt, wo er durch die Ma se der Nachbar- Berlin und darf dabei nicht ausser Acht gel~ssen ~erden, dass 
fn~aden Widerstand findet. Letzteren Falls aber be. chleunigt eine einseitig erlassene Polizeiverordnung leicht eme schwe~e 
die feste Ein pannung die Durcbl.iiegung. Vor zwei Jahren Schädigung der Eisenindustrie im. Gefolge haben könnte , . die 
wurde hier von Herrn Rabitz und dessen Vertreter ein Versuch doch nur dann gerechtfertigt erschiene, wenn der dur?h d1es.e 
ü.ber die Feuerbeständigkeit eines Verputzes aoge. tellt, wozu an Verordnung angestrebte Zweck der Wahrung der Feue1:s1che!·h~~t 
emer freien Stelle ein Häuschen mit zwei Kammern ganz aus nicht in gleicher Weise erreicht werden kann ohne diese Scha-
Stein erbaut wmd . In der einen Kammer war unter dem Ge- digung. Es würden sich also die Versuche auch dahin auszu-
bälke ein scbmiedeeisemer Trügcr unbelastet eingemauert, so dehnen haben, zu untersuchen, welche Schutzmaassregeln gegen 
dass seine Enden in den Umfassungsmauern ruhten. Kurz naob die Einwirkung des Feuers auf schmiedeeiserne Bautheile ge-
dem Entzünden des Feuers am Fussboden der Kammern barsteu geben sind und in wie weit die elben Stand halten, z. B. eine 
die Umfassungsmauern an den Stellen, an welchen der Träger Umkleidung der Träger mit Ra bi tz'schem Verputze, direct auf 
sein Auflager hatte. Wenn ich nun nach den geschilderten Er- das Eisen gebracht oder durch eine Isolirscbicht getrennt. 
fahrungen dem Eisen nie eine o-rosse Sicherheit in Bezug auf Derartige Versuch reihen können aber nicht von Privaten 
Feuersgefahr zutraute, so waren mir doch die günstigen Re. ultate angestellt werden, da die Gefahr nahe liegt, da. s die Mittel 
bezüglich des Gusseisens neu. Ebenso ungünstig wie für das immer nur so weit bewilligt werden, als das Interesse des ein-
Schmiedeei en sind aber die Bauschi n g er'schen Ver uche für zeinen Spenders reicht und wäre es deshalb im lntere s~ der 
da Polizeipräsidium Berlins au gefallen, da sie gezeigt ha.beu, öffentlichen Sicherheit ebenso wie im Interesse der Techmk zu 
wie leicht eine Verwaltung bebörde neben das Zi?I schiessen wüus~hen, wenn t~ne Staatsverwal~ungen, dene~ te~hnis~he Lab~-
kann, wenn sie Verordnungen auf vorgefasste Mernungen und rator1en zur Vertugung stehen, . sich durch die b~ ·hertge~ Ver· 
nicht auf praktische Erfahrungen gründet. s~che des Herrn Prof. Bausch rng er angeregt_ fohlen wurden, 
Es ist begreiflich dass Herr Conunerzienrath Kuster man n diese Versuche fortsetzeu und zum Abschluss bringen zu lassen. 
i~ Müncl1c11, Besitzer 1des grössten Gusseisengeschäftes da elb~t, Nürnberg, 1. April 1885. 
<l1e Mittel zu den angestellten Versuchen aufwendete, da er ern Emil Hecht, Architekt. 
Vereinsnachrichten. 
. Architekten- und Ingenieur-Verein für das Herzogthu~ Braunschweig. 
Sitzung am 10. Februar 1885. Vorsitzender: _IIe.rr ßas~ler. Anwe-
~end 18 Mitglieder, 1 Gast. Nachdem der ge chafthcbe ~he_1l der ;ages-
~rdnung erledigt war, hielt llerr a rösse 1 den angekuud1gten \ ortrag 
uber 
„Das Projekt zur Correotlon der Oker ru1terbalb Braun chweig". 
Demselben entnehmen wir Folgendes: . , . . . . _ 
.Schon seit längeren Jahren hatte man die othwen.cl11~ke1t einer dutc~ g~c1fenden Regulirung der Okcr untcrlmlb Braunsrbwe1gs anerkannt._ Die 
hierzu nufgu8tellt n Projekte wareu aber an den bedeute~den, zu diesem Zwec~e . aufzubringenden Ooldmiteln, so wie ~n versc~1edenen anderen 
Schwierigkeiten gescheitert. Die Angelegenhe1~ ha~te m Folge de. ·en 
gen!ht. lnzwi~cbcn wurden aber die ?.ustämle un '.l halc der Oker ~mmcr 
c~hm1~cr; tl<'r Fluss war an den im Abbru!'be !tegenden Ufern immer 
1~e1~cr 111 da hochgelegene 'fcrruin (Saudllerge) emged!·u~gen und hatte 
nc 1ge o.:andmassen o.bge pült. Die in den letzten :10 b1 30 Jabreu fort-
geschwemmten Terrainfläcben des sandigen Hochufers betragen zusammen 
587 Ar. Bei Annahme einer durchschnittlichen Uferhöhe von 7,50 m 
sind in jenem Zeitraume nicht weniger als 440 000 cbm Sand fortge-
scbwemmt worden. 
Von diesen Sandmassen ist nur ein geringer Theil, ca. 80 000 cbm~ 
zurückgeblieben und an den gegenüberliegenden Ufern wieder angelandet• 
die iibrigen 360 000 cbm sind den unterhalb liegenden Feldmarken zu-
geführt. . 
Die vielen und starken Krümmungen, Einengungen und Erweite-
rungen verhindern einen aucb nur einigermaa seu genügenden Wasser-
abfluss. Die uonusbleiblicbe Folge davon sind häufige, selbst bei den 
kleinsten Somrneriluthen ei11tretende Ueberscbwemmungen. Die Klagen 
der Wiesenbesitzer über die hierdurch erfolgten, sich in Zeitrrmmen von 
4 bis 5 Jahren wiederholende Zerstörungen der Heuernten haben zur 
Wiederaufnahme der Yerhandlnngen ~efiihrt und A.nla s gegeben, dass 
Redner den Auftrn11 erhielt, geeignete Verbesserungsvorschläge zu machen 
und ein bczüglich:s Regulirungs-Projekt auszuarbeiten. Es hat ~ich da-
bei herausgestellt, da s ohne grössere Correctionen nicht zu helfen ist, 
150 Wochenblatt fftr Baukunde. H. A1,ril 18 5. 
dass die Uebelstände nur durch eine planmässigc l'orrrction eh-~ Okl'l"-
flusse beseitigt werden können. 
Ferner ist festgestellt worden, dass der iu coirigirendc FJu, · nur 
zur Abführung der kleinen his mittleren , 'ommerfluthen Pingerichtet wer-
den darf, da eine Abwendung der höchsten Sommerfluthen auch _eine 
Verminderung der Winter- und Frühjahrsfluthen zur Folge hahen wurde . 
!Jie befruchtenden Ueberschwemmungen im Winter und Friihling k•jnnen 
aher die Wie'en nicht entbehren, ohne dieselhen würden sie fast werthlos 
:ein. Auf eine künstliche Bewässenmg der Wiesen ist hei der Ahnei-
gung der betreffenden Besitzer nicht zu rerlmen. 
Nach den angestellten Beobachtungen liher die \YassPrf1ihrunµ:en 
rlcr Oker wurde das höchsti> Winterwasser w 2;)5 chrn, da~ hi1chsto 
~ommerwas,.;er zu 127,50 chm, gewöhnliches Wasser w 11,5 1111<1 kleinstes 
Wa ser zu 1,15 chm angenommen; die Wassermengen hewe!!t' ll sich 
<lemnac!J iu tlcn weiten lirenzen von l,lf'> bis 25i> chm oder im \"cr-
hf1ltni" von l : 2:W. eine 1.:rscheiuung, welche nur hei Gcbirg,flüssrn. rn 
,!enen die Oker gehört, wahrgenommen wird. 
chon bei einer im Juli \. J. gemessenen Was ·erführuug \'Oll 4i cbm 
waren die Ackerwiesen vollständig überschwemmt, ein Beweis ftir die 
ausserordentlich mangelhafte und ungenügende Beschaffenheit de~ Flnss-
hettes. 
Ua, Correctionsproject umfruist die Flussstrecke von der prenssisch-
braunscbweigischen Gren7.e bis zur Freischleuse bei Oelper hei Braun-
~cbwcig. Es verfolgt in erster Linie den Zweck, die V crwihlernngen, 
namentlich die Abbrüche der Hochufer ganz abzu tollen, die nachtheiligon 
Versandungen zu beseitigen oder doch zu \'ermimlern und dann rlie 
Okerwiesen gegen die kleineren bis mittleren Sommeniherfluthuugcn zu 
schützen. Zu diesem Zwecke werden alle starken Flus ·krümmungen ah-
ge. chnitten und der Flusslauf wird thnnlich~t in die natürlichste Ah-
wäs -erungslinie zurückgelegt. 
Die Länge der Correctionslinic beträgt 8438 w, während der alte 
Fluss fast die doppelte Lfmge - 16 360 m - hat. 
Das re~lirte Soblengefälle wird auf der unteren . trecke 1 : 2000 
auf der . ober~n 1.: 2500 betragen. Die Querprofile des neuen Fluss~ 
be_tte · ·md _fur eme Consumtion von G4 cbm in der Secunde, d. i. di<' 
Hulfte des hocbsten Sommerwassers bemessen. 
Die Correction soll in 2 Abtheilungen ausgeführt werden . Die \er-
anschlagten Kosten belaufen sieb auf 103 902 Mk. und 67 72 1 Mk„ zu-
·ammen 171623 .Mk., dieselben sind nach dem Wa.sergesetze vom Jahre 1~76 von den betbeiligten Gemeinden zu tragen, auf eine namhafte Bei-
hilfe 11!1S Staatsmitteln wird jedoch gerechnet. 
~ach einer kurzen, sich an den Vortrag knüpfenden Discussion gab 
Herr Roh nsack einige Erläutemngen zu den ausgestellten Entwürfen 
rn Zimmereinrichtungen aus der Sammlung der Kunstgewerbeschule. 
Die Regierungs-Bauführer Bode und G 1 an z wurden als Mitglieder 
in den Verein aufgenommen. 
werke drohende Gcfal1r endgiiltig ahge11 endet. lit rlem • 'eub:iu 111rd 
voraussichtlich scho11 in die. em Frühjahre begonnen 11 erd 11 . 
Ausserdew „ind dem Architekten- nntl Ingenieur - \ erein l1l Han-
nover einige Geschenke mit der Be. timmung unmittelbarer Yernendung 
für die alte Kirche zugegangen, unter tleucn eine Zuwc111luug 1 0 11 5?<J )lk. 
seitens Sr. Könii.I. Hoheit 1le. Priuzen Albrecht ,-011 l'n•uS>cn mit be-
sonderem Danke
0 
zu erwfthnen ist. Oie so aufgebrachte • "umme soll dm 
Stamm für die ~litte! zu emcr würdigen Xcu-,\u ·staltung •lc· !111icr11 der 
alten Kirche bilden. (Ccntrallil d. Bau1·erw .) 
Personalnachrichten. 
l' renssen. 
l u der Staatsnis e nhahn -Verwaltun ~ in rl ur unnut : 
Zn Eisen b a h u- B 1111 - n u d Be tri 1• b - 1 n p c c t r n : der, lte-
gierungs-Bautneistcr 'I' h e w u 1 t in Po cu, unter \ 'erlcibnng der ~teile 
eines ständigen Hilf,arbciter hei dem K•jui_lichen Eisr.nu hn-Betru:!J,-
amt daselbst (l>irections!Jczirk Rrcslau) ; der R1>gicrungs-Baumei ter L." h r 
in Bre ·lau, unter Verleihun!;! tler .' teile eines L:tndigen l!ilfsnrbe1ters 
bei: dem Königlichen Eisenbahn-Betric!Js;<mt ( Bre~lau· Ualbstadt) da ·clbst; 
lier Baumeister • c h m i tl t in ~fntrdcburg, unter \' crleihuug dt•r Stelle 
eine: ständigen IlilfsarbPiters bei tlcm Königlichen Eisenhahn-Bctri;us-
amt (Magdeburg· Ilalhcrstadt) da ·clbst: der lle iernngs - Bau1ne1 ·tcr 
Sc h u n c k, bisher in Zclla, unter Verleihung 1lcr 'teilt• eines st:inrligen 
Ililfsbrheitcrs bei dem Königlich en Eiscnhabn-Betriebsawt in Jlalber,tadt ; 
der Regierungs-Baumeister Bert h o 1 d in )\. m:ulh eh, unter \' crleihung 
der Stelle 1lc:; Vorstl'her tler Bauin~pedion tla elb t: der Hc$icrung -
Baumei"ter eliger in .·augerhausen, unter V rleihuug der teile . des 
\' or~tebers der Bauinspection 1la clll'!; der Abtheiluug - l!:iume1~tcr 
~I ac k en s e n, bisher in Uelzen, unter Verleihung 1ler S~clle emcs ,:·tun-
digen Ililfsarbeiter~ uei dem Köni!:lichen l~iscnbahn-l~ctne~samt {~\ 1ttcu-
berge-Leipzig) in :Uagdehnrg: der Ahtheilungs-Jhum .1stl!r K_olle 111. Ber-
lin, unter Verleihung rlcr "teile eines stftndigen Ililfsarhe1ter hei tl~nn 
Köni~lichen füsenbahn·B •triehsamt ( Berlin-1.eh~tc) .da elb t; der ': g1e-
rungs-Baumeister IT oeft in Arnsta1lt, unter \ ~rle1hung der. teil ~ d: s 
Vorstehers der Hauinspection da,elh~t; der Reg1cmngs-Baume1ster Sto 1 -
b eck, bisher in Bromberg. unter Verleihung der • t~llc des Vodc~'.cr' 
der Bauinspection Graudeni J in Gr:mdenz: der Reiz1 crung-s-ßn11111e1stc1 
Thomsen in Wetilar, unter Verleihung der Stelle des Yorst: her der 
Bauinspection daselb. t; der Regicrnncrs-Baumei. tcr Fuhr b ~ r g lll . Tllrno-
witz, unter \'erleihuniz der Stelle de· Yor-tehers tler Baum pe~.llnn d. -
"elbst· der Recrieruncr ·-Baumeister W e ru er bisher in Halle a. ~ - , unter 
Verlei,lmng de; Stell~ eine!l tfrndigen ITilfsa,rheiter- bei dem Kör~iglichi;n 
Eisenhahn-Betriebsamt in Altena; der Regierung. -Ban meister \\ olff 1n 
Frankfnrt a. )1., unter \'erlcitnmcr tler Stelle eine' tän<ligen llilfs~r!Jeit r · 
bei dem K1iniglichen Eisenbalm-Bctrieb;amt da elb~t; der Hc!!•crung,-
Baumeister 11u1 t h an p t, bisher in Halle i. We. tf., untrr \'crleihnn'.! der 
Stelle eines tändigen IIilfsarheiter · bei dem Kii11iglichen Ei nJ.:11.Jn -
Ve1•mischtes. Betriebsamt in Danzig: . • 
Eine ausserordentliche Monatsconcurrenz wird zur Erlangung von Zu g i s cn b a h n-.'il a s c bin e n - 1 n p e 1· t o r e 11 : der \\ t'r~ tattt'n-
Entw.ürfen für Postamente zu G Marmorfiguren vom Berliner Architekten- Vorsteher Traeder in Breslau, unter Verleihung der tcl!e 0111<' 31a-
Verem ausgeschrieben. Es kommen 12 Preise im Betrage von 20 bis scbinen-Tnspectors bei der Hanptwerk lütte {l>irnctions·Bcrnk Bn• bu) 
GO Mark zur Vertbeilung. Die Concurrenz läuft mit tlem ~2 . Mai ub. daselbst; der Maschinen-Ingenieur Hum c l11i t t !\ 1 in EILH'rfeltl, _ ~n!er 
Vom Magistrat der Stadt Lüdenscheid wird ein Preisau8schreiben Verleihung der Stelle de \'or tchers tles 31aterialien·Bür nu- der l\tmig-
zur Erlangung von Entwürfen für ein acbtklassiges Elementar-Schul· lieben Eisenbabn-I>irection da,elb t; der Werk t!ltten-Vorstchnr Lang : 
gebäude erlassen. Es kommt nur ein Preis zur Yerthcilung. Programme bein in Erfurt, unter Yerleihung tler 'teile de~ ~!a chinen·ln pe tor~ b01 
sind durch den obengenannten ~Iagistrat zu erhalten. der Hauptwerk ·tii.ttc daselb t: der Rcgierun" - !a cbinenm •i. tcr Ho s.e u -
kranz, bisher in Osnnhnick, unter \'erleihuna- 1ler Stel!o eine tlinclt 'eil 
Der technische Attache bei der K aiscrlirben Botschaft in L 0 n do n, Ililfsurbcitc1 s bei dem Ki;niglid1c11 Ei cubahn· Bctdeh au1t ' "lettin- tr~l-
Regierungs- und Baurath Lange, wird auf ·einen Antrag am 1. ,Juli d. J. sund) in Stettin; tler Regienmg ·Maschinenmci ter \\'ü tu i, bi her m 
uacb dreijährigem Aufenthalt, theils in Washingtuu, th~ils in London, Essen, unter Verleihung der teile eines tündigen llilfoarheit r llc1 dem 
:einer bisherigen Wirk~amkeit enthoben werden, um daheim fiir eine Königlichen Eisenbahn·Betriehsamt (IlannoYer-AltcnLekeu) in Ilnunovcr; 
andere 'tellung Yerwendung zu linden . Au seine Stelle in London der Regierung -~a~chinenmcister '"· ßorrics, bi her in IIannoYer, 1111tc1 
wird der Professor an der techni~chcn Hoch chule in Hannover, Baurath Verleihung der Stelle eines ~laschinen-Inspector~ lici rler Hauptwerk Ut~e 
Professor Garbe, treten. in Leinhausen; der Regierungs - Maschincnmci ter I' f tit t. e 11 reut c r 1u 
Erhaltung der Stiftskirche in ldensen bei Wunstorf. Um die trotz Witten, unter Verleihung der teile eines jla ·chincn-lu pcctor bei der 
ihrer Kleinheit in der Geschichte der Entwickelnng des norddeutschen llauptwerkstätte daselb t; der Regierung -Ma.~chi11c11111ci ter W i 1he1 m, 
Kirchenbaues wohlbekannte romanische Kirche in Idensen, deren Ab- hisber in Lingen, unter Verleihung der teile eines . tündigen IIilfs· 
bruch wegen Unauskömmlichkeit des Raumes seitens der Gemeinde he- arbeiters bei dem Königlichen Ei. enbabn-Betriebsamt ()fairdeburg-Ilalber-
·cblossen "'ar, erhalten zu können, bedurfte es der Aufbringung der stadt) in Magdeburg: der Rcgierungs-~l!lscbinenmci ter .M c r e bu rge r, 
Mittel zum ·eubau einer einfachen Kirche. Hierzu waren vorbanden aus bisher in Bromberg, unter \'erlcihung tler teile eine Uiudigen Hilfs-
dem Kirchenärar etwa 9000 Mk„ aus Geschenken von Freunden de~ alten arbeiters bei dem Königlichen Ei enhahn-Betriebsamt iu l\öuig berg. 
B11uwer~~ gegen 1000 Mk. und, vom Cultusminister bewilligt, ein Zu- Versetzt sintl: der Ei. enbabn - Bau- und Betrieu - In pc•tor ~chu ·~ , on höchstens 7500 Mk.; der Keubau der Ersatzkirche erfordert Bans e n, liisher iu Posen, als ständiger Ililfäarbciter an tln Königliche 
jedoch eine Summe von 25 000 Mk„ so da~ die Rettung des Bauwerks Eisenbahn- Betriebsamt ( tettin- tral und) in 'tettin; tler Ei enbabn· 
von der Aufbringung von weiteren 7500 Mk. abhing. - Nach ver- Maschinen-lnspector ~lay, bisher in KöniJ(sbeP, in d techni ehe Bu~eat1 
scbiedenen vergeblichen Versuchen, diese Summe zu beschaffen, beschloss der Ei ·enbahn-Abthe1lunge11 de, Ministerium d~r öffentlichen Arbeiten 
der Architekten- und Ingenieur-Verein in Hannover, eine Verloosung kunst- nach Berlin. 
gewerblicher Gegenstände mit 15 000 Loosen zu 2 ~Jk. ins Werk zu - ---
setzen und beauftragte mit der Ausführung dieses Unternehmens seine Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierung -Bauführer 
Mitglieder Geb . Reg.-Rath Ilase, Eisenb11lm-Director a. D. ßolenius, Bruno Schulz an~ Tmsnitr., Kreis Graudenz, lJ inrich .Meliert au 
Reg.-Baumeister Lebmbeck, ßaurath Wallbrecht und Architekt Wittkowitz in Mähren und Karl Hing an Kölu. 
Götze. In zuvorkommendster Wei e wurden die Genannten namentlich Zum Regierungs - ~laschineumei. ter i t emanut: dur Regicrun 11s· 
durch die Vereine in Berlin BrPsl11u, Hamburg und Lübeck, owie durch Mn chinenbaufübrer Ke lcr au Lodz in Polen. H~rrn Architekten Bein r.' M ü II er in Bremen unterstützt, so dass die Zu Regierungs-Bauführern im! ernannt: •lie 'anditlaten Jer B u~ 
~1ebung planmässig am 30. Decemhcr v . .J. stattfinden konnte. Zur kunst Bernhardt Zander an. Je en. )lax Knopff 1111 hmiegel, 
Freude aller Betbeili~ten hat die Schlussabrechnung einen Reincrtm:; von Karl Tesen w i t z au Berlin, lfr i c h · ti eh 1 au Macrd burg uud Ihn 
rund 8200 Mk. ergeben, und es ist somit nun die dem ehrwürdigen Bau· Fe 1 tzin aus Berlin . 
Comm!sslonsverlag von h'i1us ~r, Berlln N~ 1''ilr die Redactlon ;;;:;;;-~.: Reg.-Baumebter Tb. Kamps, Berlin. - Druck Yon Juli;• Sitteureld, Berlin W. 
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Person :du achric h ten. 
Die Concnrrenz mn dns Deutsche Reichsgerichtsgebäude zu Leipzig. 
=-- rv.·~) 
1 '. ~llleitdem die Entscheidung in Leipzig gefallen, ist fast der Versuch gemacht, einen übermässigen Prunk auf Kosten der 
1 ~ unausgesetzt von dem Ankauf einer Anzahl von Pro- Behaglichkeit uud der Benutzbarkeit zu erreichen. Die Durch-jecten die Rede gewesen, die ausser den Prämiirten führuug der Aussenarchitektur, die durch ein oberes niedrigeres l! zum Ankauf empfohlen worden sein sollen. Der Geschoss nicht eben erleichtert wurde, ist durchaus gelungen 
Ankauf mehrerer Entwürfe iiber die im Programm ausge etzten und anmuthend. 
~-reis~ hinaus. ist zweifellos ein geeignetes Mittel, das Interesse Der Entwurf von Schmieden, Weltzien & Speer ist 
fur die öffentlichen Concurrenzeu in der A~·cbitektenwelt rege zu in der änsseren Erscheinung der vornehmste iiberbaupt, der 
erhalten, weil in der dadurch meist getibten Gerechtigkeit die auf der Ausstellung vertreten war, wiewohl die künstlerisch 
Concnrrenten. der Mehrzahl nach noch einen kleinen Trost glauben bedeutsam fein empfundene Gesammtlösuug für eiu Gebäude 
finden zu können. Bei dem Reichstagsgebäude hat man diesen dieses speciellen Charakters nicht geuug charakteristisches bat. 
Weg betreten; auch bei dem Hasselbachbrunoen in Magdeburg, Ueber dem Ganzen liegt eine gewisse festliche Eleganz, die in 
ebenso bei der Concurrenz um die Bebauung der Kaiserwilhelm- ihrer klaren Ungezwungenheit auf einen grossen einheitlichen 
strasse hat man geglaubt, durch freiwillige Ankäufe der Anzahl Zug auch des Innern schliessen lässt. Der grosse ideale Ge-
uod dem W ertbe der eingelieferten Arbeiten einigermaassen Rech- danke, der sich hier hinter der Hauptfront zti bergen scheint, 
nung tra!(en zu sollen. Die Hoffnung dass das Reich bei seinen ist auch in der That aus dem Innern heraus organi eh iiber-
b~deutenden Mitteln in dieser Beziehung auch die mal nicht tragen, doch haben die Verfasser einer räumlichen Wirkung 
l11nter den Privaten zurückstehen wiirdl', ist vorläufig unerfüllt des Innern wegen sieb bei den beiden Innenböfru eine allzu 
g~ulieb.en, ein Umstaud, der einer gewissen Verstimmung über grosse Beschränkung aufgezwungen. Es werden einige freund-
lhe Re1chsgerirhtconcurrenz neue Nahrung zuführt. liehe Räume an dem dadurch erzielten westlich zwischen vor· 
Die Concurrenz um das Deutsche Reichsgerichtsgebäude zu Leipzig. 
I'reisgek1önter E ·11twurf (I. I'reis) von Regierungs-Baumeister Ludwig Hoffmann-Darmstadt uncl P. Dybw1icl in Btrlin. 
Ifaupt·Ansicht. 
Von den Arbeiten, die durch ihre Auffassung oder Bear- springenden Fliigeln liegenden Garten gewonnen,. doch hebt 
beitung aus der breiten Masse hervortreten, seien zunächst er- sich Vortheil und Nachtbeil nicht durchaus gegenernander auf. 
wähnt diejenigen von Geh. Regierungsrath A. Busse, Fr. Die Eindämmung der Tiefe des Gebäudes verbietet von selbst 
Thierscb: Hubert Stier, Schmietl~n, Weltzin & Speer, eine Tiefenlao-e der Centralballe, die deshalb also quergelegt 
Ende & Böckmann, Hartel & Scbmttz u. Fr. Sehwechten. erscheint, zu
0 
beiden Seiten von scbönen _Treppen~üiu ern _ab-
Bei Busse bildet eine schöne achteckige Ceutralhalle von geschlossen, in der Hauptaxe zu den klemere~ Snz~ngssälen 
stattlicher Weite (20 m) den Sammelpunkt __ des _Yerk_ehrs, in hinführend. Die Frage, ob eine Quer b ~ 11 e emer Tiefenhall~ 
welchen hinein die direct zu dern an der Ruckseite hegenden vorzuziehen kann doch nicht ohne Weiteres zu Gunsten der 
Hauptsaal führende Praclittreppe hioeingeb~ut ist. Die Süd- und ersteren entschieden werden. Die Vereinigung der Sitzungs-
Nordseite der Halle sind iu vornehmer Weise nnr vou Passagen säle der Senate an der Westseite in unmittelbarster Nähe des 
begrenzt, ohne sonstwie noch nutzbar gemacht zu werden. Die Sammelpunktes der Anlagen ist jedenfalls sebr zweckmässig. 
Concentration der kleineren Säle an der Nordseite ist zweck- Der Hauptsitzungssaal liegt ebenfalls an der ihm ~ul~ommend.en ~ässig, während die Anlage der an dem Ha~ptve tibul liegenden hervorragenden Mitte des Hauptgeschosses, auf die unmer hm-
rreppeu praktisch sein mag, schön aber mcbt genannt ~erd~n gearbeitet werden musste, falls auch die Hauptt~·epp_e darna~h 
kann. Ueberhaupt ist der Mittel.bau d~r Hauptfront f~r ~1e gerichtet war. Die Präsidentenwohnung ist geranmtg ~nd m 
Innengestaltung nicht eben giinstig gegliedert, wenngleich 1~1 schöner Weise für sich geschlossen bei bequemer Verbmdung 
Ae~sseren Alles geschehen ist, durch grosse Massen, durch ~10 mit deu Diensträumen des Präsidenten. 
weites Portal und durch den schönabgewogenen Kuppelbau eme Hu blnt Stier bat in charakteristi eher Weise die Warte-
wirklicbe Monumentalität zn erzielen. Die Anlage _der _Präsi- halle zu dem zweifel].os bedeut arnsten Raum des Reichsgerichtes 
dentenwobnung ist eine in sicli wohl geschlossene; es 1 t nirgend erhoben, indem er durch ein knapperes Maass der Vorhalle und 
des Vestibüls ihr eine ganz enorme Tiefenwirkung zu geben 
wufste. Die Anlage zweier Treppenrisalite neben dem Eingang 1 ') V?m 1G. bis 2!1. wc rclcn 39 der Projekte , d11runt1•r die Priimiir · en, am Cautinnplatzc nusgestellt sein. 
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iu der Hauptfroute und ebenso die Verschiebung des grossen 
Saales seitlich der Halle in die Queraxe des Gebäudes mögen 
praktisch zulässig sein, schön sind sie jedenfalls nicht. Die 
ungleicbmässige Ausnutzung des Grundstücks oder vielmehr 
seine Bestimmung zu heterogenen Zwecken kommt in diesem 
Entwurf in der unsymmetrischen, dennoch nicht unrationellen 
Bebauung treffend zum Ausdruck. Der Widerstreit zwischen 
Amtslokal und Dienstwohnung spricht sich schon in der ab-
weichenden Anlage der Hofpartbieen zu Seiten der Mittelhalle 
aus, doch ist der grosse Hof zur Rechten derselben nm auf 
Kosten der Verbindung nach den Senatssälen ermöglicht worden. 
Die Halle ist bis zum Aeussersten durchgebildet, aber mehr als 
Selbstzweck, viel zu wenig als Herz des gesammten Verkehrs. 
Die Lage der Bibliothek im Erdgeschoss ist zu loben· die Wob-
nung des Präsidenten bat eine sehr bevorzugte Beh~udlnng er-
fahren. Die Darstellung des St i er'sclrnn Entwurfes ist eine 
vortreffliche und bestechende; imposant ist die kiinstlerische 
Durchbildung des Mittelbaues, tler triumphbogenartig zu 11;ewal-
tiger Höbe emporsteigt, über der mächtigen bogenartigen Haupt-
öffnung eine reiche Figurengruppe aufnehmend. 
Professor Tbiersch bat einen ähnlichen Gedanken wie 
Stier aufgestellt, ist aber dabei insofern consequenter verfahren, 
als er die grosse Halle gleich in der ganzen Tiefe de Gebäudes 
durchlegte und nur an der Hauptfront und an der Riickseite 
recht stattliche V estibiile wählte, die mehr wie bei dem soeben 
besprochenen Projekt der Bedeutung der Halle und des ganzen 
Gebäudes entsprechen. Ein naheliegendes praktisches Bedenken 
ist aber gegen diese mehr ideale Grundrissbildung, die die Halle 
nicht zu einem behaglichen sicheren Warteraum gestaltet son-
<lern zu einer Passage zwischen den vor und hinte1~ dem 
Reichsgericht belegenen Strassen. Die Treppenanlagen mit 
Doppelaufgängen innerhalb der Halle ist von weniger schöner 
Wirkung, die in die hellen Höfe eingebauten Treppenhäuser 
folgen nicht organisch dem sonstigen Grundzuge der gros·artigen 
Conception, und weitgespannte, hoch über das Bauwerk hinaus-
ragende Tonnen der Halle erdrücken durch die Ueberwucht ihrer 
Masse und Erscheinung die Umgebung innen wie au:. en. Etwa· 
Ideales, etwas Geniales und Schwärmerisches liisst sich aus der 
schönen Perspektive des Entwurfes empfinden; eine gewisse 
stilistische und maassstiibliche Dissonanz aber zwi chen Fai;aden 
und Hallenbau ist nicht hinweg zu leugnen. 
Ende und Böckmann haben ihrem Entwurfe ein effekt-
volles Fai;adenmotiv zu Grunde gelegt, in<lem :ie die Haupt-
front in ihrer grüfsten Ausdehnung als Wartehalle ausbildeten, 
was dem Wortlaut des Programmes wider pricht, wonach die Halle 
im Mittelpunkt der Anlage liegen ollte. Vom tandpunkte 
eines zweckmäfsig gegliederten und organisirten geschiiftlichen 
Verkehres aus war es von vornherein ausgeschlossen, mit einem 
derartigen Vorschlage durchdringen zn können, uud auch der 
Hinweis auf das Palais de Jnstice in Paris kann nicht clarüher 
hinweghelfen, dafs den deutschen Verhältnis en dieser Gedanke 
nicht angepafst i t. Eine Halle an dieser teile kann nur der 
Ausgangspunkt einer Reihe von Adern sein, an die sich die 
Corrhlore zu allen Diensträumen etc. anschlies eo utlll dadurch 
den Verkehr nicht vereinfachen, die Rfiume aber mehr wie 
nöthig von einander sondern miis en. Bei diesem Grundgedanken 
ist es nicht nothwendig, auf die etwaigen \'orziige de. Entw_urfcs 
weiter einzugehen, eben ·o wenig, wie die mit bekannter )fe1ster-
scbaft erfundene und vorgetragPne Architektur hier eines Wor~es 
der Anerkennung bedilrfen wird. Die von den Vcr~as. ern ern-
mal gewählte Liisung hat zu der Anlage de: Haupb1tzuns.t~sales 
im Cen trurn des Geuäudes geführt, eine Anonluung ehe -
ebenso wie hier mit unmittelbar ansclilies.'endem Bernthnngs-
zimrner - d<'s Ocfleren uns ähnlich bege"nen wird. 
(Srhlu~• folgt.) 
Zur Frage cler zulässigen Spanmrng. 
Von f', J,oe"e, Professor in Münrhcn. 
CSclJlns au' No. '.!!'I.) 
Was nun weiter die Verwendung dieser mathemati eben Anstrengung (.Jf1u'. B') von entgrgeugcsetzlcm \'orzPirhcn, geht 
Relationen zur Berücksichtigung des Einflusses wechselnder Be- mit denselbf'n in die Gleiclmng 
lastungen betrifft so ist diese auf verschiedene Weise durch- ~ ( 1 ,1f, 1 ,._ H') geführt worden. ·Launbardt und Weyrauch gehen auf die r1. - 11111 1 . 
ursprüngliche Gleichung ('~) zuriick, in welcher die ungleich- ~ .lfor. U 
u. 
artigen Grössen Zi1 und .ilfa:x. Z1.; zusammengenommen werden, ein, weicht' gerade so wie Gleichung 7 ans der zugehiirigeu 
setzen aber ao. Stelle der damals coastanten zulässigen Spannung Pa_rabelgleichung nuter Einführung des erfordl'rlichen ic?er-
eine variable, welche aus einer empirischen Gleichung auf heit. gracl(•s abg-eleitet i. t, uutl findet endlich dir <l1wrschn1tls-
Grund der Fnnction (a', a") = 0 in jedem Fall besonders fest- fläche mit Hilfe dl.'r Glcichuug 
gestellt wird. P = .M11r. B 
Zunächst ergiebt sich nämlich aus den Launhardt'schcn „ 
10. 
Curven unter ausschliesslicher Rücksichtnahme auf die wech- Verschieden hiervon ist die ,jfothode G c r b er','. Er unll'r-
selnden Spannungen für Eisenmaterial in Kilogramm und Ceati- ~c~eidet, w_~e ~chon bei . e_iner ~rüheren Gleichung (·1). slre1~g 
meter zwischen stand1ger und veränderlicher Belastung. indem er letz-
( 
:) Zp ) tere durch möglich te Einzelberlicksicbtignng der ihre Wirkung 
a = 21UO 1 + G · -z,, + Jl/(l,t:. Zk G. bedingenden Umstände auf eine gleichwcrthige ruhende La t 
oder, wenn nun allen sonst noch auftretenden und zu beriick- zurnckzuführen sucht. 
sicbtigenden Factoren durch Verminderung der Coefficieutcn 21\)l) Wenn man die erforderliche Qucrschnittstliichc eine~ Con-
und 51s in 800 und 112, oder nach dem Vorschlage Weyr an c h' s structionsgliedes zunächst nur mit aus ·chliesslichcr llürksicht 
in 700 und 112, Rechnung getragen wird, auf die wechselnde Belastung festsetzen wollte, so genügte es, 
Z 
) 
nach der Gleichung 
( 
1 J) 
" = 800 1 + „ . z --! Mi -z- , resp. p = Z}I + -;- . Jlrr.r. Z1.: 
f1 = 70() (1 : ~ ~I z- +{/~~ :;k z ) 7. 11. 
„ Jj) 1•J ax. '·' 
Hieraus findet man also für jeden Coustruction theil, nach-
dem durch die statische Berechnung die Angriffe z,, und 
lfax. Z11 festgestellt sind, die zulässige Spannung ri und hierauf 
aus der Gleichung 
F = z,, + Alaa..·. Zt.. 8. 
fl 
die erforderliche Quersclrniitsfliiche. 
In ganz ähnlicher Weise wird nach der Angabe \\' e y-
r a nc h' s verfahren, wenn der Wechsel zwischen Zug- und 
Druckspannungen erfolgt; man bestimmt für das fragliche Gon-
tructionsglied die dem absoluten Wertbe nach grli~ste, iiber-
haupt vorkommende Anstrengung (Max. B), sodauu die grös te 
fl.f' 
zu rechnen, wohei a .• die Bruchspannung unter ruhender Br-
lnstung vorstellt und -;- einen Coefficienteu, welcher ans der 
Gerber· sehen Parabel zu 
-- -(41"-3)+ 1~'+ (11" t 




gefunden wird. Dieser Querschnitt müsste jedoch . elhstverstäncl-
licb noch entsprechend vergrössert werden, weil bei Brück~n­
tbeilen auf er dem genannten Umstande auch noch die ganze Reihe 
der oben zu ammenge teilten Umstände in Wirk. umkeit tr ~en. 
Gerber glaubt denselben in ausreichendem ~Iaa:se durch \er-
griis. erung des Ma r. Z1.: um 50 Proceut und durch Vermin~l~ruog 
des pannungswcrthcs rip auf die panaung bi · zur El:i. t1. 1t1i.t~­
grenze (ris) Hechnuug zu tragen, so dn ·s . irh al·o die f)i-
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mcusionslicrechuung nach dieser Methode in folgender Weise 
festst eilt: 
Die statische Berechnung lirfcrt die Grössen Zp und Jla.r. Zk. 
l\lit dem Quotienten 
Z,, 
- V' 13. l ,5 lffa.L" Zt.· 
geht mau in einti 'fäbdle ein, welche der Relation 
1 
7 I \l' = rf = 4.(:1+1~l+(·l$-"-/ 2)'.! ) 11. 
entspricht, entnimmt daraus das zugehörige u = -:- + ~ uud findet 
endlich aus der Gleichung 
z ) z + 1 - u ,/ 1.5lffa.c.Z1.; ( _ ,/' Z +' }J' = 'JI .;> ' 7 · ~~.C. D/.: = 1„J~ k 
fT.1.5..lla„C'.Zt.- J 5. 
die au ·reicheucle (luerschnittsflächc. 
ln jenen Fällen, in welchen die Yerkebrslast :3 extreme 
Anstrengungen .Max. Z1.; und Jllin. Z1.; erzeugt, findet ein jedes-
maliger Wech1iel der A nRtrenguug zwischen den Grenzen 
(Z1, + Mi11. Z~.) und (0_, + Jlax. Zk) mit einer Differenz 
(Ma:x:. Zt.- - Jfi1t. Zk) statt. Dann wäre 
z.i, + Ui JIIin. Zt.- d 
~ = - o er 1,5 (Max. Zk - Jllin. Z,) 
Zp + J ,5 Jfax. Z1.; 
111
=1,5 (J!ax. ZL· - Miu. Zk) 
lß. 
d F 1,1)„(Jlax.Zt.- - J[iu. Z1.; ) un = 17. 
a, 
Hieraus ist neben bei zu erkenn~n, wie einfach sich das 
Gerber'sche Verfahren gestaltet und dass der immer wieder 
erhobene Vorwand der Umständlichkeit nicht zutreffend ist; 
man scheint übersehen zu haben dass die nach Gleichung (14) 
zusammenhängenden W erthe vo~ sei und <r von vornherein in 
einer '~abelle zusammengestellt werden können. - Bezügli~h 
der D1mensionenbestimmung nach S eh äff er, welcher die 
Gerber'scbe Parabel annimmt („Zeitscbr. f. Bauwesen", 1874, 
· 398; „Deutsche Bauzeitung", 1875, . 396; 1876, S. 516, 524) 
und von Wink 1 er, welcher seine eigenen Aufstellungen be-
nutzt _(Wahl der zuläs~igeo Jnanspruchnahme e~c„ _Wien ~877), 
mag hier nur angeführt werden, dass sie etwa die M~tte zw1 ch~n 
Launhardt-Weyrauch und Gerber einhalten, _rnsofo_rne sie 
a~ch ständige und variable Belastung ~ls ung!e1cbart1g aus-
ernander halten wenn auch nicht so be t1mmt wie Gerber. 
So freudig' eine Berücksichtigung de_r W ö h l~r ·sehen ~er­
sucbsergebnisse im Brückenbau von vielen Seiten begrusst 
wurde so hat es doch auch nicht au Stimmen gefehlt, welche 
sich e1~tschieden dagegen ausgesprochen haben. Die hauptsäch-
lichsten Gründe, welche man dabei hervorhob, waren folgende: 
1. Die in unseren Constructionen bervortretenclen Spannungs-
wechsel unterscheiden sich gewöhnlich von jenen bei welchen 
W ö h 1 er seine Versuche anstellte: Er experimentirte fa t 
ausscbliesslich mit Spannuugen, welche die ur. prüngliche 
Elasticitätsgrenze überschritten', während in der Praxis nur 
kleinere Spannungen als zulässig flrachtet werden. Auch 
vollzog sich bei jenen Versuchen der Uebergang von einem 
Spannuugswerth zum anc!eren innerhalb sehr kurzer Zeit-
abschnitte nncl die einzelnen Wechsel folgten unmittelbar 
aufeinander, beides ist bei Brückenconstructionen gewöhn-
lich nicht der Fall. 
2. Die von W ö h 1 er constatirten Spannungspaare, durch welche 
der Bruch auch bei ausserordentlich häufiger Wiederholung 
nicht mehr herbeigeführt werden konnte (die . ogeuannten 
W ö h 1 c r' sehen Zahlen) sind nicht sicher genug bestimmt, 
um auf sie eiue mathematische Darstellung des Gesetzes griiu-
den. zu kön_uen und, ihre Richtigkeit vorausgesetzt, erschei~t 
es u~1ruerh1n bedenklich, empirische Gleichungen zur Di-
rnen ionenberechnung mit besonderer Betonung des Wö h !er-
sehen Gesetzes aufzustellen, weil man dann Gefahr läuft, 
andere Umstände zu vernachlässigen, welche für den Bestand 
der Construction vielleicht die gleiche Bedeutung wie ein 
oft wiederliolter Spannungswechsel haben. 
Hierauf lässt Aich nun Folgendes erwidern: 
. Zu l. Wenn auch der Grundsatz festgehallen wird, dass 
bleibende Formäuderungen in den Con tructionen nicht hervor-
treten solleu, o ist es doch fraglich, ob solche auch wirklich 
ganz vermieden werden können; sicherlich ist dies bei den be-
stehenden Constructionen nicht der Fall. Andererseits ist der 
Kachweis, bis zu welchem Betrage wechselnde Anstrengungen 
unterhalb der Elasticitätsgrenze ohne Nachtbeil bleiben, vorerst 
noch nicht geliefert. 
Weiter ist die Art, in welcher sich der Spannungswechsel 
vollzieht, eine ganz besondere. Es tritt hier beim Passiren 
eines Eisenbahnzuges jedesmal ein einzelner Wechsel hervor 
oder, falls dessen Wirkung einer kleinen Anzahl von Wechseln 
gleich erachtet wird, mehrere solche nach einander; in der 
Zeit zwischen der Ankunft zweier Bahnzüge herrscht danu nur 
die vom Eigengewicht vernrsacbte constante Spannung. Hierzu 
kommt dann noch, dass in manchen Fällen eine der beiden 
den Wechsel eingrenzenden Spannungen einige Zeit herrschend 
bleibt. Wenn z.B. eine Eisenbahnbrücke von 15 m Spannweite 
von einem längeren Bahnzug mit 15 m-Sec. Geschwindigkeit 
befahren wird, so tritt das absolute Maximalmoment in der 
Nähe der Trägermitte innerhalb 1 Secunde hervor, bleibt dann 
während der vollständigen Bedeckung der Brücke durch den 
Zug pahezu constant vorhanden und geht schliesslich wieder 
innerhalb 1 Secunde auf den gewöhnlichen der Ruhelast ent-
sprechenden Angriffsmomentenwerth zurück. 
Eine Verschiedenheit den Wöhler'schen Versuchen gegen-
über ist hiernach wohl vorhanden, ob dieselbe aber stark zu 
Gunsten der llriicke ausfällt, ist mindestens zweifelhaft. 
Zu 2. Dass die Zahlenangaben Wöbler's im Laufe der 
Zeit Correcturen erfahren werden, ist nicht unwahrscheinlich. 
Nachdem aber die Gerber'sche Parabel in der Hauptsache auf 
ziemlich allgemein anerkannten Voraussetzungen beruht und von 
Zahlenwertheu nur das Verbältniss der von Weyranch "Scbwin-
guno-sfestigkeit" genannten Spannung zur Bruchspannung unter rub~nder Belastung eingeführt wurde, so ist eine wesentliche 
Abänderung derselben in Zukunft kaum zu erwarten, jedenfalls 
kann sie als eine zur Zeit vollkommen befriedigende Annäherung 
an die Wahrheit bezeichnet werden. Die richtige Curve ist vor-
aussichtlich eine transscendente, welche nicht ~llzu ~ehr von der 
Parabel abweicht. Ihre Verwendung zur D1mens10nenberech-
nung von Brückentheilen ist bei den. bed.eutenden S~_annungs­
wechseln welchen diese ausgesetzt smd, msolange wunscheus-
wertb a'ls eben dadurch nicht wirkliche Nachtbeile berbei-
geföh;t werden; denn das oben unter 2 am Schlusse angeführte 
Bedenken ist allerdings nicht unbegründet. Man kann tbat-
ächlich bei den meisten neuen auf das Wöhler'sche Gesetz 
gegründeten empirischen Formeln nur schwer übersehen, in 
wieweit die übrigen maassgebenden Factoren Berücksichtigung 
gefunden habe 1; e ist nicht möglich, einen oder den anderen 
derselben je nach Umständen verschieden stark zu betonen, 
und mau wird dadurch nur zu leicht veranlasst, dieselben den 
Spannungswechseln gegenüber zu vernachlässigen. 
Eine Ausnahme hiervon machen nur Gleichungen nach Art 
der Gerber'schen. Der ihnen zu Grunde liegende Geclanke, 
die bewegte Last in eine gleichwerthige ruhende umzuwandeln, 
gestattet die Bedeutung aller oben unter 1 a bis 1 d genannten, 
die Anstrengung direct beeinflussenden Umstände ganz. nach 
Bedürfniss in übersichtlicher Weise zum Ausdruck zu bnngen, 
alle übrigen Umstände aber, deren Wirkung. einer Verschlech-
terung des Baumaterials gleich zu achten ist und deren Be-
deutung thei!weise nur ganz. ange_nähert geschätzt werden kann, 
durch Verminderung der eigentlichen Gr~nzspannu?g (a,) des 
benützten Materials befriedigend in Rücksicht zu bnngeu. 
In der verallgemeinerten Gerber'scben Gleichung 
(Z,, + u. , . J.fax. Zk) w 8 F- - 1. 
- rj1. a, 
wäre o der im Allgemeinen verii_nderliche Ersch~itterungscoeffi­
cient , der Scbwingungscoeffic1ent, welche.r die Spannungs-
wcch;el in Riicksicht bringt; die dadurch bestJ!"mte Anstrengung 
(Z,, + u• Jiax. Z1.,), welche nun als Wirkung emer ruhenden Be-
Ja tuno- zu denken ist, müs te dann noch wegen der Spannungs-mehru~g in Folge steifer Knotenverbindungen u.dgl. mittels eines 
Coefficienten w vergrössert werden, welcher aus Berechnungen, 
wie sie .Man der 1 a in den letzten Jahren geliefert hat, etwa 
in Procenten der Gesamrnt. pannung abzuleiten wäre. Alle 
übrigen Umstände endlich kämen iusgesammt in dem Coeffi-
cienteu rjJ zum Ausdruck, durch welchen die ursprüngliche 
Grenzspannung des zur Verfügung stehenden Materials au-
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gemes. en verkleinert würde. Bei de!\sen Feststellun4 könnten 
~anu nach dem Vorschlage Mohr's (Civilingenieur, 1881, S. 11) 1 
mehrere Grnppen von Constructionstheileu gebildet werden, 
wobei nur die bereits im Zähler bcriicksichtigten Umstände nus-
zuschlie sen wären. 
Ein näheres Eingehen auf etwa in Vorschlag zu bringende 
Zahleuwerthe der Coeffieienten ist hier noch nicht bcab. icbtigt; 
es sollte vorer ·t, wie Ein!.'(angs angedeutet. nur hcr\'orgehobeu 
werden, dass dem praktischen Bediirfni. e gerade durch Be-
rüeksichtiguug de· jeweiligen Erk~untuissstandes am be,ten 
entsprochen werden kann. -
Uferbauten in Holland. 
Wasserbau·Conducteur von llo ru - llarnlmrg. 
In N~. 3 uud 5, Jahrgang Vll, des „ Wochenblattes für j noch weitere Arbeiten vorzunehmen. welche darin oe. tan<lcn, 
Baukunde(.; i t die zur Befestigung der im Abbruch liegenden einzelne Theile nochmals mit schweren , teinen nachzuschütten, 
'Cfcr au den i-eeäbnlichen .Mündungen der grossen Ströme Hol- um dadurch die ink ·tiicke gegen Uuterspiilungen noch bcs:er 
land übliche Baumethode eingehender mitgetheilt und zugleich zu ~chiitzen. - Die. e ~achschüttuug ist in der Fig. 1 durch 
darauf hingewiesen, wie schon seit vielen Jahren dieselben Schraffirung angedeutet. 
Uferstrecken fortwährend gegen den weiteren Zurückgang ge- Die den einzelnen .Jahreszahlen beigefügten Ziffern mit der 
sichert werden müssen. Bezeichnung t geben die Anzahl chiffstonucn au mit welchen 
. Angesichts der dabei zu überwindenden grosseu chwierig- , per 100 qm die Sinkstücke be:;chwert worden sind. Eine \'er-
ke1ten muss es aber auch von „, v gleichung die. er Zahlen zeigt, 
i-peciellem Intere, se sein, zu ~ LI „ t.< wie im Laufe der Zeit die ge-
er ·ehen, wie diese Befesti- .„ 0"" .,." · ::· wounenen Erfahrun"ell eine 
gungsarbeiten vorgenommen "'"' „u. ,,.~ „ ~-. fortwährende Vermehrung des 
worden sind und noch jetzt be- "' „ "' 8chüttungs11111terials erforder-
trieben werden. Die in Fig. 1 " ._ ~rM„. ten. Während in den Jnhren 
durO'e, teilte 8ituation einer ca. „,'3 "· 1856 bis 18.;7 und friiher :32 t 
400 m Ja n!.'(en Strecke des _u ~ers per 100 ,1111 fiir genügend er-
d er Wester-Schelde bei fer achtet wurden i.t mau in den 
~ -euzen, wie solcl1es seit dem Jahren 1 11-'1 7n bereit: auf 
Jahre 1842 und zuletzt von 60 t uud chlie slich in 1 ' 3 
r'euem im Jahre1844 ?efestigt / sogar auf 100 t bL 150 t per 
werden .muss.te, \\IJ'(l am J~~{ j 100 qm ge tiegen. 
besten ern Bild davon ver- / Die Laire der seit dem 
schaffen können, welche Aus- .labre 1 ' 56-1857 ver. eukten 
d.~hn.~mg d.iese \Y a serbauten 1 ~ Fa:chincnkörper giebt einen fur sammthcbe bedrohten Ufer / Beweis dafür dass die frü· 
annehmen und wie auch für / heren iuk tücke in Folge der 
die Zukunft in Betreff des \' ertiefungeu de· 'tromes am 
2300 m lan~en concaven Ufers Ufer abbrechen und dadurch 
unterhalb . Ter ~euzeu, für letzteres frei gelegt wird. ~s 
welches drn anernander ge- war da, her e1'ue \'O!lstiind1ge 
h) liig. 1. Silualio11>zl'ichnung t·iner l ' fcr. trc kc ~ci Tcr . ·cul cu. J . ICJOO. s~ o ~~ue Bedeckung mittelst Bedeckung de. Uferrande·. in 
rnkstncke zuniichst noch beibehalten werden soll, noch grossc deu Jahren 1 56-1857 resp. 1 ~3 erforderlich, wiihreud die weiter 
Ausgaben bevorstehen. in den trom reichenden Tlicilc d r ahrrchrocl11·ncn .'ink ·tiickc 
Wie die _in ~ig. 1 eingeschriebenen Jnlireszahleu zeigen, unverschrt gculicben waren und die Küpfo der elben ·ich c.rhalten 
hat man bereits im Jahre 1!342 mit Sink tiicken den Zuriick- hatten. Da clie"·e nach den im .Jahre 188·1 angestellten l'cilungrn 
gang des Ufers zu hindern versucht. ziemlich bi. in die grü ' slen Ti •fen 
Dieselben konnten aber wegen der reichten, so erschien aus dem 
zn gro. sen Abstände von einander Grunde eine \'erllingeruug der alten 
nicht den Zweck erfüllen, sodass , ·iukstücke :eewiirts nicht nöthig. 
bereits im Jahre 1845 deren A uzahl Die cin:.te. chriehenen Zahlen 
v_ermehrt werden musste. Es seigte bl•zeichncn die vorh:rndenen trom· 
1cb aber bald, dass auch dadurch tiefen unter Gewöhnlich i:'ieclrig· 
noch nicht eine geniigende Ufer- wasser, denen zufol,,.e die grö te 
befe ·ti<rung erzielt wurde und dass Tiefe 5~ m betrügt und , olche 
es nothwendig war, die noch übrig nur 60 m von dem • ·iedrig-
gebliebenen Zwischenräume ehcn· wassl•rrand entfernt ist. 8ämmt: 
falls abzudecken. Solches geschah liehe inkstiicke sind s romau(-
in den Jahren 1847, 1849, 1851 und wärts gerichtet uud liegen pa-
1853. Selbst diese geschloSRene rallel zu einander. Die Arbeiten 
Bedeckung zeigte sich noch nicht im Jabre 1 "4 be. tanclen , in Be· 
genügend. Die Tiefen näherten scbüttung von !!07 11m, wozu 
sich in einem solchen ~Iaasse dem 701 ,5 t ""teine im Ganzen ,·cr-
Ufer, dass die Sinkstücke entweder wendet wurden. 
gänzlich zer ·tört wurden oder am / 
fer abri sen und in die Tiefe ver-
ackten. Es blieu demnach nichts 
Andere~ übrig, als eine gänzliche 
ln dem zu Eingang er-
Ueberdeckung von Neuem vorzu-
nehmen, indem in den Jahren 1856 
-1 57, 11466, 1877,1879,1882 und _ 
1 83 in derselben Weise grosse 
inkstücke. zunäch ·t in grösseren 
'b - "-"- -
Vor Land ., 
f wähnten Artikel über l'ferbaute
1
n 
in Holland'" war ferner gesa , 
da . die Abhriichc :tet · in For111 
einer Fln. ehe erfolgen. Um nun 
hierfür einen Beleg zu geben, 
i~t in Figur 2 ein Uferabbruch 
zur Darstellung gebracht, wie 
i;olcher am 29. Juli 1 · .i ebeufu Jls ~'- ständen und später näher an-
einander, ver:enkt wurden. Flg. ~. 1 fcrahbrud1 bei Tn 'cuLCn. 1 10'"'- bei 't'er • • ' cuzen ich ereignete. 
Durch diese zwei·, drei- und sogar stelleuwci e vierfache 
Uebenli:ckuncr war indessen diese Uferstrecke noch nicht zur 
Hnhe gekommen und sah mau sieb im Jahre 1884 genöthigt, 
Die puuktirtcn Linien bczcichueu die Tiefen unter .'icdrig-
wa . er kurz vor dem Abbruch nach den zu ;\ nfong de· Jahres 
18ö-1 vorgenommenen Peilung ·u, wührcu<l die au. gezogenen 
„ 
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Linien das Ergebniss der einige Tage nach dem Abbruch an-
gestellten .Tiefenmessung darstellen. Aus der Gestaltung dieser 
letzteren ist sofort die flaschenförmige Form des Abbruches zu 
e~sehen. Wen? nun dieselbe sich nicht ganz regelmässig ge-
bildet hat, so JSt die Ursache dafür wohl in der im Jahre 1880 
erfolgten Abdeckung des Ufers, sowie in dem Vorhandensein 
v?n Bulrn.en zu suchen, welche letztere zum grössten Theil 
emen weiteren Abbruch landwärts verhindert haben. Ausser-
~alb .der früheren Niedrigwasserlinie bis ungefähr zu 10 m Tiefe 
ist die Vertiefung am schmälsten und kommt hier gewisser-
1?~a sen der Hals der Flasche zum Vorschein; innerhalb de~ 
fruheren Niedrigwasserlinie jedoch erweitert sich das Profil des 
Abbruches und liegt hier das Bassin der Flasche. 
Man. ersieht ferner aus der Figur 2, dass der neue Abbruch 
zum The1l unterhalb der schon mit Sinkstücken vollständig ab-
gedeckten Uferstrecke und zum Theil vor letzterem erfolgt ist. 
Dar~us kann aber der Schluss gezogen werden, dass eine Be-
fe~tigung dieses letzten Abbruches später, je nachdem sich die 
Tiefen nähern, auch wiederum einen weiteren Abbruch unterhalb 
nacl.1 sich ziehen wird, und dass ferner eine einmalige Bc-
fest1gun.g des Ufers keineswegs einen unbedingten Schutz gegen 
den weiteren Zurückgang abgiebt. 
Unter Beibehaltung des gefassten Princips, eine aneinander-
stossende Vertheidigung überall herzustellen, blieb nun in dem 
vorliegenden Falle nichts anderes übrig, als eine Verbindung 
der unversehrt gebliebenen, seewärts liegenden Theile de~ früher 
schon verlegten Sinkstücke mit der neuen Uferlinie wiederum 
ebenfalls durch Sinkstücke zu bewerkstelligen. Wie weit und 
wann die weitere Befestigung unterhalb vorzunehmen ist, kann 
. - wenu eben nicht auf stromleitende Werke später zm·ück-
gegriffen wird - nur davon abhängen wie breit das Vorland 
daselbst ist und in welcheru Maasse si'cb die Tiefen dem Ufer 
nähern. 
. Dem Uferabbruchc am 29. Juli 18 ~4 ging bereits unterhalb 
ern. anderer. Abbruch am 12. Juli voran (siebe Figur 2), und i t 
zwischen diesen beiden das alte Ufer auf eine kurze Strecke 
n.och intact geblieben. Es geht daraus ferner hervor, wie die 
emzelnen Abbrüche nicht unmittelbar aueinander erfolgen und 
wie dadurch auch später noch für die Anlage von stromleiteuden 
Werken Gelegenheit gegeben ist. 
Das neue Ufer ist nuu vor weiteren Abbrüchen durch die 
Sinkstücke geschützt. Letztere sind durch Schraffirung näher 
bezeichnet und bilden dieselben eine Verlängerung der alten 
Sinkstücke rückwärts bis an die neue Uferlinie. Die Räume 
zwischen den einzelnen Faschinenkörpern sind ebenfalls voll-
ständig ausgeschüttet. 
In Bezug auf die Ausführung ist noch schliesslich zu er-
wähnen, dass die Füllung der Sinkstücke 30 cm dick ist, also 
nur aus zwei sich kreuzenden Faschinenlagen besteht. In der 
untersten oder Grundlage liegen die Wipfelenden der Faschinen 
in der Richtung der Ebbe, parallel mit der Kiedrigwasserlinie. 
Die langen Würste der Rostwerke werden zuerst gelegt und 
kommen die kürzeren Würste darüber. 
Zur Bezeichnung der Lage, welche jedes Sinkstück nach 
dem Versenken angenommen hat, befestigt mau an den äussersten 
vier Ecken und ferner au deu Längsseiten auf jede 30 m höl-
zerne Bojen an dem unteren Rostwerke. Die Länge der Be-
festiguugstaue beträgt genau 3 m + 11;4 mal Tiefe unter ge-
wöhnlich Hochwasser. Indem auf diese Weise zunächst die 
Lage des Sinkstiickes auf dem Wasser genau genug erkenntlich 
gemacht ist, lassen ferner diese Bojen, welche nicht vor Been-
digung der Beschüttung weggenommen werden, zugleich er-
kennen, ob etwa die Sinkstücke im Laufe der Zeit ihre Lage 
verändert baben. Die Beschüttnngsmasse beträgt, wie allgemein 
in den letzteren Jahren, auch hier ebenfalls 100 t per 100 qm 
Fläche. 
Derartige Wasserbauten werden in Holland sowohl seitens 
der Reichs- als auch der Provincial -Wasserbaubehörden stets 
an geeignete Uebernehmer vergeben. Die für jede Uferbefesti-
crung zu dem Zwecke vorher angestellten Tiefenmessungen geben ~in Mittel an die Hand, die Dimensionen der einzelnen Sink-
stücke vorher zu bemessen und genaue Situationszeicbnungen 
nach Maassgabe der Figuren 1 und ~ anzufertigen, welche för 
die Ausführung der Arbeiten die nöthigen Directiven abgeben. 
Die Bedincrungen und die dens·•lbeu beigefügten Zeichnungen 
sind bei den l~etreffenden Buchhandlungen gegen Erlegung eines 
vorher bestimmten Kaufpreises zu erlangen. 
Die elektrischen Accumulatoren. 
Vortrag gehalten im Verein für Baukunde von Professor Dr. Die i r ich in Stuttgart. 
Unter den zahlreichen cloktrolochnischcn Gegen tänden, welche um Wie bei so manchen Erscheinungen der Elektrotechnik Yerflog 
die Zeit der Pariser und der J\lünchcuer elektrischen Ausstellung die Theil- die Begeisterung sehr rasch, als sich zeigte, dass die Erw~rt1 ung8cll: 1 zu 1 d kl • t man voll v1e en m 011 n~ 1me des Publicums in so hohem Grade in Anspruch nahmen, standen hoch gespannt gewesen waren uu nun er ar e 
clio Apparate zur Aufspeicberung elektrischer Energie,, die. sogenannten die Accumulatoren für vollständig unbrauchbare Apparate. h · ht, 
Ai:,cumulatoren nicht in letzter J,inie. Erregte es emerseits schon das Ancb diesmal lag die Wahrheit in der ~iite; :;~~s e~er~~~sei~~crs~ 
grosste Interesse, ein 50 gobeimnissvolles Agens wie die Elektrizität an- Vollkommenes was vorlag, so war es doch wemgs en~ R .1 "' s~mmeln zu können um sie nach beliebiger Zeit und an beliebigem Ort fähiges und es wurden die letzten 2 Jahre von emer ganzen 81 ie von 
wied 1 ' l<'achm".1'nue1·n 1'n der zulet1.t an„rredeuteten Richtung wac~er ausgenutzt. 
„ er nac 1 Gutdünken zu verwenden, so war man andererseits nicht weniger d 1 d llb k nte 1 
ubcrrascbt von den Nachrichten tlber tlie Leistung fähigkeit dieser Ap- Accumulatoren sind eigentlich nicht ' an _eres aJs h ie a e d·an ,,. 1 
Im t 1 h 1 · h EI ente deren man sich iu fruberen a ren, vor er M-ra e, w.e c c angeblich gestatteten im Raum von wenigen Cubikdeci- ga vamsc en em , . b d' t b · b son 
metern viel t f . h U d d findun der heutigen Dynamomasch.men, e ien e wenn mau _e1 e -V e ausende von Meterkilogrammen au zuspe1c ern. n em deren tele enbeiten elektrisches L1c~t erzeugen wollte .• E~ ist Jecle~-
l ernehmen nacl1 geschah diese Aufspeicherung ohne nennenswerthen Ver- rnann beka~nt, welche UmsUindlicbkeit~n, Kosten und Belastigunge~ mit 
ust; elbst für längere Aufbewahmug sollte eine iiu serst geringe Zahl dern Gebrauch solcher Batterien verknupft waren; unter allen Umstanden 
von Verlustprocenten den Preis bilden. 
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konnte es sich nur um eine Luxusbeleuchtung handeln. Wenn nun 
h.eutzutage aufs Neue die Batterien in ]form von Accumulatoren prak-
tische Verwendung finden sollen, so könnte es scheinen, als ob es sieb 
hierbei um einen Rückschritt handelte. 
Die Kosten der alten Batterien, welche z. B. zu Beleuchtungs-
zwecken gebraucht wurden, erlangten ihre bedeutende Höbe wesentlich 
durch den Gebrauch von theueren Materialien, nämlich Zink, das sich 
allmälig auflöste und eine Erneuerung bedingte, und Salpetersiiure (oder 
andere Stoffe mit entspre.:hender Rolle), die sieb ebenfalls in kurzer Zeit 
zersetzten. Die Veränderung der verwendeten Stoffe halte grosse Um-
ständlicbkeiten durch Erneuerungen zur Folge; die Salpetersiiure ins-
besondere brachte noch sehr erhebliche Belästigungen durch die w;ihrend 
des Gebrauchs von ihr ausgestossenen Dämpfe, welcbe bekanntennaassen 
in hohem Grade gesundheitsschädlich wirken. 
Eine Batterie, welche Aussicht auf Verwendung in der Beleuchtungs-
praxis haben will, muss jedenfalls die gerügten Uebelstände vermeiden; 
gelingt dies und bedingen zugleich die in der Batterie verwendeten Stoffe 
keine zu hoben Anlagekosten, so kommt einer solchen Stromquelle in 
ma.ncher Hinsicht der Vorzug gegenüber einer Dynamomaschine zu. Die 
Wirkung der letzteren ist in hohem Grade abhängig von der Gleich-
~ässigkeit der Umdrehnngsgeschwindigkeit des Motors und da letztere 
me vollkommen ist, so liegt die Gefahr nahe, dass in gewissen Fällen, 
z. B. bei Glühlampenbeleuchtung, die Wirkung keine stetige ist, sondern 
eine wie bekannt für unsere Sinneswerkzeuge höchst unangenehme os-
rillirende. Dergleichen kann bei Verwendung einer Batterie niemals vor-
kommen: dieselbe muss bis zu einem gewissen Grade der Abnutznng 
immer den nämlichen vollkommen constanten Strom liefern. 
Es lässt sieb a priori sagen, dass es unmöglich sein wird, eine 
Batterie zu construiren, welche ohne irgend eine Erneuerung fortwährend 
Strom liefert; eine solche Batterie wäre ja nichts anderes als ein Per-
petuum mobile. Es kann sich also nur darum handeln, die jeweilig nöthig 
w~rd~nden Erneuerungsa~beiten so billig und so wenig zeitraubend als 
moghch zu machen. Bei den Accumulatoren wird dies dadurch erreicht 
dass man ~ie gesammte nöthig werdende Regenerirung auf elektrischeU: 
Wege ausfuhrt. Elektrolytisch werden die verbrauchten Stoffe in ihren 
alten Zustand zurückgebracht; es wird neue disponible Energie in das 
Element hineingeschafft, nicht durch Anwendung ganz neuer Materialien, 
sondern. durch Zurückverwandlung der alten, verbrauchten. Bekanntlich 
werden m den meisten heute gebräuchlichen Accumulatoren Bleiplatten 
als Elektroden verwendet, und ein zum Gebrauch bereiter Accumulator 
besteht im Wesentlichen aus einer Platte von metallischem Blei und einer 
Platte vom Bleisuperoxyd, beide in verdünnter Schwefelsäme. Während 
der. Stromabgabe verwandelt sich allmälig unter Einwirkung der elektro-
lytisch. ent~teb~nden Gase Sauerstoff' und Wasserstoff, die Bleisuperoxyd-
platte in die ruedere Oxydationsstufe des Bleies und die metallische Blei-
pl~tte oxydirt sieb; das Ende der Leistungsfähigkeit ist dadurch be-
ze1ch~et, da~s d!e zwei . einander _ge~enüber stehenden Platten gleiche 
B:scbaff~nhe1t zeige~. Die nun noth1g werdende Regenerirung wird in 
h,ochst em~ac~er W mse _dadurch vorgenommen, dass in das erschöpfte 
E~ement em Str?m,. herru~rend von einer fremden Stromquelle, eingeführt 
"1rd, und zwar m emer Richtung, entgegengesetzt der Richtung des vorher 
vo~ Accumulator selbst gelieferten Stroms. Dabei werden die nach Er-
scbopfun~ des Elements gleichen Platten wieder in einen verschiedenen 
Zustand ubergeführt; die eine wird wieder zu metallischem Blei die an-
dere zu Bleisuperoxyd, und die Benutzung des Apparates al~ Strom-
erzeuger kann von Neuem beginnen. Man sieht, der IJauptvortheil dieser 
Behandlungsweise liegt darin, dass man nicht nöthig bat, die Batterie 
irgend wie auseinander zu nehmen, denn die Neuherstellung des Ver-
brauchten geschieht gewissermaassen automatisch; da~s man es nicht mit 
Abfallstoffen zu thun und keine neuen Materialien zu bescha.ffen bat 
Es kann freilich sofort der Einwand erhoben werden, dass man zur Re~ 
generirung eine fremde Stromquelle nöthig habe, und ob es unter diesen 
U:mstän~en nic.~t rationeller. sei, lieber vo~t dieser fremden Strom11uelle 
d1rect die gewunscbte elektnscbe Arbeit leisten zu lassen, ohne Zuhilfe-
nahme von Accumulatoren. 
Eine einfache Ueberlegung zeigt, dass die Anwendung der letz-
teren sieb dennoch sehr ökonomisch gestalten kann. In vielen Fällen 
wird die Stromquelle nur wenige Stunden im Tage gebraucht (z. B. bei 
elektrischer Beleuchtung) und es bleibt also die ganze übrige Zeit zum 
Laden der Accumulatoren; d. h. es kann die ladende Hilfskraft, 
da sie lange Zeit zur Ladung zur Verfügung bat, eine viel 
schwächere sein, als sie sein dürfte, wenn sie für sieb 
allein, ohne Zuhilfenahme der Accumulatoren, die ge-
wünschte e 1 e k tri sch e Arbeit zu 1 eisten hätte. Besonders ra-
tionell wird der Betrieb, wenn man die Einrichtung so trifft, dass die 
Hilfskraft Abends den geladenen Accumulatoren bei der Beleuchtung mithilft. 
Wichtig ist es, zu beachten, dass es sehr leicht möglich ist, den 
Accumulatoren, da sie durchweg aus ziemlich gut leitenden Stoffen be-
s~ehen, einen sehr kleinen inneren Widerstand zu geben. Die Bedeutung 
dieses Umstandes darf nicht unterschiUzt werden. icht blos;; die übliche 
·Formgebung der älteren Elemente, sondern insbesondere auch der Um-
stan~, ~ass man gezwungen war, bei ihnen zur Trennung der verschiede-
n~n m 1~nen ~ngewandten Flüs igkeiten porö e Zellen zu verwenden, he-
dmgten einen 1m Allgem.einen durchaus nicht geringen inneren Widerst und des 
~trom_erzeugers . Auf Jeden '!'heil de Stromwegs wird aber nun Energie 
m Warme verwanclelt, uncl somit für die Zwecke der Beleuchtung ver-
loren, im \ "erhältuiss des Widefälauds des Strowwegs; es folgt darau~, 
dass hohe Widerstände im Stromerzeuger streng zu vermeiden sind, denn 
sie verzehren nutzlos Arbeitskraft untl. bewirken nur eine Erwärmung des-
selben. 
Dem Gesagten zufolge bat man die Accumulalorou al · eine sehr 
wichtige und äusserst glücklich durchgerührte Verbes. ' rung der alten 
Elemente zu betrachten, und es wird sieb nur fragen, in welchem Grade 
das Erstrebte erreicht ist. Der Umstand, dass es heutzutage eine sehr 
grosse, sich täglich noch vermehrende Zahl ver ·chiedener Accumulatoren-
Constructionen gieht, läs t vermuthen, da man immer wieder etwa · 
Verhesserungsbedürftiges vorfand. Da~ Augenmerk der l'onstn:cteure 
iiichtete sich hauptsächlich auf 3 Punkte, deren Be chalTenheit noch Wunsche 
übrig liess, nfLmlich 
1. die zur Neuherstellung von Accumulatoren niithige Zeit, die sog. 
Formirungszeit, 
2. die Haltbarkeit der Accumulatoren und 
3. die Aufspeicberung fähigkeit eines bestimmten Accumulatoren-
gewicute ·. 
Im ersten dieser 3 Punkte dürften wohl die grössten Erfolge zu 
verzeichnen sein. Die oxy<lirenden und reducirentlen Gase können nur 
dann rasch und vollständig in die Bleimas -cn eindringen, wenn letztere 
sich in einem porösen, schwammigen Zustande befinden. Ein solcher 
wird erreicht durch allmälig in der Dauer zunehmendes systematische· 
Laden und Enllaclen; zu einer derartigen Formirung ~im! aber viele 
Monate nöthig. Eine wesentliche Abkürzung wird erzielt, wenn mau 
gleich von vornherein nicht metallisches Hlei anwendet, son(lern ein po-
röses Oxyd von Blei, etwa Mennige, oder wenn man im Falle der V er-
wendung metallischen Bleies demselben eine recht grosse, den Gasen 
leicht zugängliche Oberlläche giebt. Beido Wege sind einge ·chlagcn 
worden und haben gute Hesultate ergeben. Wenn auch immerhin noch 
eine wiederholte Ladung und Entladung ltis zur Betriebsbereitschaft des 
neuhergestellten Elements nöthig i t, so ist doch schou eine Formirunr;s-
zeit erreicht, gegen die sich vom technischen Standpunkt kaum noch viel 
einwenden lässt; jedenfalls würde sie kein Ilinderniss gegen die aus-
gedehnte technische Verwendung von Accumulatoren mehr bilden. . 
Leider kann man nicht das gleich günstige Urtheil über den zwe1~eu 
Punkt, die Haltbarkeit abgeben. Die erlangten Erfahrungen las en sich 
kurz dahin ausdrücken: Wätirend die negative Platte (die Bleiplatt~) 
längere Zeit keiner Erneuerung bedarf, i ·t tl.ie po:;ith·e, fort während lll 
Superoxyd verwandelte Platte einer raschen Zerstörung. unterworfe1_i. S!e 
zerbröckelt allmf11ig; in welcher Zeit sie zu erneuern 1~t, ka?n mcht ID 
einer bestimmten Zahl ausaedrückt werden, denn es bangt die wesent-
lich von der Art der Bean "pruchung ab. Auch die einzel?en Individue.n 
zeigen grosse Verschiedenheiten. Es sind FiUle bekannt, m welchen die 
Lebensdauer einer po itiven Platte zwischen 3 Monaten und 1.5 Monaten 
chwankte · über die letztere Dauer hinaus darf man wohl nur m seltenen 
Fällen rechnen. Diese Vergänglichkeit erhöht die ßetriebsko tcn wesent-
lich i t aber für die Betriebs icherbeit durchaus nicht o "erhängni:; voll, 
wie' es auf den ersten Augenblick den Anschein hat; einers.cit" ~ritt die 
völlige Betriebsunfähigkeit nicht plötzlich ein, sondern es ze1~t :~ich eine 
all m äl i ge Abnahme, welche einen rechtzeitigen Ersati ermoghch.t, und 
andererseits lä„ t icb die ganze Anordnung so trelT~n, d!l:lS man die zer-
störte positiv Platte leicbt au wechseln kann, ohne die noch gut crha!tene 
negative zu berühren. - Das Bestreben, eine möglichst kurze ~ormattons­
zeit durch dünne Bleistreifen mit gro. en Oberflächen zu erre1~hen~ kam 
der Ilaltllarkeit der Accumulatoren durchaus nicht zu llute; d1 • dunn~n 
Streifen fielen gar zu leicht auseiuander. - In letzter Zeil geschah 01.n 
Schritt in der Construction der Accumulatoren, welcher in Bezug auf die 
Verlängerung der Lebensdauer vielversprechencl er cbeint. Es wurden 
nfLmlich in den Accnmulatoren von de Khotinsky die beiden Elektro-
den nicht wie bisher üblich vertical ge teilt, sondern in borizon!aler L~­
gerune; auf dem Boden des umhüllenden Gefässe angebracht. l ebcr die 
Elektroden spült die Pliissigkeit, auch hier verdünnte chwefelsä.ure, frei 
hinweg .. Bei die ·er Anordnung kann von einem Abf~llen d~ wtrk·amen 
• tolTes mcht die Rede ·ein; die Accumulatorcn erreichen 1br Ende ~a­
durcb, dass •allmälig die Verbiu<lunrr der Platten mit den troroausfnh-
rungsdrf1hten auch an der allgemein"en Oxydation Theil nimmt, so dass 
di~ Verbindung nach aussen eine Unterbrechung erleidet. - \'on and~rer 
Seite hat man die Elektrodplatten eingenäht, um das Abfallen des 11}r~­
samen Stoffes zu verhüten ein Verfabren das schon vor liingerer Zeil 
von b' au r e ein~e cblagen,' aber wegen d~r damit verbundenen 'Yider-
st~ndszunahme im Element und wegen der Zerstörung der Umbullung 
wieder aufgegeben wurde. Es scheint als oh die neueren Ver ·uche nach 
dieser Richtung unter gewissen Vorsi~htsmMssregelu ein he:< ·cres Res1~ltat 
ergeben; wegen Patentfragen ist jedoch zur Zeit nicht 'ähen• · daruher 
mitzutheilen. 
Man ersieht aus dem Gesagten, dass man auf dem Wege ist, die 
Lebensdauer der Accumulatorcn zu einer clie I'ra\i. befri digendeu zu 
machen; dass man damit endlich auch zum Ziel gelan~ 11 wird, bt f~r 
jeden, der den Entwickelungsgang der Elektrotechnik mit Aufm rk~amkcil 
verfolgte, wohl aus er Zweifel. 
Wie ·tcht es nun mit dem tlritlen der genannten Punkte, d. h; 
wieviel .Melerkilogramm kann 1 kg Accumulatorengcwicht auf. peichern.~ 
Die Aufspeil'herungsfflhigkeit ist etwa: theoretisch Ber rhenltare:, 11c.1l 
man rechnend bc~timmen konn, 1 ic viel Arbeit man niilliig h<it, um die 
chemi chen Veränderungen im Accumulator wi1hrcnd der Laduug zu be-
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wirken; mehr als man hierauf verwendet, kann man nach her bei der Ent-
ladung auch nicht zurückerwarten. Nach einer rnn dem französischen 
Elektriker Reynier ausgeführten Rechnung soll 1 kg Accnmulatorengewicbt 
und Flüssigkeit theoretisch nicht weniger als 55 000 mkg aufspeichern 
können. Praktisch gestaltet sich die Sache natürlich ganz anders, denn 
man kann nicht die ganze vorhandene Bleimasse in Superoxyd verwan-
deln, weil sonst rasches Zusammenfallen zu befürchten wäre; man muss 
ferner Flii. sigkeit im Ueherschuss vorbanden haben und au. serderu ist ja 
auch ein Gefäss unerlässlich. Berücksichtigt man diese Punkte, so kommt 
man auf eine Leistungsfähigkeit von 11-12 000 mkg pro Kilogramm 
Gesammtgewicbt. Das entspräche einem Gewicht von 22 kg für die 
Leistung einer Pferdekraft während einer Stunde. Diese Zahlen sind als 
die zu erreichende Maximalleistung von Bleiaccumulatoren anzusehen und 
mnn wird wohl kaum darauf rechnen dürfen, darüber binau zu kommen. 
Der Vort~·agende tbeilt nun mit, wie sieb die heutigen Accumulatoren der 
im Maximum zu erreichenden Leistung annähern. Zur Cbarakterisirung 
giebt er Zahlen an, welche unlfmgst durch umfassende unter seiner Bei-
wirkung vorgenommene Versuche gefunden wurden. Die betreffenden 
Accumulaloren waren sehr sorgfältig zubereitet, hatten ~ber vor de.m. Ver-
such eine lauge Reise durchzumachen, welche durch die. u11Yer!11e1dltchen 
Erschütterungen die Qualitt\t nicht verbessert. Man erhielt bei der Ent-
ladung aus 
1 kg Elektroden 5450 mkg, 
1 " Elektroden und Flüssigkeit 3530 mgk, 
1 " Gesammtgewicht 2G20 mkg. 
Die letztgenannte Zahl wiire bei .Anwendun~ 1'on e~wa leichteren .Ge-
filssen höher ausgefallen. Man kommt danut auf cm Gesammtgew1cht 
von 100 kg pro Stnndcnpf<'r<lekraft. Boi passenderem Gefii.ss hlitl<' man 
90 kg pro Stundenpferdekraft erreichen kiinnen. . 
Man siebt, <lass dio hier unter uchten Accumulatoren noch 4 mal bis 
5 mal schwerer sind, als man nach dem oben Gcsa~en vermuthen sollte, 
11nd man darf die es Resultat wohl für alle heute üblichen Accumulatoren 
gelten lassen. Bei näherer Ueberlegung ist auch l!ar nicht zu erwarten, 
dass man die Zabl von 22 k!.( pro Stundenpferdekraft jemals erreichen 
wird. Mau kann eben mit dem Lauen nicht beliebig lange fortmachen, 
weil die entwickelten oxydirenden und reducirenden Ga e mit wachsender 
Ladnngszeit immer schlechter absorbirt werden, a1so immer grössere Ver-
luste auftreten. Würde man beliebig lange mit dem Laden fortmachen, 
n n bekümmert um das Güteverb äl tn iss, so könnte man dem Kilo-
gramm Accumulatoren2ewicht. eine weit griissere als die zuletzt erwähnte 
LeistungHfühigkeit verleiben. Mit dem Laden muss man aufhören, sobald 
eine starke Sau rstoffenlwickclung sich an der Oberfläche bemerkbar 
macht. Ueberdies darf die beim Laden in die Accumulatnren hineinge-
fiiln-te Energfo beim praktischen Gebrauch nicht mehr ganz entnommen 
we1·den, nicht nur weil die l\lemmenspannung wilhrend der Entladung 
allmälig sinkt, sondern auch weil bei nicht völlig gleichzeitij:!er vollstän-
diger Erschöpfung der einzelnen Accumulatoren einer Batterie schwere 
Betriebsstörungen auftreten würden. 
l<'ür die Aufspeicherungsfü!Jigkeit eines Accumulalor i t gerade 
wie für die l<'ormirungszeit, die Ausbreitung des angewendeten Bleies auf 
eine möglichst grosse Oberfläche giinstig: wie srhon erwähnt, teht eine 
solche Anordnung aber im Widerspruch mit hoher Lebensdauer. 
Technisch kommt ncht>n der Aufspcicberungsfäbii;:keit pro kg Ge-
wicht noch ein Punkt sehr in Frage, nämlich da Yerbältniss der zur 
J,adnng zu verwendenden elektrischen Arbeit zu der aus dem Accumulator 
wieder hornuszubckommenden elektrischen Nutzarheit, oder das sogenannte 
Güteverhiiltniss. Dieses Giiteverbiutniss ist um so besser, je lang.amer 
der Acc1imulator geladen und entladen wir<l; natürlich kann man aber 
heim prakti chen Gebrauch nicht 11Dter ein be timmtes Maas de tromes 
heim Laden und Entladen herabgehen, weil die Zeit auch einen Geld-
werth besitzt und, weil der Zweck meist einen ganz be timmten Strom 
erfordert. 
Unter sonst gleichen Verhiiltnisson wird also der Accnmulntor der 
b.este. sein, welcher mit möglichst hohem Grade der Beansprnchuug hin-
sieht.heb des Ladungs- und Entladungsstroms das beste 01itevcrbältniss 
verbmdet. Man variirt bei den heute gobräuch1icben Accumulatoren mit 
dem Ladungs- und Entladungsbetrag zwischen 1 2 und 30 Ampere pro 
l .kg Elektroden und Fltissigkeit. Entladet man nun so lange, bis die elek-
trische Kraft. der Accumulatoren rasch abzunehmen be<rinnt, so erhält 
man z. B. bei den Acc11mu1atoren nn welchen tlie oben °erwähnten Ver-
b ) . suc e vorgenommen wurden, circa 70 U/0 Güteverbftltniss. Ein gewisser 
Verlust ist unvermeidlich, wegen des inneren Widerst~ndes _der Accu-
mulatoren und wegen ihrer Eigenschaft, beim J,aden erne hoherc elek-
tromotorischc Kraft zu bahen, als beim Entladen. 
Schliesslich erwähnt Redner noch, dass beim Stebenlas en geladener 
Accmnulatoreu ein geringer Verlust durch allmrLlige . elbstentladung ein-
t~itt, der sich noch erheblich vermindert, wenn man die Flüs igkeit ab-
g1esst, lmd den er nach 37 Stunden bei Rorgfältig hergestellten Accu-
mulatoren noch gar nicht constatiren konnte. 
llezüglfrh des letzterwiihnten Punktes darf aber nicht Ycrschwiegen 
werden, dass man mit. der Selbstentladung schon vielfach schlechte Er-
fahrungen gemacht hat. 
Ueber die Verwendung von Accumulatoren zur Beleuchtnng, mögen 
die nachfolgenden Beispielo einigon Aufschluss geben. 
l · Wieviel Accumulatoren des Systems l!'anrc - .c:;ellon -Volckmnr 
braucht man, un1 l J<:disou-A-Lnmpe 7.ll ~reisen~ 
Vorausgesetzt seien die sog. 1/2 pferdigen Accumulatoren. Die Ge-
wichts- und Preisverhältnis e derselben gestalten sieb wie folgt: 
Elektroden . . . . . . 30 kg, 
verdünnte Schwefelsäure 10 " 
Gefüss . . 5 " 
zusammen 45 kg. 
Preis loco Stutt.gart . 40,00 Mk. incl. Glas, 
2,40 " Zoll, 
3,75 " Fracht, 
. 46,15 Mk. 
Von den Fabrikanten wird angegeben: 
zulässiger maximaler {Ladestrom 12 Amp„ 
Entladestrom 18 Amp. 
Eine Edisou-16 Kerzen-Lampe erfordert 100 Volt. Klemmenspannung 
und 0,7 Amp. Stromstärke. Arbeit 70 V. A. = 7 Sec mkg. 
. 1 Accumulator für sich allein hat 2 V.-Spannung also sind zur E~re~chung von. 100 Y. 50 hintereinander geschaltet; Accumulatoren 
noth1g, od~r weil der unvermeidliche, wenn auch kleine innere Wider-
stand der Accumulatoreu eine gewisse Spannung vernichtet, etwa 53 Accu-
mulatoren. 
_Dieselben enthalten pro Kilogramm Gesammtgewicht etwa 2500 mkg-, 
also un Ganzen 53 X 45 X 2500 = 6 000 000 mkg somit lässt sich die 
. G 000 000 ' Lampe speisen 7 . 60 . 60 = 240 Std. lang. 
2. 100 Edison-A-Lampen sind täglich 5 Stunden mit Accumulatorcn 
zu betr~iben_, wie viele sind nöthig? 
_ llf1t obigen 53 Accumulatoren, die für 1 Lampe gefunden wurden, 
k'.•nnte _man nicht bloss diese einzige Lampe speisen, sondern ebenso gut 
eme grossere Zahl Stromerzeuger von so kleinem inneren Widerstand 
wie .die Accnmulatoren haben. Die Eigentbümlichkeit, dass sie ganz pro-
po.rti~nal der Zahl der angehängten Glühlampen Strom liefern, also wenig 
he1 erner Lampe und entsprechend mehr bei n Lampen. 
„ Da 18 Amp. einer Batterie d~eser Accumulatoren erfahrungsmässig 
hochstens ent~ommen. wer?en durfen, und jede Lampe 0,7 Amp. 
braucht, so konnen die obigen 53 .Accumulatoren im Ma..ximum speisen 
18 Q;7 = 25 Lampen. 
Erfahrung gemäss kann man den hier vorausgesetzten Accumulatoren 
8 Stunden lang ihre 18 Amp. entnehmen, also ist es jedenfalls möglich, 
die für 5 Stunden verlangte Beleuchtung zu leisten, ohne dass man den 
ganzen aufgespeicherten Energievorratb aufbraucht. 
Nun sincl aber nicht 25 Lampen zu betreiben, sondern 100, und 
man hat also 4 solche Serien von je 53 .Accumulatoren nötbig, oder was 
ebenso möglich wäre und billiger zu stehen käme, eine grössere Accn-
mulatorengattung, die ohne Schaden mehr Entladestrom enthalten kann. 
Die 4 Serien von je 53 Accumulatoren wfll'en parallel zu schalten. 
Rechnet man 7 Edison-A-Lampen auf 1 mechanische Pferdekraft, 
so Mtte man 14,3 Pferdekräfte zum directen Betrieb der Anlage nöthig. 
Die J,ampen verzehren zusammen 100. 7 = 700 Sec mkg elekt. Arbeit 
Auf die Ladung der Accumulatoren mussten bei 70°/o Güteverbiiltn. der 
Auf peichernng also verwendet werden~.~~ = lOOOSecrukg = 13,3 Pfdkr„ 
wozu oine mechanische Arbeit von 1005° = 1333 Sec mkg = 17,8 Pfdkr. 0,7 
nötbig ist, wenn die Ladung in derselben Zeit bewirkt würde, wie die 
Entladung. Ladet man nun aber 10 Stunden lang, so braucht man pro 
Secunde nm die Arbeit 666 mkg, was 8,9 Pfdkr. entspricht. 
Man kann also eine geringe .Arbeitskraft zum Spei en einer grossen 
Beleuchtungsanlage verwenden, und bat dabei absolut ruhiges Licht, 
während die z. B. in Fabriken meist variirende Arbeitskraft ein solches 
nicht zuliesse. 
Sollen nach Feierabend einzelne Localitäten eiuer elektrisch be-
leuchteten Fabrik weiter beleuchtet werden, o bleiben einzig und allein 
Accumulatoren, weil es sehr unrationell wilre, wegen weniger J,ampen 
Dampf zu halten und eine überflüssig grosse Maschine zu betreiben. 
Da selbe gilt natürlich in noc!J viel höherem Grade ftir Wohnräumlich-
keiten, die mit den Fabriken in Verbindung stehen. 
Was die Kosten einer derartigen Anlage anbelangt, o sieht mau 
ohne Weiteres den Kernpunkt der Frage hervorleuchten. Man kann 
kleinere Dynamos und nach Quantität und Qualität geringere secundl. 
Arbeitskräfte verwenden, als bei direetem Betrieb. Man sieht aber auch 
die Nachtbeile in pecuniärer Hinsicht: 1. Wegen des Verlustes in den 
Accumulatoren wird die gesammte aufzuwendende Arbeit in Meterkilo-
grammen grösser. 2. Der durch die .Accumulatoren hereinkommende 
Betrag an Zins und Abschreibung kann so gross werden, dass er den 
Gewinn mehr als aufhebt. 
Es bleibt nichts anderes übrig, als in jedem spec. Fall zu ent-
scheiden, ob der Kostenpunkt sich für directen Betrieb, ob er sich für 
Accumulation günstiger stellt. Sieht mnn bei qualitativ schlechten mo-
torischen Verhältnis. en auf ruhiges Liebt und hat man nur zeitlich oder 
quantitativ beschränkte .Arbeitskraft zur Verfügung, so sind unter allen 
Umständen Accumulatoren am Platz. 
Finanziell relativ günstig stellt ich, wie schon erwähnt eine An-
ordnung, bei der d~n 'fag über die Accumulatoren geladen w~rden, wfth-
rend Abends MAscbme und Accumulator zusammen die Lampen betreiben. 
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Es kann dann die Maschine und die Accumulatorenbatterie schwlicher sein, 
als wenn jede allein den Betrieb zu besorgen blitte. 
Zugleich hat man bei dieser Anordnung noch den Vortbeil, dass 
die Accumnlatoren in gewissem Maass die Geschwindigkeitsschwankungen 
<ler Dynamomaschine unschädlich machen. 
Wird die Zahl der betriebenen Lampen im Laufe des Abends ge-
ringer, so kann man die helfende Maschine abstellen und hat nun allein 
Betrieb durch clie Accumulatoren. 
Eine Ausbilclung dieser Anordnung finden wir im System Tu rret t ini, 
Vereinsnachrichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein für Niederrhein und Westfalen. 
Protokoll der HI. Hauptversammlung am Sonnabend, den 
7. Februar 1885. Vorsitzender: Herr Jiittner. Protokollführer: llen· 
Hin. Nach Erledigung einiger geschäftlicher Angelegenlieiten spricht 
ITerr Ingenieur Einbeck über da neue Becker'sche Kochverfahren. 
Für die Ernährung des Menschen sind drei Stoffe von ganz beson· 
derer Wichtigkeit, nämlich eiweissartige Sub5tanzeu, Fette und Kohlen-
hydrate. Professor Dr. J. König in Münster, welcher sich um die Be-
stimmung des Nährwertbes der ''erschiedcmen Speisen hervorragende Ver-
dienste erworben bat, nennt den Werth, welchen 1 Gramm ]{ohlenhydrutc 
(Stärke, Gummi, Dextrin, Zucker etc.) für die Ernährung des l\[enscben 
hat, eine Nährwertbeinheit und führt diesen Werth als ~laasseinhoit ein; 
clarnach besitzt ein Grumm Fett drei und ein Ciramrn Eiwciss fünf Nähr-
wertheinbeiten. 
.Mulliplicirt man die in einem Kilogramm einer Speise enthalten~n 
Gramm Kohlenhydrate mit 1, llie Anzahl Gramm Fett mit 3 11nd die An-
zahl Gramm Eiweiss mit 5, so ergiebt die Summe dieser drei Factoreu 
den Nährwerth von einem Kilogramm der betreffenden Speise. 
.uor!, wo es sich um Ver~tlegung g.rösserer Volksmengen handelt, 
also m Kasernen, grossen Fabriken, Arb01tsbfmsern etc. hat es sieb als 
rationell bewährt, dem Mann täglich 100 Gramm Eiweiss 50 Gramm Fett 
\md 500 Gramm Kohlenhydrate zuzuführen; für Krankeni1äuser wird sich 
d~.es~ Zus!1m1?enstellu.ug meist ~nders ergeben; jedenfalls aber kann gegen-wa~tlg far Jeden ernzelnen liall die zu verabreichende Kot auf das 
rationellste zusammengestellt werden. 
. Die Aufgabe des Kochverfahrens ist es nun, die Speisen so herzu· r~cbten, das~ si~ durch t~nsere Verdauungsorgane unserem Körper miig-
hcbst vollstand1g und leicht nutzbar gemacht werden können. 
das dem Yernehmcn nach zur Beleuchtung de. Kais. 'l'heatcr in Wien zur 
Anwendung kommen oll und bei dem aus 1",konomischen üründen hoch-
gespannte Ladestriime benutzt werden. . 
Die Accumulatoren werden sicherlich eine grossc Zukunft im elek-
tri.chen Beleuchtungswesen erlangen, . obald die Lebensdauer länger und 
der Preis mässiger ,ein v.;rd. Insbesondere winl sich die allgemeine B~­
leuchtung von Contralstationen aus rationeller ge ·talten, weil dann .die 
theucren 11.laschinen nicht hloss in den Abendstunden beansprucht smcl, 
, und weil sie dann kleiner, d. h. billiger gehalten werden können. 
' dessen Scala von aussen ablesbar ist. , ob11ltl die Tempcrnlnr erreicht 
i t, welche für das Garwerden der Speisen erforderlich i.-t, wird rlas 
Dampfventil geschlossen und die Speise, ohne dass eine weitere \Vlirmc· 
zuführung erforclerlicb i t, sich selbst überlassen. . 
Das Fleisch wird am rationellsten bei einer Temperatur yon 70 bis 
büchstens 80 Gr. Cels. gar gemacht; Hülsenfrüchte, KartotTeln etc. he-
dürfen der Siodetemperutur. In Folge dessen bat jeder Be c k ~ r' ·die 
Kochapparat Ycr:cbiedene für sich isolirte Kammern, in welchen mit ver-
schiedenen Templ·raturen gekocht werden kann. 
E kann a1wenommen werden da-s hierbei alle ,'ährwerthe, welche 
mit den rohen Spei en in den Koc,hkess el gelegt werden, in dem leich-
test verdaulichen Zustande nach dem Kochen noch in dem elben enthal-
ten sind. Aussenlem bleibt clun•h den doppelten Wn. server. chluss J~: 
ganze ,\ro1oa in den peiscu; dill peisen kunnen nicht eiukochen; sie 
k1innen nicht aubrennen und nicht überkochen. . 
llie Praxis hat einen weitcrnn Vortbeil daiin nachgewiesen, da s uei 
Gemüsen und zw11r ~pecirll bl•i Hülsenfrüchten aus einer hestimmtcn G,<'-
wichtsmenge narh dem ß ecke r'schen Verfahren bis 20 ° n m~hr au '. o-
lumen und bei Fleisch 15 t.>is 21 l', 11 mehr an Gewicht fertiger Spei. c 
gewonnen wirr! als bei dem hisher gehrflllchlichcn KochYerfabrcn, . was 
darin eine Erklfirnng- timid, dass l1ei dem B. ecke r'schen Verfahre~ Je.d: · 
)lolecül der Tlül. enfrücbt~ aufgeschlossen wml und der ganze F.iwe1ss-
stoff in dem Flch:h gebunden bleibt. . 
Dieser Vortheil kommt gewissermaa sen doppelt zu~ Oeltun~, weil 
das gewonnene gnissere Yolumen resp. Gel'l'icht der fc~hgen _ pe1se nu.11 
auch in allen .hlolccülen leicht verdaulich und nahrhaft ist, wahrend .die 
Speisen, welche nach früheren Verfahren zubereitet sind, un. erc \er-
dauungsorgaue zum gro: en Theile nur al Bnllnst pas. iren. 
Als letzter hedeutender Vorzug de. Recke r'schen Korb1·er!nh~en> 
ist clie ausserordentliche Kohlenar:parniss hinw. tellen. Bei den nbngen 
Kochvcrfahrr.n wird eine ganz hecleutende )lrnge Wrirme al~ latente 
Wärme verbraurht, um 1lie , peben siede111l zu erhalten. während das 
Sie.den nn und fii~ sich dem lrarweilcproce ·s nicht zu .'utzm kon111•1ti 
He1 dem Becker ~chen 'erfahr n winl rlen Spei. en nur gera1lc 0 'ie 
Wflrme zugeführt, wie e„ zur Errcich11n"' 1ler ihnen nüthi„rn Temperatlll' 
erforderlich i. t. " 
l>1e Praxis hnt eine Kohlener ·parniss von 50 his GO 0 " nal'hgewil"·~·n. 
Es sind heut bt•r •its 2 l gro., Küd1en mil dic,t'n Apparaten. c.111-
gerirhtcl. nm denen rlio hellr11te11d~tc in der ~tmfan,talt Plöticn. re .11iOO 
Menagetbcil11el1111rr . pcii.L 
Per1rnnalnnchrieltten. 
Das bisherige Kochverfahren, cl. i. das Rochen der Speisen über 
Feuer oder mit Dampf verfehlt diesen Zweck in hohem ~!nasse. Die 
Speisen werden hierbei im Allgemeinen srhnell wm Sierlen gebracht und 
in cliesem Zustande so lange erhalten, bis sie mundgerecht sind. Auf 
diese Weise gebt jedoch mehr als 50 ° 0 des Nährwerthes ,·erloren. Der 
1rriisste Theil des Eiweissstoffes gerinnt zu einer derartig festen Substan7., 
dass. er absolut unverdaulich wird, und ein sehr grosser Theil rler Felle, 
spec1ell der rttherischen Oele, verflüchtigt sich so, dass dacJurch die Speisrn 
auch erheblich weniger schmackhaft werden. Am 'Ortbeilhafte~ten er-
s~beint dieses Kochverfahren noch für rlie Kohlonhydrntc, d(L diese den 
Siedepunkt erreichen müssen, 11m zu verkleistern und damit 111agengcrccht 
zu werden. Doch auch hier wird bei dem bisherigen Kochverfahren nur 
Unvollkommenes geleistet. Die Anwärmung der Hülsenfrüchte ist eine 
zn schnelle, die zwischen cler lliilse 1111rl dem Kern befindliche Eiwei ·~- Kiinigreich ll11yern. Auf die bei der k!!'l. Regierung vonOherf1,1nken in 
chicbt gerinnt und wird für Wasser 11ndurchcJringlich. lJa jedoch zum Ba-yre11th erle1ligte f;telle eines Kreisbaua•. essors f1ir tlas L1mdba11fach 
Verkleistern feuchte Wr1rmo erforderlich sind, so muss das A nwiinnen so wurde der ßa11omtsa . c sor U o t L l'r i e d • 'e u rt111 t her zu Ki~singen be-
allmühlicb vor sich gehen, dass die Eiwoisssc!Jicht sich vor der l~rreichung f,jrc(crt. 
eines Tempeiaturgrades von 75 Gr. Ct•ls. gelöst bat, und somit bei hülle· Die bei dem kgl. Landbauamte Kissingen erledigte A . e .~or. telle 
ren Graden der Weg für die Feuchtigkeit in das Innere der llülsenfrucht wurde dem taatsbaupraktikanten Jakob , pi es m peyer in pro,·iso-
offen ist. rischer llicnsteseigenschaft verliehen. 
Um allen Anforderungen, we1che an ein wirklich rationelles Koch- Der Hauamtsas es or Ferdinand von Inama· terncgg w ßay· 
verfahren gestellt werden müssen, zu rrf11llen, bedient sfrh Be eke r des reuth wurJe wegen Krankheit a11f Ansuchen a11f ein .Jahr in den Ruhe· 
Wasserbades zum Garmacben der Speisen. stanrl versetzt, uncl. die Assessor;,telle bei dem kg!. Lnmllmuamt.e lfa-yre.11tlt 
Im Weseutlichen besteht der lie1·ker'srhe Kochapparat aus einem dem Staalshauprakt1kanten Arthur Heberlein w, iimherg 10 provt:i) 
nach allen Seiten hin auf das Vorziiglichste gegen Wärmeabgabe ge· rischer Dien:tesci~enscbaft Hrliehen. Letzterer "unlc nuf ,\nsuchen an 
schützten mit Wasser gefiillten schmiedeeisernen Reser\'oire. Circa 4 cm 1las kgl. Lanclbauamt .;\ürnbt'rg, und der A. es.or Roman Bo.·berger 
oberhalb des Wasserspiegels und 8 cm unterhalb Rcservoiroberkante bt zu Nürnber1r an das kgl. Lnndhanamt Bayreutil \'er•etzt. 
das Reservoir mit einer Platte dampfdicbt abgeschlossen, in welche die Der temporär quiesdrte Bauamtmann Adam llöring 7.H Kaber~· 
in das Wasser tauchenden circa 40 cm tiefen Kochtöpfe dampfdicht ein· lautem wurrle fiir immer in d n Ruhestand versetzt. 
gesetzt sind. Oberhalb der Platte befindet sieb 3 cm hocl~. Wasser; d!i> Der As essor des kgl. Landlmuamtes Augsburg, Rudolf Pa) r, 
Deckel der 5 cm über der Platte hervorstehenden Kochtupfe haben .ie wurde wegen Krankheit in d •n dauernd 'n Ruhest nd verset1.t. Auf die ·e 
eine um 4 cm nach unten stehende Zarge, welche somit 2 cm in da· Stelle wurde der. ßauamtsasses~or ,\ ug 11 t l m m 1 er zu llof, 1m.d der 
über der Platte stehende Wasser eintaucht und somit die in dem betr. ßauamtsas ·essor 1" dun r d , · c h m i d t 1.11 ;l!cuuningen infolge organn·her 
Topfe befindliche Speise luftdicht ab~cbliesst. Einrichtung an da. kg!. l.a111lbauamt Hof ver etzt. 
Ein gro.ser mittelst Contregewichten ab~alancirtcr Deckel ~chli~sst Auf Ansuchen wurde der Bauamt a„ , or Karl Prunner Z1l 
das ganze Reservoir oben ab uud ist nach innen ebenfalls mit emer Deggendorf an da~ k~I. trassen- und l'lu~sbauamt • "ürnberg, unrl der 
Zarge versehen welche bei Schluss des Deckels ebenfalls in das oberhalb Bauamtsas essor Juliu~ Ilensel r.u :Stirnberg an cla kgl. Stras·en- i.r..t •' 
der Platte befindliche Wasser eintaucht und somit den in den Kochtöpfen Flussbauamt Deggendorf versetzt. • 
befindlichen 'peisen noch einen zweiten Wasserverschluss gieht. Dem Kreisba11rnth für das Tngenieurfach hei cl('r k!!l. He i rung lOll 
In das unterhalb der Platte im Reservoire befindliche Arbeitswasser Schwahen un1l ."euburg in Aug~burg, Eug n l.jjl!'l, 11n1l dem B11.11amt-
ist ein durchlöchertes Dampfrohr eingefiihrt, dnrch welches ,·ermittebt mann und \' ur:tande de kg!. Lanclb11.uarnte Ki iu~en, .\ n t on II ur t 
OetTnen ?ines_ entsprechend angebrachten Ventils Dampf in da Arbeits- wurde das Ritterkrem 1. Kla. se des Yerdien t-Orclens Yom heiligen 
~asser e10~trom~ und dies s und mit ihm dio in den Kochtöpfen befintl· )lichael, cJem Bauamtmann und \' orstancle 1(e, kgl. trn en- und flu ·b u • 
heben pe1~en, Je nachdem !Ins Ventil wenig oder ganr- geiilTnct wird, nmtes Hosunheim, Adam ."ahinger, d r Titel 111111 H111w inc k. Bnn· 
langsam oder schnell erwlirmt. rathes \Crliehcn. 
Der '.femperatursteigerung de~ Wassers folgt ein Winkelthermometer, Gestorben ist: der k. Banarntmann .\ J her t L 11 ca in r, :III. __ 
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Vereinsnachrichten. 
i1rchitektenverein zu Berlin. IJaupt-Versammlung am 13. April. Anwesend 94 .Mitglieder; Vo:s~tz: Bau;.ath Dr. Ho brecht. Al' Geschenke liegen vor: em1ge Abdrucke des von. Baurath K y 11 man n irehal tenen Vortra~es vom „13. März, sowie mehrere durch Regierungs - Baumeister Ho h man n 
aus Warschau (als Geschenk des Oberingenieurs Lind 1 e y) überbrachte 
Photographien der dortigen Filteranlagen. Der Hannoversche Arcbitekten-
und Ingenieurverein sendet ein Dankschreiben für die rege Betheiligung 
d~s Berliner Vereins an der von jenem veraustalteten Lotterie, welche 
die Erhaltung der Kirche zu 1 d on s e n ermiiglicht hat. Die "Vereini-
gung" theilt mit, dass vom IG. bis 29. April täglich von 11 bis 4 Uhr 
39 Concurrenzentwürfe für das Reichsgericht in Leipzig (darunter die 
5 prämiirten) ausgestellt sein werden· als Local dafür ist das proviso-
rische Gebäude am Cantianplatz ge~f1bJt. - Für die Neuwahl der 
Monatsaufgaben vom ]. Juli 1885 bis dahin 1886 sind Vorschläge 
nicht eingegan~en; in Anregung gebracht wurde ein Ehrenhumpen im 
~erthe von _500 Mk., der YOn mehreren jiingeren Architekten einem 
alteren Inge01eur gewidmet werden soll. Die ·Feststellung des besonderen 
Programms und die Wabl weiterer Themata wurde den betreffenden Beurtheilu~gscommissionen überlassen. - Regierung baumeibter Ha v e-
s ta d t berichtete über die Monatsconcurrenz im Ingenieurwesen; Ver-
s ch 1 u s s p o n to n für einen Petroleumhafen, fiir welchen ein einziger Ent~urf einl!'egangen ist, dessen Verfa ser mit grosser Sorgfalt und 
Gewissenhaftigkeit alles Constructive bearbeitet \Or Allem aber die lrlee 
der. Kühlbaltung durch Wasserzutritt eingehe~d 1rnd eigenartig durd1-
geb1l~ct bat. Der vom Regierungsbaumeister Pa u 1 Eh l c r s herrührenden 
Arbeit wurde das Vereinsandenlcen zuerkannt. 
l>ie Commission zur Berathung der Maassnahmcn zum Scbu tz 
der l' er so n e n in öffentlichen Versammlungsräumen bat ihre Arbeiten 
abgeschlossen und ein Referat erstattet dessen Reinschrift in der Biblio-
thek ausliegen soll, um dann in der n~cbsten Sitzung durcbberathen zu 
werden. Geh. Baurath Ass man 11 wird die Berichterstattung übernehmen. 
- Auf. Vorschlag des Oberbibliotbekars werdeu mehrere Bücherankäufe 
geneb_m1gt, es sia~ dies ein schon früher empfohlenes Sammelwerk über 
be lg1_ s c h e Ar~ b 1 te k tu r, ein Tresor ca 11 i gra fi q ue (Schriftvorlagen, 
von einem Architekten aufgestellt) und eine reichhalliire Sammlung brnuch-~arer. Werkzeichnungen (Documents pratiqucs d'arcbifecture). - Nach 
Erledigung der Wabl einer Reihe von Commissionen des Vorstandes der B~uausstellnng u. s. w. folgte die Beantwortung einer }<'rage nach Grab-
gittern. durch Baumeister Gustav Knoblauch. Derselbe glaubte im 
Allgememen den Grabgittern in Schmiedeeisen vor den gegossenen 
den Vorzug einräumen zu sollen, empfahl aber dem Frage teller für den 
Fall _der Wabl von Gussarbeit die Etablissements ''on Röscmann 
& Kuhnemann, Berlin, dann die bekannten grösseren Werke 7.U Lauc_h-
hammer und Ilsenburg und die Wilhelminenbütte bei Seesen. - Kreis-
baumeister a. D. Iloffmann erläuterte zum Schlusse einige Yon ihm 
ausgestellte ältere Skizzen für die Bebauung der Schlossfreiheit zu Berlin, 
deren Ausführbarkeit, die wegen des ganzen Umfanges der Baumassen 
<lort sich empfehlen könnte, aus den Erträgen des projektirten Cafes und 
Restaurants nachgewiesen wurde. 
Architekten - und Ingenieur - Verein zu Hamburg. Versammlu.ng 
den 4. März 1885. Vor/;itzenrler: Ilerr F. Audrcas Meyer. Schnft-
füb-rer: TTerr Bubendey. Anwe>end 100 Mitglieder un~ 5 Gäste. Nach 
JMedigung der Geschäftssachen theilt der Vorsitzende mit, dass der _vor-
stand dem früheren Vereinsmitgliede, dem Oberbanrat~ und G~_he1~en 
Regierungsratb ], oh s e zu Kö ln in Vera~lassung semes 50J~bngen 
)Jienstjubiläums ein Glückwun chtelegramm im Namen des Verems ge-
sandt habe. . 
Hierauf ergreift Herr Ila l ler das Wort, um den vo~ GrotJan und 
Genossen verfertigtrn und auf Wunsch de~ Vor tandes hier ausgestellten 
Entwurf des Hamburger Rathhauses zu erlautern. 
Redner, der erst vor Kurzem von einer Reise zurückgekehrt und 
daher unvorbereitet ist, will an der Hand der ausgestellten Pläne, das 
Projekt selbst und die :Motive, von denen er mit seinen Genossen bei 
Aufstellung des Entwurfes geleitet, erläutern . 
Das Projekt solle trotz der dabei angewandten Mühe und Arbeit 
di:rchaus noch nicht als vollständig fertig dargestellt werden, vielmehr 
w~rden alle am Projekt Betheiligten, gerne jeden Rath und Belehrung 
mit Dank annehmen. Auch wolle er hier die Frage, ob für das Rath-
haus der Uath bausmarkt der richtige Platz sei, aus or Acht lassen. 
Dem, aus 9 Blättern bestehenden von der Ratbbau -Baucommission 
adoptirten und z. Z. der Bau-Deputatio~ zum Bericht überwiesEOn~n neuen 
Entwurf, sei der, auf zahlreichen Blättern vernnscbaulichte fr•ihere und 
a~ 11: Uecember 1880 im Verein ausgestellte Entwurf zum Vergleich 
be1gefugt. - Beido l~ntwiirfe stimmten in ihrer Ilauptdisposition überein. 
l3oide weichen von den Programm-Bedingungen von 1876 völlig ab, i .1-
d~m nur die Geschäfts- und Repräsentationsräume des Senats und der 
Borgerschafl, die Finanz- Deputation und das Stadt-Archiv ihren Platz darin 
fänden. 
Herr Ha II er erläuterte sodann die wesentlichsten Unterschiede der 
beiden Entwürfe. Während in dem früheren Entwurf Ratbhaus und Börse 
ganz von einander getrennt waren, seien jetzt beide durch 2 Gebäude-
flügel mit einander verbunden und dadurch ein grosser Innenhof ge-
schaffen, der durch Portale mit den Strassen in Verbindung stehe. 
Die Geschosstheilung des Rathhauses, welche früher von derjenigen 
der Börse unabhängig war, sei nun dahin geändert, dass der Fussboclen 
des Hauptgeschosses iu gleicher Höbe mit dem des oberen G.esch?sses 
der Börse liege, welches, im Falle späteren Bedürfnisses, die Hmzu-
ziebung einzelner Räume im Obergeschoss der Börse leicht ermögliche. 
Es sei ferner ein Geschoss oberhalb des Hauptgeschosses hinzugefügt, so-
wohl zwecks stattlicherer Höhenentwickelung der Fa~aden, wie zur Auf-
nahme einer Anzahl im Programm von 1876 nicht geforderter Burean-
rli.ume, die bei geringem Verkehr mit dem Publicum eine der Rathsstube 
benachbarte Lage haben mussten. Endlich hätten - und zwar auf den 
Rath der von der Commission zur Begutachtung eingeladenen IJerren 
v. EaJe und Ende - die Haupt- und Nebentreppen eine veränuerte 
Lage 
0 
nnd Form, und dadurch die innere Raumeintheilung wesentliche 
Verbesserungen, erhalten. 
Redner giebt nuu eine eingebende Beschreibung der inneren Räume 
vom Keller bis zu den oberen Geschossen und erklärt, dass man den Con-
currenzbedingungen von 1876 entgegen, von einer vollständig~n Tr~nnung 
der Geschiifts- und der Festräume abgesehen, wodurch zugleich erne ge-
sonderte FeRttreppe in Wegfall gekommen sei. l<~benso sei man bei der 
Verbindung des Festsaales und seiner Vorsäle mit den ~äumen d~s 
Senl\ts von dem Gedanken geleitet, dass d<'r grosse Saal mcbt nur fur 
gro"e Feste, sondern auch für gemeinschuftliebe Zusammenküufte von 
Senat und B1irgerschaft zu benutzen sei. 
Bei der Beschreibung der Fa\aden-Arcbitektur erklärt Herr Haller, 
dass der Stil der deutschen Renaissance nicht willkübrlicb gewählt, son-
dern durch das Hauptmotiv des Mittelthurmes geboten sei. Dies cha-
rakterbtiscbe Merkmal jedes grossstädtischen Ratbhauses, welches in 
früheren Jahrhunderten stets als das Wahrzeichen der Unabhängigkeit und 
Freiheit galt, lasse sich, nach Ansi~ht der Verfasser, durch ~ie Formen 
italienischer Renaissance nicht genugend zum Ausdruck brmgen. Der 
schönen Regehnässigkeit des Rathbausmarktes entsprechend, habe mau den 
Thurm in der Mitte der Fa\ade und nach vorne g.esetzt. lm Innern des 
Hofes habe man sieb dagegen dem Rundboge~st1l mehr_ ange~chlossen. 
In Betreff der Zulässigkeit des Rathhaus mit der Borse uberhau~t 
in eine so enge Verbindung zu bringen, hebt Redn~r hervor, dass. die 
Börse hier in Ilamburg als Sammelplatz des commerc1elJen Lebens, m?hts 
Anderes als ein bedeckter Marktplatz sei, dem die intime nachbarliche 
Stellung zum Ratbhause keinen Schaden bringen könne. 
Zum Schluss legt Herr Ha 11 er zum Vergleich der Grössen-
abmessungen 11och ein Blatt vor, auf dem der Ratbbausmarkt na_ch d~r 
Bebauung, der Markusplati in Venedig, der !'latz vor dem Cap1tol in 
Rom, sowie die Marktplätze in Bremen und Lubeck zur Anschauung 
bracht sind. 
Der Vorsitzende dankt Herrn Haller fiir den, von den Versa n· 
melt.en mit vielem Beifall aufgenommenen, Vortrag, sowie dea übriget. 
Verfassern, dass sie das Projekt hier im Verein noch einmal zur Aus-
stellung und zur Besprechung haben gelangen Jassen. - rt. 
Vermischtes. 
Ein letztes Wort Ilerr Regierung baumeister K 1 et t in Kannstadt 
hat in der No. 10-1- des vorigen Jahrgangs des Wochenblattes eine Erklä-
rung über seine Betbeiligung an dem Entwurf einer auf dem technischen 
Bureau der württembeTJ:dschen Forstdirection con~truirten neuen beweg-
lichen Wehranlage veröffentlicht, welche den Unterzeichneten zu seinem 
Bedauern nöthigt, nochmals, wenn auch etwas spät, auf dessen Verhalten 
in dieser Angelegenheit zurückzukommen. 
Ilerr K 1 ett ist lediglich zu „Reconstructionsarbeiten au einigen 
durch das Hochwasser vom December 1882 beschädigten Waldweg- und 
Wasserbauten au bilfsweise" angeworben worden. Während seiner 51/s 
Monate dauernden Beschäftigung biebei hatte der Genannte etw~ 4 Woche~ 
lang auch Zeichnungen über einige bewegliche Webre anzufert1ge~, W?be1 
die Constructionsweise ibm vorgeschrieben und wozu ihm auch em G1rar-
don'scher Wehrplan aus der Zeitschrift für Bauwesen übergeben wurde. 
Die einzige hiebei und zwar' bei der Projectirung des Böbmles-
waa.gwehrs Herrn Klett gestellte A°:fgabe, wobei. eig.enes. Nach-
denken e rf o r der 1 i c b war, bestand m der Constroct1on emes emfacben 
Drehmechanismus für einen an einem festen Steg anzulegenden und von 
hier aus umlegbaren Ständer (Girardon'scher Anordnung), womit IJerr 
K 1 et t Tage lang auf dem Bureau und möglicherweise auch in seiner 
freien Zeit beschäftigt wnr, bis endlich eine rohe Skizze hicfür zum 
Vorschein kam, de1 en Ausführung von dem Unterzeichneten im Allge-
meinen gebilligt wurde. 
Da die sehr dringliche Arbeit jedoch nicht in der von dem Unter-
zeichneten gewünschten Weise und nicht rasch genug gefördert wurde, 
so sah er sich nach längerem Zuwarten veranlasst, die weitere Ausführung 
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des Wehrplans dem jetzigen Regierungsbaumeister S tä b 1 er zu übertragen, 
bei welchem Anlass der Wehrplan ganz umgearbeitet und wobei unter 
. Anderem auch ein grober Constructionsfehler an dem von Ilerrn Klett 
aufgezeichneten Lager des gedachten Drehmechanismus ausgemerzt wer-
den musste. 
Den betreffenden in A bweseubeit des Ilerrn Klett. fertig 
und richtig gestellten Plan hat nun Herr Klett später heim-
lich gepaust und das geistige Eigentbum Dritter für sich dadurch in 
Anspruch genommen, dass er diesen Plan nicht nm sich patent.iren zu 
versuchte, sondern auch als K 1 et t' sches System bezeichnet hat, obgleich 
er überdies auch darüber nicht im Zweifel sein konnte, dass ein Tech-
niker das Eigenthumsrecht für seine auf einem staatlichen Büreau aus-
geführte Arbeiten nur mit Genehmigung der betreffenden vorcresetzten 
Behörde beanspruchen darf. " 
Es ist somit nie ht wahr, dass Irerr Klett als ~Spezialist für 
bewegliche Wehranlagen engagirt wmde" und auf obigem Bureau jemals 
"ohne Directive gearbeitet bat~ oder arbeiten durfte es ist nicht wahr 
dass derselbe eine ohne Aenderung brauchbare Construction des gedachte~ 
einfachen Drehmechanismus angefertigt hat (welcher zudem nach dem 
Ausspruch des Reicbspate11tamts rals eine einfache Combinatioo bekannter 
Ma chinenelemente" gar nicht patentfähig ist). Es ist nicht w ab r, 
dass Herr K 1 et t auf die gPsammte iihrige Webrconstruction einen Ein-
fluss gehabt hat, noch dass Copien des Wehrplans vom technischem Bureau 
gegen Bezahlung ab1?egeben wurden. Es ist endlich nicht wahr, 
was Herr .K 1 e tt über die Gründe seines Patentanspruchs vorbringt. 
Stuttgart, im Februar 1885. Baurath. Rbeinhard. 
IJa Herr KI et t in derselben .Eingangs crwf1bnten Nnmmer auch clie 
Glaubwürdigkeit der von den Unterzeichneten amtlich ahgcgcbeuen J•:r-
kliirung zu verdächtigen versucht hat, so sehen sie sich veranlasst die-
~elbe nicht nur in allen Theilen aufrecht zu erhalten, da sie vo~ den 
A~bei~.en. des K 1 ett während seiner Anwesenheit auf dem Burean jeder-
zeit Em 1cht genommen haben, sonrlern auch noch zu bestätigen, dass 
nach ~hgang des p. Klet~ der von ibm bearbeitete Wehrplan ,om 
Techm ~hen Bureau noch emer durchgreifenden Umarbeitung unterworfen 
worden 1;,t. 
Hogiernngs-Haumeister Hai b 1 e. 
Stiihler. 
BeyhL 
. Herr Klett beruft sieb darauf, das der Unterzeichnete rlie von 
semen o~eo aufgeführten Collegen abgegebene amtliche Erklärung nicht 
unterscbnebeo habe. Hierauf hat der Unterzeichnete zu bemerken, da~· 
er zu der fraglichen Zeit schon in den Dienst einer anderen Ver-
waltung getreten war, andernfalls jedoch derselben Erkli1-
rung i eh ange sc h 1 ossen h fl t te. ' 
G uge n h an, Regierungs-ßaumeisll'r. 
Im Frankfurter Bezirksverein Deutscher Ingenieure machte vor Kurzem 
In~enie~r Köster Mittheilungen über den Einfluss der hau p t sä eh 1 ich s t e n 
W1ndr1chtung auf die Bauart der Städte und Wobnungen. 
?urcb die schlechten Gerüche, welche im Westende l~rankfurts im Vor-
3ahr herrschten, zn diesbezüglichen Untersuchungen veraulaRst, gelangte 
er zn der Beobachtung, dass in Deutschland die südöstliche Windrichtung 
durchgängig mit Windstille verbunden ist, dagegen aus Siidwcst, WcRt, 
Nord und Nordost meist sehr starker Wind weht. Es ist tleshalb dafür 
i.u sorgen, da s Fabriken, in denen sich schlechte Gase entwickeln können, 
nur in südöstlicber Richtung einer Stadt aogelegt werden. Arheiter-
wohnun~en sollten nordwestlicb von solchen Fabriken liege11. Auch in 
den Hi1usern, namentlich freistehenden, müssen Küche und Closets in 
s.üdö tlicher Richtung angebracht werden; befinden sie sich in südwest-
hcher Richtung, und SüdweRtwiud weht, so erzeugt er auf der andern 
Seite des Hauses ein Vacuum, nach dem dann die Gase auf dem kür-
ze ten Weg, nämlich durch die Wohnung hindurchströmen. Bisher ist 
dieser Gesichtspunkt stets vernachlässigt worden. 
Technikum Buxtehude. In der am 18., 19., 20. und 21. ~Hirz d. J. 
abgehaltenen Abgangs-Prüfung der Baugowerkschule m Buxtehude haben 
75 Candidaten bestanden. 
Der Dom in Spalato. Von den Re•taurirungsarbeiten im Palaste 
des Diocletian wurde unter J.eitung des Herrn Professors A 1 o i s Il aus er 
eben jetzt der erste Theil beendet. Die Restaurirung des Inuern des 
Domes ist bis auf wenige später auszuführende Arbeiten vollendet. Der 
Innenraum macht nun einen wundervollen Eindruck. Man hat die Galerien 
und die Orgel-Empore, welche den Bau verunstalteten, beseitigt und alle 
schadhaften Theile der Architektur in gewissenhaftester Weise ersetzt, 
zugleich wurden die wundervolle Kanzel und . die beiden gothischen Altar-
Baldachine restaurirt, endlich ist das ganze Innern gereinigt, das heisst 
einfach abgewaschen worden. Die Arbeit war eine grosse und schwierige, 
aber der Erfolg derselben ist auch ein vollständiger, die Wirkung des 
ganzen Raumes, der nun viel grösscr und weiter erscheint als früher, ist 
derart, dass der Beschauer die Scbiinheit der Verhältnisse und die Gross-
artigkeit der wahrhaft monumentalen römischen Architektur 1iicht genug 
~ewundern kann. Erst jetzt sieht man im ganzen Ausmaasse, wie herr-
lich dieses Bauwerk ist und wie es in der Raumwirkung eine reifere 




Der Babnhauin;;pector Lorenz Eberhard Ilübsch in Mannheim 
wurde nach Freiburg und der Bahnbauinspector Oberingenieur J o.se f 
II i lp e rt in Villingen nach Mannheim versetzt, sowie der ßabningemeur 
Wilhelm Dormuth in Freiburg zum Bahnbauinspector in Villingen 
ernannt; ferner wurden der Iogenieur II. Klasse Albert Ziegler in 
Oberk~ch und der lngenieurprakticant Kar 1 P ri e d ri eh in Karlsruhe 
zu Ingenieuren 1. Klasse ernannt. 
Bayern. 
Der Bezirks-Ingenieur Johann Ras p in Simbach ist in gleicher 
Eigenschaft zum Oberbahoamte Nürnberg versetzt; der Betriebs-Ingenieur 
Friedrich Hartmann in Salzburg ist znm Betriebs-Ingenieur in Sim-
bach und der A btheilungs-Ingenieur Heinrich Ilaas e in Würzburg zum 
Betriebs-Ingenieur in Salzburg befördert; die Ingenieur-Assistenten Karl 
Schilcher in Treuchtlingen und Emanuel Lutz in Würzburg sind 
zu Abtheilungs-lngenieuren beim Oberbahnamte Würzburg ernannt. Der 
Bezirks-Ingenieur Kar 1 W iss iu Nürnberg ist in den Ruhestand getreten · 
Elsaiis ·Lothringen. 
Der bei der Verwaltung der Reichseisenbahnen angestellte E.isen-
babn-Bau- und Betriebs-Jm.pector Sch neidt ist zum Eisenbahn·Betriebs-
Oberinspector ernannt und demselben die Stelle des Vorstehers des 
Materialien-Bureaus der General-Direction übertragen. 
Preussen. 
. De8 Königs Majestät haben Allergnädig -t geruht, dem am _!. d. ~· 
rn den Ru bestand getretenen Was ·er- Bauinspector, Baurath Koppe m 
Merzig, bisher in llamm, den Hotben Adler-Orden IV. Klasse zn verleihen, 
sowie den bisherigen Kreis-Bauinspector .Meydenbauer in Marburg zum 
Regierungs- und llaurath w ernennen; dem -elben ist die neu errichtete 
Stelle eines solchen irn Ministerium der geistlichen u. s. w. Angelegen-
heiten verliehen. 
Ernannt ind: der bei den Ilafenl.Jauten in Swinemünde beschäf-
tigte Regierungs-Baumeister Alexander ll erman!1 znrn Wasse~-l~au­
iuspector daselb -t; der bei den Universitätsbauten 111. Bonn beschaftigte 
Regierungs-Baumeister W a 1 d bau se n zum Land-Bamnspeclor d.a.olbsl; 
der bei den Gerichlshauteu in Frankfurt a. M. beschaft1gtc Reg1erungs-
Baumeister ehe 11 en z1im J,and - Bauinspector daselbst; di~. im .tecb-
ni ·eben Büreau der Bnuabtheilun" des .Ministeriums der offenthchen 
Arbeiten in Berlin beschf\ftigten H.egierungs-Baumeister un~ 1.war: Ni tk a 
zum Land-Hauinspector, Volkmann zurn Wasser-Bau1?spector u_nd 
Paul B1ittcher zum Lan1lbauinspector daselbst; tler. bei den Rhem-
strombanten be~chiHtigte Regierungs-Baumeister Kracht m Mehlem a. Rh. 
zum Wasser Bauin pector da><elbst: der bisher mit der Verwaltung_ der 
Kreis-Bauinspectorstelle in Templin u. M. betraute Regieru~gs-Baume1ster 
P ren tzel zum Kreis-Bauin pector daselbst; der bisher mit der Ver~~l­
tung der technischen Hilfsarbeiter - Stelle bei der König!. Landrostei m 
Stade ~Je traute Regierungs-Bau meist er Be u c k zum Bauinspector dasel~st: 
der bei dem Bau des Lehrerinnen- eminars in Sanrburu, Reg.-Bez. Trier, 
~escbf1ftigte Regierungs-Baumeistca· Dr. Otto v. Ri t gen zum L~od-Ba~· 
lllspector daselbst und der hei dem Neubnu des Leichenhauses rn Berlin 
beschiifl igte Regierungs - Baumeister II. D i t m a r zum Land-Bauin. pector 
dasolb~t. 
Dem Direcior der Kunstgewerbe ·chule dPa Mitteldeutschen Kunst-
gewerbe- Vereins in Frankfurt a . .M., Regierungs-Baumeister ·Ferdinand 
Lu t h m er, ist das Prfldicat Professor beigelegt worden. 
Die Kreis-Bauiospectoreu Berner in Wittstock und Kuttig in 
Saarbrücken ~incl gestorben. 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regierungs-Bauführer 
Karl Heinz e aus Köthen (Anhalt) und Re i 11 hold Wich ert aus 
i\Iontau, Kreis Schwetz. 
Zum Regierungs-Bauführer ist ernannt: der Candidat der Baukunst 
Friedrich Langhoff aus Potsdam. 
Sachsen. 
Staatseisenbahn-Verwaltung. Der Bau·Ingenieur-A sistent 
Richard Kaiser ist zum Ingenieur-Assistent I. Klasse beim Bezirks~ 
lngenieur-~üreau Chemnitz und der Ingenieur-As istent II. Klasse bei 
dem Abthe1lungs-Jngenieur-Büreau Leipzig I. Maximilian The~dor 
Alfred Ga 11 us zum Bau - Ingenieur- Assistent bei dem Sections- Bureau 
Ronneburg befördert; der technische Hilfsarbeiter Edmund Amandus 
Cunradi ist als Ingenieur-Assistent II. Klasse bei dem Abtheilungs-
Inge!lieur-~üreau ~e~pzig _r. angestellt; der Bau-Ingenieur-Assistent beim 
Sections-Bureau Komgsbruck nermann Richard Scheibe ist an das 
Sections-Büreau Klingenthal, der Bau-Iogenieur-Assistent beim Sections-
Bürean Rechenberg Albert Schneider I. an da- Sections-Htirean 
.Meuselwitz und der Bau-Ingenieur-Assistent beim Sections-Büreau Rade· 
beul .llax Adolph Lehmann zu den generellen orarbciten für neue 
Eiseubahnlinien versetzt: der Bau-Ingenieur-Assistent und Sections -Vor-
steher bei dem Dau der Wiliscbthalhahn I<'riedrich Bernhard 
M ü 11 er, der Bau-!ngenicur-Assi tent und Vorsteher der Section Ronne-
bur« der Meuselwitz-llonneburger Bahn Albin Wilko und ller Bau-Jn<r~nienr-As -i tent und Scctions-Vorsteher beim Bau der Pot ·chappel-
Wllsdruffer Dahn, prf1d. Sections-logenieur llugo Richard ßau!°an_n 
sind zn Sections - l ngenieuren bei den genannten Bahnbauten bcfor~ 
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AUSSTELLUNG 
1ler priimiirten sowie 1ler bPrvorragemlsten Concnrrenz-Entwürfe 
f1ir das 
Reichsgerichtsgebäude in Leipzig 
im Ausstellungslocal am Cantian.platz 
vom 16.- 29. April (incl.), in den Stunden von 11-4 Uhr, 
1,u deren Besichtigung ergebenst einladet (35 17) 
Be r 1 in 1885. Die „Vereinigung" Berliner Architekten. 
Osfpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
VE BSA.ltlJIL UN G 
am Donnerstag, den 23. April er., Abends 8 Uhr im Artushof. 
Tages o r d n n n g: (3559) 
1. Geschiiftliches. 
2. Bericht der Dechargc-Commissionen für die Jahrc~recbnung des Ver-
eins und die Abrechnung des 1''amilienfes1es. 
3. Vortrag des ITcrrn H u J i s c h: Ueber Kanalluft. 
D e r V o r s t a n d. 
gez. Krah. _ 
MOTIV. 
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, die Mitglieder und alten 
Herren des Vereins von dem am 26. März zu Zinten (Ostpr.) erfolgten 
'l'ode unseres lieben MitgliedeR 
Regierungs-Bauführer Pa u 1 Hin t z 
geziemend in Kenntniss zu setzen. (354!1) 
Berlin, im April 1885. 
Her Vorstand des Vereins Motiv. 
Verband der Regierungsbauführer -Vereine. 
Behufs ller:msgabe des neuen Mitgliederverzeichnisses werden die 
.Mitglieder der Verbandsvereine gebeten, ihre Adre sen dem Vorsitzenden 
ihres Vereins bis zum 25. April mitzutheilen. (35[}8) 
Die Commission. 
Offene Stellen. 
.Miinster i. W„ den J.1. April 1885. 
Zur speciellen Bearbeitung mehrerer Projekte wird ein Regierungs· 
Baufllltrer oder ein im Zeichnen untl Veranschlagen gewandter Dan 
teehnU!:er auf die Dauer von 3 .Monaten gegen einen Diätensatz von 
G resp. !) hlk- zum sofortigen Antritt ge ucht. :Meldungen ind unter 
Beifüirung von Attesten und eines Lebenslaufes einzureichen an den 
~arnlson-ßauinspector ßl'yer. (3551) 
Ban fii h 1.• e 1.• g es u eh t. 
1 Bauführerstelle Cöln und 2 desgl. auswärts offen. Nur praktisch 
Erprobte. Bauwerke gothisch. Anmeldungen unter B. C. 3548 fr. an 
die Expt?d. d. Blattes. (3548) 
Ein. F~ldmesser rosp.-e~faln·ener Vermessungs· 
ceJ1llfe wird von sofort z11 engagiron gesucht. Offerten mit Zeugnissen 
un~ Verlnutbarnng ''On Gehalt ansprüchen zu richt<'ll an den Krei'bau-
me1~ter B1•es:rott In Jlfohrungl'n l. Ostpr. (3514) 
Beka1111.tu1acllnng. --
. Um A11gehote aur dunkelrotho Vcrhlender und braune Glasuren fiir 
em.en gothischen Ban in Plau<'n i. V. nnd um Zu"endung von Probe-
ble1u<'11 bittet 
Das tadtbamt Plauen i. V„ 17. April l 5. 
Georg Osthoft', 
(a/i()l) fügie111ngs- mal tadtbaumei:;ler. 
Neubau der P1·ovinzial-h·renanstalt Kortau 
bei Allenstein. 
No. T. \' erwaliungsgebäuue, 
Ir. Oeconorniegebüude, 
lll. Eckpavillon für 25 münnlicbe Pensionäre, 
l V. Wohnhaus des Directors und des II. Arztes, 
VI. P;n-illon fiir 50 halbruhige Kranke, 
xrr. • 38 „ • 
r XllJ. „ • 38 ruhige Kranke, 
" XIV. Wolmhan · des Predigers und de Hau inspectors, 
X V. Eckpavillon für 25 weibliche Pensionäre. 
„ XXIL Colnnistenhaus für 30 Aussenarbeiter. 
Zu den vorstehenden Gebäuden sollen: 
A. die Tischler- und Schlosser-Arbeiten zusammen 
B. „ Glaser-Arbeiten, ' 
O. „ ,\n treicber-Arbeiten, 
D. ~ Ofen-Arbeiten 
im Wege der ö[entlichen Submission vergeben werden, wozu 
ad A. auf Dienstag, den 12. Mai 1885, 
ad B„ C. und D. auf Mittwoch, den 13. Mai 1885, 
an beillen Tagen Vormittags 11 Uhr 
Termine im Baubüreau zu Kortau anberanmt sind. 
Die Offerten Rind mit entsprechender Aufschrift versehen dem mit-
unterzeichneten Regierunirs-Baumeister im Baubüreau zu Kortau kosten-
frei einzureichen und sind auch die Bedingungen, Anschlagsextracte, Um-
druckzeichnungen etc. von cle{llselben gegen Erstattung der Selbstkosten 
zu beziehen. 
Es wird bemerkt, dass die Umdruckzeichnungen zu A. 44 Mk„ zu 
B. 5,50 l\lk. und zu G. 2,20 Mk. kosten. 
Rastenburg und Kortau, 16. April 1885. (3556) 
Der Landes-Bauinspector. Der Regierungs-Baumeister. 
ge0e_ ßlrutt>. gez. Sie~r. 
Verdi n g. 
Die Arbeiten und Lieferun11en zur Herstellung einer Locornotiv -Re-
paratur-Werksfatte nebst 3 eb0en-Gehäuden auf Bahnhof Siegen sind in 
folgenden Loosen: 
Loos J. Erd-, Maurer- und , teinhauer-Arbeiten, veransdilagt zu 
59 878 Mk., 
" IT. Zimmn-, Tischler-, Schlosser-, Glaser- und Anstreicher· 
Arbeiteu, veranschlagt zu 36 162 .Mk., 
„ JIL Dachdecker- und Klempner-Arbeiten, veraascbl. zu 11 397 Mk. 
zu verg-eben. . . 
Bedingungen, Kostenanschläge und Zeichnungen liegen im h1es1gen 
Neubau-Büreau zur Einsicht auf; die Verdingsbefte können auch Loos 1 
ZU 3,40 Mk„ Loos II zn 2,90 Mk„ Loos rn zu 1, 70 Mk. von dort be-
zogen werden. . 
Die Anerbieten, mit entsprechender Auf·chrift versehen und ve.rs1~gelt, 
sind bis Dienstag, 1len 6. Mai 1885, Mittags 12 Uhr, postfre1 emzu· 
senden, zu welcher Zeit Eröffnung derselben im obigen Bureau statt-
finden wird. 
Siegen, den 15. April 1885. • . (3550) 
Königliche Eisenbahn-Baumspectron. 
Maschinenfa, brik von C. Ho:p:pe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
emptieblt sich zur Anfcrtig1111g von J1ydraulischen Anlagen, als 
bydr- Auizllge, hydr. Kriilme, Accumnlatoren, J1ydr. Winden 
ußd sonstige bydr. Apparate, Presspumpenmaschinen, Kessel 
lllld sou~tiges Zubehör. (3246) 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. :!1. April 1885. 
Berliner Cementbau-Geschäft und Terrazzowaaren-Fabrik 
O. SUDlJIID &; uo. 
Techn. Geschäftsführer: J. Donath. 
BEB.LIN N .„ Bru:n.:n.e:n.stra.sse, V"iel:l..l:l..o:f. 
Ausführung von Betonbauten, wasser1lichteu Bodenanlagen, Belägen aus Ce111enfüeto11, Fliesen und Terrazzo nach beliebiger 
Zeichnung, Herstellung von Bürgersteig·Anla\;'ell ganzer Städte aus Cemeutbetou und Platten. Uebernahme YOu Tt>rrazzo-, S11l<'CO lu:1tro· 
und Kun~tmarIDor-A.rlwiten. Fabrik und J,oger in 1l'1·ottoirplatte11, Cemeut· und Terrazzoßiesen. Ausführung von Arheiten auch au:1ser• 
halb. Kostenanschläge etc. gratis. (3432) 
...,- Vertreter für Berlin und ausserhalb gesucht. .... 
Hessische Lud·wigs ·Eisenbahn· Gesellschaft. 
Die nachstehend aufgeführten .hbeiten zu der Erbauung eines 
Verwaltungsgebäudeb auf dem Bauquarlrate XXV zu ßlainr. sollen auf 
dem Submissionswege ,·ergeben werJen. 
Die verschiedenen Arbeiten sind veranschlagt, wie folgt: 
Erd-, Maurer- und Stcinhauerarheit zn ta. 510 000 Mk., 
Zimmerarbeit 49 000 " 
Dachdeckerarlieit 5 900 " 
Spenglerarbeit 13 100 " 
Schlosserarbeit . 2 800 " 
zus. ca. 580 800 Mk. 
Die betreffenden Pläue. Mas~cU\eneidmisse und Bedingungen sind 
auf unserem technischen Oentralbiireau, 1fahier, zur Einsicht der Ucber-
nahm~lustigen aufgelegt und sind die Sulunissionen lling-stens his zum 
23. April l. Js., Vormittags 10 Uhr \'erschlossen und frankirt a\1f 
unserem Secretariate dahier abzugeben. Auf dem Umschlage ist zu be-
merken: ""ubmissiou wegen Uebernahmc von Arbeiten zur J~rbauung 
t>ines Yenrnltungsgebäude~ zn Mainz". 
Mainz, den 10. April 1885. (3537) 
In Vollmacht des \'erwaltungsrathes : 
Die Special-Dil'ection. 
Ve1•ding. 
Die Erd-, Maurer- und Steinbauer-Arbeiten zur Uerstellung einer 
Cb~u~see - yeberfübrw1g Über Bahnhof Ciegen nebst Lieferung der Ma-
tenalien mit A1;1sschluss \On Sand und Verhlendsteinen, veranschlagt zu 
143 458 Mk., smd zu vergeben. 
, Beding-ungen, Ko ·tenanschlag und Zeichnungen liegen im hiesigen 
Neubau-Bureau zur Einsicht auf, die \'erdingshefte können auch gegen 
1,60 .lllk. von doti bezogen wertleu. 
Die Anerbieten, mit entsprechei1der Aufschrift versehen und ver-
siegelt, sind bis 
Dienstag, den 21. April 1885, 
12 Uhr Mittags, 
portofrei einzusenden, zu welcher Zeit Eröffnung der~elbou in üegenwart 
der Bieter in obigem Büreau stattfinden wird. 
Siegen, den 1. April 1885. (3522) 
_ __ Königliche Eisenbahn· Bauinspection. 
V" erdin.g. 
Die Arbeiten und J,ieferuue:en zur IIerstellung eiues Locomotiv-
schuppeus nebst 3 Neben-Gebäuden auf 13almbof Siegen sind in folgen-
den Loo ·cn: 
Loo& I. .Maurer- und Steiuhaucrarbeiteu, veranschlagt zu 56 6391\lark. 
Loo ll. Zimmer-, Ti ·chlcr-, Schlosser-, Glaser- und Anstreicher-
Arbeiten, >eranschlagt zu 30917 !ifark. 
Loos 111. Dachdecker- und Klempner - Arbeiten, veranschlagt zu 
14 514 .Mark 
Ztl ,·ergeben. 
, Bedinguugen, ~os.tenanschläg~ und Z~icbnungen liegen im hiesigen 
eubaubureau zur Einsicht aus, die Verdmgshefte können auch Loos I 
zu 2, 10 M„ Loos ll zu 1,90 M., Loo• lll zu 1,40 M. von dort bezogen 
werden. 
. Die. Aner.bieten, mit entsprechender Aufschrift versehen und ver-
s~egelt, smd bis Donnersta~ ~en 3~. April 1885 Mittags 12 Uhr, postfrei 
emzusenden, zu welcher Zeit Eroffnung derselben im obigen Bureau 
stattfinden wird. · 
Siegen, den 10. April 1885. (3532) 
Königliche Eisenbahn· Bauinspection. 
~Sta#t "" Jeok. Rollläden Wilh. Tillmanns, Remscheid. ~ Ehrendiplom Amsterdam. ~ 
-.1 
.._, 
-.-. Blitzableiter --.i 
bewährtester und billigster Construction (Kupferleitung und Platinafangspitzen} 
liefert und lellt auf unter Garantie der üüte (3521) 
Eli en a. d. Ruhr. Franz Hesse, Dlitzableiterfabrikant. 
Erste Referenzen und Kostcuauschläge gratis zn Diensten. 
Die rot. 240 m lauge, 78 mm weite lkuckrolirlcitun!,l' zwisclm1 dem 
)faschinen- und Siecbenhause in Allenberg bei Wchlau soll neu her-
gestellt werden. Termin zm Yerdiugnug 1ler A rbeite11 und Lieferungen 
ist auf Sonnabend den 25. d. Mts. Yorm. 11 1 2 Uhr auf dem Hureau 
Prinzenstras e No. 18 IU. anberaumt, wose]h,t aueb rlie Bedini(uugen pp. 
eingesehen werden können. 
Königsberg-, den H. April 1885. 13.J.W) 
Landes· Bauinspection. 
Dehul1nrdt. 
Zur bevorstehenden Bau 'ai on brin:ie ich meine 
Patentirte feuerfeste Asbestfarbe 
zum Schutz gegen Fänlniss des Holze:, wetterfesl und wasserdicht 
in empfehle11de Erinnerung für Uol~hauteu aller Art untl hesonJers 
wichti~ für Theate1·, Bei·it· und lliittenwe1·ke, Stal· 
lungen„ Ladebühnen, Giiterscl1uppen etc. etc. 
Dieselbe findet seit 5 .Jahren grossartige \' erwenclung, da 1la, da· 
mit gestrichene Holz nicht mehr bre11nt. Oie ~'nrbe wird in allen :-:üancen, 
auch Bcbwarz für Asphaltdächer. !!eliefert und findet l.Jo,onders llls Gruu-
dirfarbe vielfache YerwenJ11ag, imlem solche billiger wie jede andere 
Oelfarbc. 1':ben~o liefere alle anderen Sorten von A ·bestfahrikaten. 
I:i'ei11ste Atteste 1md Reteren::m. (3554) 
Erste deutsche Fabrik für Asbestwaa ren 










O® 'Wf) Suliw;1 Blan@ke & Co 
Maschinen· und Dampfkessel· Armaturen· Fabrik. 
Merseburg, unweit Halle a. S. (34GG) 
Seh1.• schönes Putz1.•olu.• 
habe ich noch 60 - 80 Schock preiswerth abzugeben 
(3555) Augu, t :Fock, Stettin. 
Städtische Baugewerkschule -
zu Idstein im Tann11s. 
Fachschule zurHeranbildung von Baugewerksmeistern und Strassenbautechnikern. 
Abgangsprüfung ''Or einer Königl. Prüfung 'Commis ion . 
Sommersem. 27. April. (3394) 
___!2_ogramm und Au kunft kostenlos durch die Direcfion. 
Differential- Flaschenzüge (3553) 
Kralu1winden ßaurollen - Feldscllmicden 
bei Ed. Behrends, Berlin SW., Nostizstr. 53. 
c~u 1 „~ . r erla~ VOJ Judu• "f>tlll!l;er, Berlin N. - 1''ür die Ilcdactton venutw.: Heg •. ßaumeistcr Th. Kamps , flr·rtiu. - Druck von Jullu• Sittenfeld. llerlln w. 
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Tecllnik und 
1'1111'"" wi' io d" beotigeo <a llosen Z<it ""' die M"'' 
1 
vergönnen, einen beschauenden Blick auf das Leben 
, .~ und Treiben der !ifonschen und Völker zu werfeu, so 
' _ mag uns dieses Treiben zuerst als ein buntes Gewirr 
einzelner in losem Zusammenhange stehender menschlicher Tbä-
Verwaltung. 
Kulturleben erheben und niemals an den höchsten Aufgabeu der 
Kultur Theil nehmen können. 
Eine um so einschneidendere Wichtigkeit den aufgeworfenen 
Fragen in Bezug auf die Aufgaben, die Stellung und das An-
sehen unseres Standes iune wohnt, um so mehr ist es unsere 
Pflicht, diese Fragen frei von allen Vorurtheilen ausschliesslicb 
und allein vom reiuen Standpunkt der Sache aus zu beant-
worten. Zu diesem Zweck ist es erforderlich. den Begriff des 
„ Verwaltens" aus dem coucre-ten Leben zu schöpfen und klar 
zu stellen. 
tigkeiten erscheinen. Wer jedoch in dieses Treiben tiefer ein-
dringt, dem wird sich in demselben ein wunderbarer Organismus 
offenbaren. Die verscblnngen erscheinenden Fäden werden sieb 
ordnen und zuerst in kleinen Punkten zu ammenlaufen, die 
wieder durcb andere Fäden mit Punkten höherer Ordnung in 
Verbindung stehen. 
Ueber 1mserem hentigen Leben lagert" meist unfühlbar die 
ordnende und schützende Hand des Staates, der nicht nur durch 
seine Gesetzgebung die Thätigkeiten der Menschen umgrenzt 
und durch Ahndung der Gesetzesübertretungen die gestörte 
Rechtsordnung wiederherstellt, sondern der auch durch einen 
woblorgani irten 13eamtenkörper positiv die einzelnen Thätig-
k •iten ordnet, vernünftig gestaltet und sie dem Gesamrntwohl 
nutzbringend macht. Der heutige Staat bietet uns nicht nur 
richtende sondern fast für jeden Leben zweig, wie z.B. für 
das Post- das Berg-, das Forst-, das Schul-, das Land wirth-
schaftswe~eu besondere verwaltende Behörden. Diese staat· 
lieben Behörden und deren ordnende Thätigkeit sind so eng mit 
unserem heutigen Kulturleben verflochten, dass wir uns kaum 
des jugendlichen Alters derselben und leider oft noch weniger 
der nicht zu leugnenden Thatsacbe bewusst werden, dass die 
Technik zur fruchtbringenden Thätigkeit dieser Verwaltungs-
behörden den Grund gelegt bat. Erst mussten durch Bahnen, 
Kanäle, W cge und Telegraphen die weiten räumlichen, eine 
intensivere Centralleitung unmöglich machenden Entfernungen 
um dns zehn- bis tausendfache verkürzt werden, ehe es möglich 
wurde, in einzelnen teil n die Fäden zu concentriren und von 
diesen Stellen aus einen so gewaltigen organisirenden Einfiu, s 
auf das gesarnmte Kulturleben zu iiben. 
Wenn die Technik ihre Aufgabe bisher meisterhaft gelöst 
hat, weun sie heute ein wesentlicher lieber zur Weiterentwicke-
lung der Kultur ist, so miissen wir wohl mit Recbt fragcu, ob 
der Techniker in dem staatlichen Behördensy tem die für seine 
Thätigkeit nothwendigc, ihm gebührende Stellung einnimmt. 
Wohl be itzen wir ein eigenes Ministerium für öffentliche Ar-
beiten, dem die Pflege des Berg-, Eisenbahn- und Bauwesens 
anvertraut i. t, wohl sind alle Mittelbehörden mit wis eo chaft-
lich ausgebildeten Baubeamten versehen; wohl geniesst die 
Localinstanz der Kreisbauinspectoren gegeniiber dem Landrathe, 
d~.m ~rg~ne der inneren Staatsverwaltung, eine eigene Selbst-
stand1gkc1t, wohl werden unsere Bahnen von ei<renen den Re-
gieru11g1•n coordioirten Directoren, die Ströme ~ou b~sonclereu 
~c~n~ten verwaltet, wohl hat jede Provinz, jede grössere Stadt 
1h1. eigenes Ba~1beamtenpersonal, - aber noch sind die höchsten 
Spitzen .technischer. Verwaltungen vorwiegend mit Juri ·ten und 
Kamer~listen b('k]e1det, noch sincl die höheren Baubeamteu viel-
fach mcht bestimmende sondern nur berathende Factoren die 
Räthe der entscheidencl;n Kameralii;ten · noch sind die Stadt-
baumeister vielfach nur ausführende, ni~ht bestimmende Organe 
- kurz, wir besitzeu zur Zeit nur eine beschränkte Selbst-
. tii~digkeit. In der Hegel treten nls leitende Factoren die 
.Juristen und Kameralisten an die Spitze, uns die Vorarbeiten 
und die AuRfiihrung ihrer Beschlüsse überlassend. Und worauf 
stütz n denn die Juristeu und Knmerali. tcn ihr Recht, gerade 
die höchsten leitenden Stellen auch der tcchni eben Verwaltungen 
zu bekleiden? Soll uns denn nur die unmittelbare Leitung und 
Ordnung der beim Banen auftretenden Thütigkeiten unvertl'uuL 
werden können~ ollen denn die Juristen und Kameralisten 
ilt.rer V_orbildung gemäss befähigter sein, die e Thätigkeiten 
~1eder in höhere Einheiten organisch zu ammen zu fassen und 
sie dem Gesummtorganismus des Lebens harmonisch einzufügen? 
.Ja .. wenn wirklich die Juri tcn und Karueralisteu die Vermittler 
zw1 ·c~ien uns und dem gesnmmteu volk wirtb.·chaftlicben t~nd 
staatl1chen Leben sein müssten dann würden wir tbat ächlich 
nie einen Anspruch auf eine böh
1
ere 'elbstständigkeit im heutigen 
Wenn sich uns in dem Gebiete der menschlichen Tbätig-
keiten, wie erwähnt, eiu wunderbarer Organismus offenbart, so 
beruht dieses auf der Thatsache, dass jede auch die roheste 
Arbeit in gewissem Maasse von der Vernunft bestimmt wird 
und dadurch ihr charakteristisches Gepräge erhält. Jede ein-
zelne menschliche Thätigkeit bat nicht nur an und für sich 
einen bestimmten Zweck, sondern der Letztere ist auch stets 
ein organisches Glied des Endzweckes aller menschlichen Arbeit, 
~!es Zw~ck~s närul~ch: die orgauische wie unorganische Natur 
rn vernunft1ger Weise umzugestalten oder dieselbe dem Menschen 
u~d de~ Mens.chheit die~stbar zu machen. Speziell der Tech-
mk obliegt die grossart1ge Aufgabe der Umgestaltung der ge-
waltigen Massen der unorganischen Natur. 
Während im Anfange der Kultur die Arbeit und deren 
einzelne Zwecke noch dicht zusammenliegen, beruht die Weiter-
entwickelung der Kultur auf einer Steigerueg des Zweckes der 
Arbeit und der damit verbundenen Gliederung und organischen 
Zusammenfassung der Arbeitskräfte. Ohne diese organische 
Gestaltung der menschlichen Arbeit würde die Technik weder 
die massigen Bauten de· Alterthums, noch die gewaltigen Dom_e 
des Mittelalters, noch die grossartigen Schöpfungen der Neuieit 
hervorgebracht und niemals eine so hohe kulturelle Bedeutung 
erlangt haben. Während der Maurermeister nur die Arbeit 
weniger Leute bestimmt, muss der bauleitende Beamte die 
Thätigkeiten der verschiedenartigsten Handwerkergruppen leiten, 
dieselben mit seiner Vernunft durchdringen und beherrschen 
und sie dem einen Zwecke des Baues dienstbar machen. Höheren 
Behörden obliegt es, wieder den Zweck des Banes vom Stand-
punkt der Gesammtheit der öffentlich-wirthschaftlichen Interessen 
zu bestimmen, damit der Bau nicht nur an und für sieb gnt 
wird, sondern in seinem Maasse möglichst zur Förderung des 
Gesammtwohls beiträgt. Diese vernünftige Gestaltung und das 
Zusammenfassen der menschlichen Thätigkeit zu höheren Zwecken 
nenneu wir „verwalten", wenn wir dies Wort in seiner aus-
gedehntesten Bedeutung nehmen. 
Da der höhere Techniker nicht selbst mauert, zimmert u. s. w., 
sondern nur die technischen Tbiitigkeiten Vieler vernünftig ge-
staltet so übt der höhere Techniker in seiner Fachthätigkeit 
stets a~ch eine verwaltende a.us. Wenn der bauleitcnde Beamte 
die Arbeiten der Art der Zeit und der Reihenfolge nach an-
ordnet, dieselben vc;·dingt, mit Unternehmern und Behörden 
verbandelt so tritt er nicht nur als Techniker, sondern auch 
als Verwaltungsbeamter auf. Bei der örtlichen Bauleitung .sind 
Technik und Verwaltung so eng verbunden, dass das Amecbt 
der Techniker auf diese Stellen und eine dement precbende 
Selbstständigkeit als selbstverständlich g~lt" „ . . . . 
Erst wenn es sich darum handelt, die fhat1gke1t~n d~r ein-
zelnen Lokalbeamten organisch zu einer hö?hst~n ~1Dh~1t zu-
sammen zu fassen, und jede einzelne Bau~hät1gke1t rn ho~erem 
Maasse dem öffentlichem Wohle anzuschltessen, oder bei der 
Aufgabe: „die Technik als ein orga?iscbes Glie~ dem. gesamm-
ten Leben einzufügen", treten als M1tbew~rber. die Junsten und 
Kameralisten und zwar zur Zeit noch so s1egre1ch auf, dass uns 
Technikern nnr ein bescheidener Raum verbleibt. 
Da dieses Verhiiltni s jedoch nicht willkürlich geschaffen 
i t, sondern sich historisch entwickelt hat, so ist zu dessen 
Ver tändniss ein kurzer Rückblick auf die Entwickelung un eres 
Staat wesens erforderlich. 
Der Lebensstaat des früheren Mittelalters beschränkt sieb 
vorzugsweise auf die Rechtspflege und kannte keine eigentliche 
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Landesverwaltung. Erst im 13. und 14. Jahrhundert treten in 
einzelnen Ländern anstatt der belehnten Stellvertreter absetz-
bare Beamten auf. So wurde die Mark Brandenburg seit dem 
14. Jahrhundert durch 30 Vögte verwaltet. Die Geschäfte 
waren - wie dieses bei dem wenig erleichterten Verkehr nicht 
anders möglich war - nur örtlich verthcilt. Staatliche wie 
die fürstlich privaten Angelegenheiten waren denselben Beamten 
anvertra11t. Erst mit dem 16. Jahrhundert macht sieb auch 
der s ach liehe Ge. ichtspunkt bei der Ordnung der Geschäfte 
allmählich geltend. Doch überwog noch in dem von König 
Friedrich Wilhelm I. für die damalige Zeit in mu terhafter 
Weise geschaffenen Verwaltungsorganismus, der sich in drei 
Haupttbeile für die auswärtigen, die Finanz- und die Justiz-
angelegenheiten gliederte, das Provinzialsystem. Während z. B. 
mehreren Justizministern die Justizverwaltung oblag, hatten 
einzelne Provinzen, wie Ostpreussen und Schlesien, wieder be-
sondere Minister. 
Erst in diesem Jahrhundert schuf Freiherr von Stein 
durch die Verordnung vom 24. November 1808 den heutigen 
Amtsorganismus. Die Justiz wurde von der Verwaltung ge-
trennt und dadurch dem Rechte seine geheiligte Stellung ge-
geben. Der Rechtsstaat wurde in höherem Maasse auch Ver-
waltungsstaat. An Stelle des Provinzialsystems trat in der 
Central teile das Realsystem, die Vertbeilung der Geschäfte der 
Sache nach an besondere für ihre Geschäfte persönlich verant-
wortliche Minister. Vor allem aber überschwemmte man das 
Land mit einem Netz grösserer und kleinerer Behörden, durch 
welche die Anordnungen der Centralinstanzen bis in alle Ge-
bietstheile geleitet und zur Ausführung gebracht wurden. Diese 
locale Behördenorganisation, ohne welche die intensive Steige-
rung des Lebens nicht möglich gewesen wäre, war dem vorigen 
J ahrbundert noch vollständig fremd. Schon seit Fr i e d r i c b 
W i 1be1 m I. wurde vom höheren Beamtenstand eine wissen-
scha ftlicbe Vorbildung gefordert, und dadurch die Beamtenlauf-
babu zu einem Beruf erhoben. Was die Tbeiluug der Ge cbäfte 
der Sache nach anbelangt, so vollzog sich die11dbe gewöhnlich 
in der Weise, da s für die auswärtigen, die Militär-, die Justiz-, 
die Finanz- uud die inneren Angelegenheiten je ein Mini terium 
gebildet wurde. . 
Da sich der Staat des l\littelalters vorzugsweise auf die 
Aufrechthaltung der Rechtsordnung be cbränkte so traten dem-
entsprechend - als sich im 16. Jahrhunde1t an Stelle d;r 
Ministerialien und Lehensleute ein gelehrtes Beamtenthum bil-
dete - zner t die Rechtsgelehrten al taat heamte auf. 
So war der Kanzler der Mark Brandenburg stet ein Rechts-
gelehrter. Der taat bat jedoch allmählich seine Aufgabe dahin 
erweitert, die Einzeltbätigkeit nicht nur negativ vom Rechts-
standpunkte, sondern auch positiv vom Standpunkte des öffent-
lichen Wohle aus zu bestimmen, wodurch eine vernünftigere 
Gliederung der men chlicben Arbeit und dadurch eine Hebung 
des Wohlstandes erzielt wurde. Diese positive Bestimmung der 
menschlichen Arbeit vom Standpunkt der Gesammtheit der 
öffentlichen Interessen aus nennen wir verwalten im engeren 
Sinne. Diese Aufgabe obliegt der eigentlichen inneren taats-
verwaltung, die ihre ordnende Hand über das gesammte Leben 
erstreckt. Dieselbe trat um so schärfer hervor, al in diesem 
Jahrhundert, um dem Volke cbuh vor dem subjectiven Er-
messen der Beamten zu gewähren, die Recht. pflege von der 
Verwaltung getrennt wurde. Hierdurch wurde e . de~ taats-
verwaltnng möglich eine ausgedehntere Selbststlind1gke1t zu ge-
winnen und in grös erem Maasse das gesa~mtc Volk leben zu 
umfassen. Mit dieser allmählichen Au b1ldung der • taats-
verwaltung traten die Kamerali ten, die sich vorzugswe~se eine 
Kenntniss der Formen verschafft 11atten, in denen sich das 
Leben bewegt, an die Spitze der aatsverwaltnng. Da s das 
Studium der Recht - und Kameralwissen chaften vielfach ver-
einigt i t oder doch war, und die Kameralisten vielfach zugleich 
Juristen sind, i t dabei neben ächlicb. (:-< hlu folgt.) 
Die Concnrrenz nm das Deut ehe Reich gerlchtsgebände zu Leipzig. V. 
(Scblua aus No. 31.) 
' B. Ein grö~serrr Thril der Coucnrreuz<'ntwürfe i$t in dem pro\'i ori-chen Gebände am ( antlauplalz bl zum 29. 1). 1. 1 Mit) 
Als eine besondere Eigenthümlicbkeit des Ende' sehen Ent- seite hätten Rieb dem ohne Weiteres einfügen la en. Da ~enige, 
wurfes mag noch der Versuch hervorgehoben werden, die her- was an dem Grundriss klar gefunden wird, i t wieder aufge-
vorragendsten Räume des ganzen Gebäudes in der kurzen Haupt- hoben durch die Zerri enbeit der Westanlage, durch welche die 
axe zu v~reinigen: Halle, Vestibül, Treppenhaus, Haupt-Sitzungs- Sitzungs- und Beratbnngszimmer an die Stra se gedrlngt wer-
saal (mit Berathungszimmer) und endlich 1''estsaal. Der den. Alles in Allem verrätb der Entwurf die zweifellose, kün t-~edanke, als.architektonischer Versuch vielleicht berechtigt, bat leriscbe Befähigung, die Bruno Schmitz cbon bei dem Ent-
s1ch doch als ohne Zwang gegen die Gesammtidee nicht durch- wurf des Victor-Emanuel-Denkmals in Rom bethätigt l1at. Ein 
föhrbar erwiesen. Auch die Lang-Halle in der Hauptfront Gebäude zo bestimmten Zwecken aber - namentlich ein olcbe. 
schneidet gerade hier die Möglichkeit ab, irgend welche Räume für die gemes enen Aufgaben der Rechtspflege - i t nicht in 
anzulegen, erzielt aber ein schönes einheitliches Fa~adenmotiv, gleichem Sinne, wie eine der Scolptor gestellte monumentale 
das jedenfalls glücklicher ist, wie der Versuch des Professor Lösung vorwiegend idealer Nator, kann also auch weniger zum 
Thiersch, in ein und demselben Geschosse die Verschieden- Tummelplatz der - in diesem Falle „baokftnstleri eben" -
artigkeit einfenstriger Localitliten durch Form und Grösse der Phantasie dienen. Ein Festlegen bestimmter Grenzen würde 
Fen. ter zu charakterisiren. auch hier wohl ein besseres Resultat ergeben haben, das auch 
Bruno Schmitz und August Hartei in Leipzig haben in praktischer Hin icbt der Summe der gemeinsamen Anlagen 
eine grossartige Perspective geschaffen, welche die Bewunderung der be!den. architektonisch verbündeten Kräfte entsprochen hätte. 
aller Nichtarchitekten durch die Kühnheit und Grossartigkeit Mit mmderem Glücke wie son t, sind Georg Frentzen, 
des änsseren Wurfes gefunden hat. Aber auch Fachleute haben Fr. Schwec~ten und Edgar Giesenberg diesmal in die 
den Autoren für die flotte Art des Vortrages und für die Eigen- Concurrenz emgetreten, zum Tbeil wohl de halb weil sie unter 
artigkeit der Auffassung ihren Beifall nicht versagt. Was aber allen Um tlinde.n nicht dieser Aufgabe fern bleiben wollten, ob-
organiscbe Entwickelung, zweckmässige Lage und Brauchbarkeit wohl andere wichtige Arbeiten ie fast bis zur Grenze cbon 
der Räume anbetrifft, so zeigt die Arbeit sehr bedenkliche beanspruchten. Frentzen hat seit der Concurrenz um den 
Mängel. Räume, die im Aeusseren durch Colossalniscben, Fi- C~ntral-Babnbof zu Frankfurt a. M. nicht aufgehört, eine eigene 
gurengrnppen und Wa serkün te als künstlerisch betont dem Richtung zu verfolgen, die ihn, wie im vorliegenden 1''alle zu 
Beschauer sich aufdrängen, bergen im Innern ganz nebensäch· Lösungen führt, die mehr originell, wie cbön ind. Bei seiner 
liebe Localitäten, während umgekehrt die Sitzungssäle im son tigen Begabung wird eine gewi e Au daner ibm sicher 
Aensseren zu untergeordnet erscheinen und im Uebrigeu ziem- noch zu grö serer Anerkennung verhelfen, wie bisher, denn der 
lieb willkübrlicb im Gebäude vertheilt sind. Gedanke, von den alten Vorbildern abweichend, in eine ganz 
Die Materialienkammer bat dieselbe Architektur, wie der -- und gar moderne Richtung einzuschwenken, hat eine gewi e Be-
übrigens nicht praktisch belegene - Festsaal des Präsidenten; die rechtigung. Das Motiv weitgespannter Hallenbögen, Abnlicb Fa~ade der Nordseite ist nach Aussen sehr effectvoll in drei wie die der Vorderfa~ade des Anhalter Bahnhofe , i t auch hier, 
s~olze Ri~alite und in zwei Langflügel energisch getheilt, doch wenn auch cbücbtern, vertreten, obwohl vor der eigentlich zu 
hegt dahmter nur ein einziger langer einheitlich durch- ruarkirenden Halle andere Räume noch vorgelegt ind; der g~-
gehender Saal - die Bibliothek, die nach Zweck und Be- drückte Bogen i t al o mehr al freiverwandte Architektormotiv deut~ng solche Darstellung nicht bedingt. Wenn die Sym- zu betrachten, mit welchem Wiederholungen in klei rem M~as -D!etrt~ d.aför der einzige Grund gewesen ist, so musste gerade tabe an dem Kupfelbau und den Ri aliten correspond1ren. 
die B1bhothek nach Aussen mehr würdig, wie prunkvoll zur Durch eingebaute 1 reppenthürme neben dem Mittelbau der 
Geltung gebracht werden; die unbedeutenden Gemächer der Süd- Hauptfront erhält da Aeu ere etwa Piquan und Kühne • 
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das jedoch in dem Anschluss an die übrigen Bautheile nicht 
bis zur Harmonie bewältigt worden ist. Die Consequenz des 
schwungvollen Aufbaues verleitete den Verfasser zur Anlage 
einer Kuppel an der Hauptfront, die an dieser Stelle weder 
nothwendig noch auch organisch berechtigt oder constructiv 
durchführbar ist. Die Frentzen'sche Kuppel bat nur sich allein 
zum Endzweck. Die Centralhallc ist schön und YOD stattlicher 
Raumwirkung, die Längslage der Treppen nicht gerade schön, 
aber zweckmässig; auch sonst bat der Grundriss in der Anlage 
d~r Höfe, Treppen und Gänge und in der Concentration der 
Sitzungssäle nahe der Mittelhalle ganz unleugbare Vorzüge. -
Bei Franz Sehwechten, der zur Zeit von anderen grossen 
A~fgaben in Anspruch genommen ist, vermisst man mehr, wie 
bei seinen früheren Concurrenzarbeiten einen einheitlichen 
~ug der ganzen Anordnung. In der Disposition ist das Pro-
.J?kt wohl durchdacht, sonst aber nicht ruhig genug, zu ·detail-
hrt, wenn man will. Die Centralhalle erfüllt durchaus ihre 
Aufgabe, der Mittelpunkt des gesammten Verkehrs zu sein, doch 
hat die Anlage der seitlichen Verbindungshallen (zwischen den 
Höfen) nach dem Nord- und Süd-Flügel durch die sonst 
rationelle Vorsorge zweckmässiger Geschäftsräume an den-
selben zu einer Verschiebung der Hauptaxen gegeneinander ge-
führt, die in der Folge den ganzen Organismus des Gebäudes 
beeinträchtigte. Auch die Absicht, die Corridore aller Flügel 
durchweg in Verbindung zu halten, ohne sie jedoch in einem 
einzigen Zuge durchlaufen zu lassen, hat die Anlage von Vor-
plätzen sowie Treppenanordnungen veranlasst, die in dem Ver-
kehr an einzelnen Punkten störende Ecken oder Brechungen 
leider unvermeidlich machen mussten. Die Säle des Senats 
lägen besser etwas näher an der Mittelhalle, die in 
ihrer ganzen Anlage und künstlerisclien Behandlung ~e~r zu 
loben ist. In richtiger Fortbildung der Prachttreppe, die m der 
Tiefenaxe gewählt ist, hat S eh wec h te n den Sitzungssaal 
(besser, wie in Wien) an der Westseite angelegt. An der 
Südseite des Hauptgeschosses ist im Mittelbau der Festsaal 
für den Präsidenten gedacht und in Verbindung damit (na_ch 
Westen) Wohn- und Speisezimmer, nach der andern Seite 
(Osten) Zimmer der Dame, des Herrn, Bibliothek, Vorzimmer 
und Arbeitszimmer, welch Letzteres mit den Diensträumen in 
bequemer Verbindung steht. Die Wirthschaftsräume nehmen den 
südlichen Querftiigel ein und liegen hier im Ganzen zweckmässig 
geordnet. Die Architektur baut sich monumental und gross-
artig auf; der Porticus des Mittelbaues, die Kuppel und das 
vornehme System der Hauptfa~aden zählen mit zu den besten 
Leistungen. 
Edgar Giesenberg, der bei der Museums-Concurrenz 
durch einen grossen Gedanken sich zum Siege verholfen, b~t 
auch bei dem Reichsgericht wieder ein Aebnliches versucht. _Die 
Centralhalle ist grossartig erdacht, indem rechts und hnks 
mächtige Treppenhäuser anscbliessen, die auf e_inen fr~ien 
Durchblick von del' Nordfront bis zur Südfront lunzuarbeiten 
scheinen, dabei zu der von ihnen verlangten mässigen _Leistung 
für den Verkehr aber in keinem Verhältniss stehen. Die .Bed~u­
tung dieser colossalen Treppenläufe kommt dadu_rch tbe1lwe1.se 
schon in Fortfall dass der Verfasser deu Hnupts1tzungssaal im 
Erdgeschoss und im Obergeschoss in der Axe dieser Treppen ni~ht einen 'einzigen nennenswerthen Raum angele~t hat.„ In 
~e1den .Mittelaxen der Seitenfronten liegen an mäch.tigen. kun.st-
hch geschaffenen und erweiterten Vorplätzen kl~me e1_nax1ge 
Räume, die nach aussen monumental gebildet erscbe10en, wahrend 
der Festsaal des Präsidenten umgekehrt in einer versteckten 
~cke ebenso gesucht und unschön ohne directes Licht angelegt 
•~l Architektonisch ist die Arbeit sicherlich eine der bess~re~; 
sie ist gross aufgefasst und im Einzelnen schön und wnrdig 
durchgeführt. 
. Dass die drei letztgenannten Arbeiten zum Ank~uf empfohlen 
sein sollen ist wenn sich überhaupt eine derartige Annahme bes~tigt, ~ach' den gegebenen Ausführungen zi?mlich zweifel_haft, 
gleichwohl aber nicht ganz ausgeschlossen, weil nach der ~1 her 
filr Ankäufe beliebten Praxis dabei absolut andere Gesichts-
punkte wie filr die PrAmiirung maassg~b.end zu sei_n pflegen: 
Zaar & von Holst haben in or1gmeller Weise beabsich-
tigt'. die Wohnung des Präsidenten in einem besonderen Flügel 
södhch des eigentlichen Gerichtsgebäudes heraus zu. bauen~ was 
der. Idee nach wohl zulässig wäre und was auch m lihnhcher 
Weise z. B. von Landbauinspecfor P 1 ü cl dem an n versucht 
worden i. t. E. ist dai1 ahn Jediglirh eine Principicnfrage. auf 
deren Entscheidung die Bewerber es lieber nicht hätten sollen 
ankommen lassen. An und für sich sind beide Theile gesondert, 
gut behandelt; die Wohnung ist praktisch zusammengelegt, die 
Haupträume des Gerichtshofes, vor Allem die Halle und die statt-
liche Treppe sind schön und würdig durchgebildet. Der Vortrag 
der Perspective und der Zeichnungen ist im Ganzen recht an-
sprechend und geschickt, doch dürfte das Axen ystem der Haupt-
fa~ade immerhin in Detail und Maassstab etwas weiter gehen, 
als es hier geschehen ist. -
Selir tüchtig im Ganzen ist das Projekt von Arw ed Ross-
b ach in Leipzig, dessen Gesammtanordnung klar und einfach 
ist, leider aber im Obergeschoss durch einige allzupraktische 
Versuche der Ausnutzung durch Zellen gelitten bat. Die Halle 
giebt hier in ganz vortrefflicher Weise den Mittelpunkt des 
ganzen Verkehrs ab. Auch in der Architektur ist, wenn man 
von einigen Eigenheiten des Verfassers absieht, der durch-
gehende Zug der Conception anzuerkennen. 
Des Weiteren jetzt noch auf andere Entwürfe einzugeben, 
könnte bei dem Mangel an Skizzen nur von problematischem 
Wertbe sein. Kurze Erwähnung möge hier noch finden die 
Arbeit von G. Haus chi 1 d (.Motto: II y a des juges a Berli~) 
mit schöner Halle, stattlicher Treppenanlage und mit einer Archi-
tektur, die in Formengebung, Kuppel- und Aufbau ungemein 
stark an die Museumsconcurrenz erinnert; dann Ph. Beck-
mann-Hamburg, dessen Sitzungssäle zu weit von der Halle 
abliegen; das Projekt mit Motto: „Non ex regula fiat jus", 
das in einer gewissen Symmetrie zum Treppenbau für den 
Hauptsitzungssaal eine ampbitheatrali ehe Grundform wählte, 
Motto „Lex" mit grossen Höfen und eigenthümlicber Behandlung 
der Eckräume, Neckelmann-Hamburg, der sich durch flotte 
Darstellung eines ein wenig übertriebenen Entwurfes von nicht 
ganz glücklicl1er Disposition bemerk bar macht, Gorgo 1 e w s k y 
(Motto Codex") der bei sonst guter Architektur in der Silhouette 
zu un~hig ist; Neher u. Kaufm_ann ~~ Frankfurt a. M.? 
Franz Schöberl in Speyer, Ludwig, Hulsner und_ Jaco~1 
in Leipzig, Lietzenmaier. in Mün~hen. ~- Sol.ff rn Berl~n 
bat die Sitzungssäle in zweckmäs 1ger Weise dicht um die 
W arteballe gelegt, wie das in grossartiger Auf~assu~g auch 
Giese u. Weid ner erstrebten. Dadurch erst wird die ~alle 
zum bedeutsamsten Punkt, der eine Kuppel wo~l rechtfe1:t1gen 
mag, erhoben, während viele Bewerber in den F ebler ver~elen, 
eine schöne Halle oder ein prächtiges Treppenhaus aufzufu~ren, 
die im Tagesverkehr nahezu entbehrlich sind. Dom~1aumeister 
A. Güldenpfennig bebaut das gegebene un~egelmäss1ge Grund-
stück entgegen dem Programm an allen vier S~rassenßucbten 
und errichtet die Centralballe in dem Durcbscbmttspunkte der 
beiden senkrecht zu den Hauptfronten errichteten Mi.ttelßügel, 
die des ferneren zu einer unschönen und unzulässigen Ver-
schiebung der beiden seitlich an die Halle stossenden Hofflügel 
führt. Aus dieser buchstäblich „etwas schiefen Lage" durch 
den architektonischen Aufbau sich herauszuziehen, ist dem sonst 
so erfahrenen Künstler trotz gewandter stilistischer Behandlung 
leider nicht geglückt; Rathhausarcbitektur und Wohnhaus-
architektur mit mehreren Geschossen, mit Giebdn, Thörmcben 
und allerlei sonstigen Zuthaten, heben ge~enseitig ihre irg~nd­
wie absolut günstige Wirkung überall wieder au~. Von e10?r 
etwas eigenthümlicben Idee bat si~b Professor_Rrncklake m 
Braunschweig hinreissen la~sen, für Je~en Saal ~10en bes?nderen 
Thurm bei dem Reichsgericht anzubrrngen: mcht wem~er als 
sechs Stück derselben steigen in die Luft terrassenförmig auf, 
während in der Mitte dieser beunruhigend wechselvollen Gruppe 
ein Thurmhaupt von zerschmetternder Wirkung ~lies ~och haus-
hoch überragt. Wie e~ scheint, hat Ha~bensser s ~ntwu!-f 
für den Reichstag ihn zu solche! Ausarbe~tung ermutb1gt, ~ie 
trotz der einseitigen Eigenart m Grundriss und C?nst~uctL_on 
viel Geschick verräth. (Hauberisser selbst !1at, w1~ wir hier 
bemerken wollen, nicht mitconcurrirt; desgleichen K a y s er u. 
von Grossheim nicht.) 
Am Ende dieses Rundganges wollen wir zunächst noch 
einige ramen nachtragen, die bei den~ Dru~k des ersten Ar-
tikels noch nicht bekannt waren. Es smd die : 
H. Enger, Leipzig, Berthe.le~ & S~huster, Leipzig, 
Hannemann & Gründling-Leipzig, Riucklake - Braun-
schweig, Sommer-Frankfurt, Timmler-Jena, Vol lstäd t~ 
Berlin, Arntz-Köln, E. Reinach-Berlin, Blisenberg .& 
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sind , hahl'll kastenflirrnigt>n unzn~iin rrli •hi>n <,h1 rschnitt erhalten 
und . in<l i;ehr 11tark constrnirt. vergl. Fig. ~- . ic .·ollen den 
\\'i11cldruck auf die Hiel11·labsc hlus:wau<I der Hallen. au· Glas 
11n1l Eiseu, Wt>lcl1c hh \l,Hfi iilier ~clii •noherkautc 
hl•ral.11„icht, uufn hmcu. Dc•r .'eh •itel der Bogen- , 
ach.<' liegt Ht 5 iilJcr, chienolH·rkautc. l a: Darh '4...-... ~ 
ist mit Zink • 'o. 14 auf Holzschalung gedeckt uncl 
1 in d11rrhg<·hl·1Hlcs ÜhPrlichl mit Ansnahtue d r drei i 
hu<lfddt•r iu 11,10 m Brcilt• angt•orclnet. Die 
nid1el. ciku liah1 n Ziukornamentirun~ und •rnci 
kr 1fti r :irrliilcktnnisrh ausg1•hil<l ·te Pfeiler l'rhalteu .• 
di /.II' •la .. Cllt'll ßt•:tn fll'Uehun 'l'll intl al · ~e­
riug zu hl'zeichne11. Sit• h •trag1•11 für die horizon-
tale /,ug. lang 516 kg fiir den (,lnadratc ·ntimetcr, llnuptt 
lii r d1•11 Bog •n hci voller Bela~tung t J ~ und l.iei ein itig •r Be-
ln !1111 • 1-\, O, wohl'i incll' s di1• Lastnng d11rd1 clm e und Wind 
nur zu 50 kg pro <)uadratmeter angenommen i t. Für die 
Fetten beträgt die Beau pruchung 5:?4 kg für das Qnadrat-
centimeter. 
Die Erbauung hat mittelst eine· zweckmässig construirteu 
fahrbaren Geriistes, welche die Breite eines Feldes hatte, statt-
gefunden, nur die .Montirung der beiden Endbögen ist von fester 
Hiistuug au bewirkt. 
Die Ge ammtkosten der Halle betragen 231 676 Mark oder 
für da Quadmtmeter ,10,6~ Mark; die A..u führung ist von der 
Unternehmcrfinna Galopin- üe, Jacob & Comp. in Savona 
bewirkt, da Projekt im techni eben Burnau der römischen Eisen-
bahnen unter Lcitnng des Ingenieurs Commadentore Rom bau x 
bewirkt. Wegen der speciellcu Berechnung und Detailzeich-
nungen der Geriiste mu ·s auf das „Giornale <lel genio civile" 
Seite 50 und folg. und Tafel : V lII bi X.XI verwie en werden. 
Gutachtc11, betreffcml den Schutz tlPr Personen in öffentlichen Ver. mnmlungsrfünnen. 
Erstattet 'on einer l' mmi iou de. Architektenvereius zu Berlin.•) 
IJnt r i1ffcutliche11 \'crsa111111lunn- r!inmen 
!l•hcwlcn Cl11tacble11s !.orale zu nr. t1·l1c11, iu 
. okhcr ,\uznhl ver .uumcln k·i~n n, da i 
ind im . iunc d n h-
11 t1lch n ich l'er _011cn in 
t heue! oder itz ad die-
t•JIJ 11 fo~t \Oll. t: 111lig cilllll'hlOe!l. 
Enth. lt 11 l!f111tm', wit1 z. B. )!11 ren, Au telhrn 
h illt•u r t tl'h udo <lq~cnstä111h1 odt•r Ei11richtun„l'11, " •Jll II gru e· 
1 eu '!'heil tl1 r ll11dr11tli1d11' i11 ,\ nspruch 11d1111cn und 'on tl1•r B diung 
1lurd1 .11 n d1l'll 11ussdilirs:r11, so Ins' n sich nwiu. am• • ' nn 11 zum 
._'drntz dl'r 1lu1 in skh 1111f11altl'ndl'll J'crs1111e11 l1id1t auf. teilen, 11eil die 
Hu11m1t•1 ll11·il1111g 11u1·h %11t•d< und Br1111tz1111g 111•ise .J:rnu ·iue ehr ,·er-
·d1ic1ll'llnrtigc i 1. l~s wcrdc>H, 11e1111 li :01111 1c )!:ia~ nahmen ~citen. 
de Bn11rncislns hierftir 1ihl•rha11pt noch rfnrdl'rlich sind, erhclilirh ge-
1 h1"ctll A11for<krn11gl'n gcsfl·llt 11erd· 11 k1jn11 n, llC'lebe iude· en in j!'dcm 
l'iuzcl11cn Fall hcsornlcrcr Erwftglll11? und h· t. ctzung 1 edürf n. 
l>w zum, <"hutz der l'N oncn in l'igl'ntlichen \'er ammlun raumcu 
l'rford rlichcn laas ·regeln haben ni'ltt nur die nn 1ci h nde 'l'r. n-fihi -
kt it u111l Fl't1Cr8frlll'rhcit der <'on trnct io11c11 uud der inneren lfünichtuna 
frir dio hcsond rc11 \'crhfiltuissc olcher Local , ondern anz 111lers 
1ud1 1lic f1ir t•ine sd11ll'llc Hüumunir dcr~elben notlrn ndig n nord-
n 111g u zu hrriicl;sichtil!l'li. 
llin•irhtlirh clc1 T1wrfiihigk~it ~iml clic on. t g ltcnden h, utech11i· 
chcn llnmd. ~dzc unter Ymn11ss1'f1.1111g der gri ,fen durch lruo.:chcn· 
getl1.111gc• 1il1t'rhanp1 rrn•id1han•11 Brl stun~ fiir lle dem l'uolicum z11-
g.111glie11cn H 111110 1111<1 1111lvr A1111ah111c1 bu\1cgli " 'r. "11tzl tcu in \n· 
11t'1ulu11" z11 bringen. Für dus Qun<lrnfmctH Borll'ntläche i. t 11ie Be-
lastung 1lurch )Jenschm auf (i crwuchsc11c Per ·oncn zu je 7[1 k1t Gc-
11icht, al.1) uuf .1f10 J,g zu rcd1nc11, 111 Hiiumen mit fc ten ."itzcn i. l 
1111z111whme11, dass alle <Hinge uud \\'iukel, 1il1erhaupt lle dnr h itze 
11i<'l1t lieansprnchten llodc11fliiche11 durch t he111l P r. on u in tlic t•r 
Wt•i h< dzt sind. Fiir l!Humc, in welchen keine f . t n itze od1 r 
u11l1r.wc::-lkhe Schrnnkrn n11gchrnrht sind, mu durdrwe~ d1w rbcnso 
• t111k llclu. h111ir in ,\n:ntz gchrnd1t \H•rdcn. lJas,ell> gilt 1011 'rr ppen, 
0 111 cu, \'orriiumen u. s. w. 
1 >io Brüstu11gen um! (il'lämlcr 111ü • cu einen ' itlichen llru k von 
tl1·111 (iewkhte •iner dnppcltNt Mcnsd1enn'ihe" itlcr.-taud lei,fru k"nncu, 
o tlnss ct11r1 6 Jl1•rson<1n otlrr 1•in llrnck rnn ·lfiO k"' auf da- laufc11do 
.lclt•r 7.u r •l'1111l'll si11tl. l>io llcihc solcher llnistuu n 11ird J.i, 1 111 
lrntrng n 1111isseu, wo starkes <J tlrfing ,ich lic11 ('g(rnd r :llcn chl'n1t111 sen 
\uu den lhcn zu rrwnrf<'n ist. 
l•nr <lio Fcu r~ii'hcrheit dt'l' ha111it'l1en \nl gen 111t1 s in den trnn-enden 
l '011 mcti11no11 durch 1111vNhrer111li<'hc. ~lntcrial d. lt. durch \ rwen<tuug 
\'011 .'ll'iu und Eisc11 fiir \\ iindc, ttilze11 111111 '1'1!i er, 1mcl in d u ßalken-
l11g1m 111111 llc1·I,1 n durrh \11111·11dung dt r üblicl11•n . chutzmit l iib rall 
m.imle lcn 111 lt g1•slJl'gt \ll'rt1't1, wie die für \\'ohngel>aud Hrlangt 
\1ml . .\bcr :nwh iibH ehe c ,\nford •rungcn ltinan müs. n frei Brett r-
w i1111lc un1I \"t•rklr.iclnngt•u nuf d gl'ringst , mit 11 m 7. ecke c1 r L tr. 
!h·li.iudc noch vcrcinlia1c \ln:iss cin •t• d11finkt wenl n. 
Bd gro . en Loeal1•11 mit 111el11 fnd1c11, iihcr ·inau lcr liegend n offenen 
<i111l ri1'n, 1Hlcht• 011 sich inige Zeil zu ihr r Hnuu11111g hrancbcn, 111111 
lici t•hr •rn ·p11 S:dt•n, wrkhll t·lwn mehr nl 3000 l'er onen f s l'll, 
\\ iirclll, 111•1111 di1•selbc11 tlir<'CI 1111tor do111 Jlache lie~en, dio Anordnung 
1 i c1 ncr lliil'la·1 u11d Jhwkcu don g1•gc11Wlll' 1 t'tt • t11nd tl"r T;:ochnik l'ltt· 
prt•cl1 II. 
l1ic1 Bclcuchlungnfrng' brfi111lot sich z111 Zeil nuf einer nurd1g n ~-
Vereinsnachrichten. 
und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Y r mml1111g 
'> l!.·1 \111111,kl ""·r.111 h"l ilh 111 11„r itzun \O!tl .o. prl ml dtm 
lnh ll 11<· i,ntu hl 11 1111 t;r , " 1111•1 !:1U1z1·11 e!111 r 111111!011 rkl rt 
'tnfc, auf welcher eine oliligatorische Anwendung des elektrischen Lichtes, 
bei aller Anerkennuni;: ·einer Vorzüge, noch nicht zulä 'ig erscheint weil 
di • icberbcit des elektrischen Betriebe noch nicht genügt. Es werden 
dt>shslb für die Ga ·hclcuchtung die bekannten ...,icherheit ·rna ·regeln hin-
sichtlich der Lt.>it11ng-N1, der l'inzclncn offenen Flammen, sowie zur Ab-
:·perrnng der Zuleitungen von Aus:en und die Theilung der Rohrleitungen 
111 mehrere ~ yslemc, soweit dies durch die bcsouderen \' erbfttniö o solcher 
Locnlc geboten i~t, zur ,\nwcndung kommen mü 'Sen. ach Einführung 
de.' elektri'chen Lichtes wird iud('ssen, wenn andere Flammen überhaupt 
nicht mehr e1 forderlirh nnd sonstige Feuer te11en in gefährdender Nflhe 
nicht vorhanden sind, die Fcuerskherheil des inneren Ausbaues eine 
gcringere ein können. 
Von besonderer Bedeutung hinsichtlich der Feuersicherheit baulicher 
Anla«en i-t di Zugäni::lichkeit der ·elben für die Feuerlöschgerfrtbe und 
die ,\nor<lnungen, welche an Ort und telle zur Be:cbräukung und 
Dämpfung eines entstandenen Brande getroffen werden. Wo Wa ·~er­
leitungen mit entsprechendem Druck vorhmden iml, werden Hydranten 
1111<! Feuerhf1hne innerhalb der lietreffenden Geliftude zweckmr1ssi){ sein. 
lu 'l'hcatcrn ind z. B. die eisernen Yorhänge zum Abschluss der Bühne 
g<'gen den Zuschanerraurn, die Anordnung rnn Yentilalionsscblolen, und 
111 inneren Brn111lmauern die Anwendung ei erner ·elbst;;chlie ·sender 
Tlnir n YOr Ocfl'uuugeu, wt>khe uicht entbehrt werden können, nach den 
bisherigen Erfahrungon als zweckmässig zu erachten. Die Anordnung 
der Zufahrten u11tl llüfc für die Zuführung der Feuerlüschgeriitbe wird 
von der jeweiligen Einrichtung, Tragweite und Beweglichkeit der letztereu 
al o von öffentlichen localen ginrichtungen abhftugig bleiben müssen. ' 
Von noch grö serer Wichtigkeit für die Sicherheit der Per·one11 in 
grossen Ver nmmluugsrfnunen i t aber die .\nordnnng und Anzahl tler 
,\nsgfmgc fiir das Publikum, denn fn. t alle grö ·sercn Unglück fälle, \On 
welchen znhlrciche l'cr:ouen in solchcu Localen betroffen wurden, sinrl 
dadurch herbeigeführt, da s bei einer eintretenden oder nur drohenden 
Ucfahr die !Uumung solcher J,ocale nicht schnell und • ich er genug erfolgte . 
Wenn man die ungünstigsten \'erbältnisse, unter welchen grüssero 
~Icnsdrnnmenaen ycrsammclt m ·ein pflegen, annimmt, al~o Räume mit 
künstlicher B;leuchtung, die Zeit tler Vuukclheit draussen, eiue grössero 
Entfernung YO!l üffontlichcn Strus.-cn oder freien Plfttzen und innerhalb 
der G1•hiiude dio Vcrthcilunp: der .\len„chen iu mehreren durch zahlreiche 
'l'rrpp nstnfon und nur auf wC'itercn. Vcrl.1indu11 wegen crrcich~aren, an 
sich engen und ungewohnten Hiiumhchke.tten. ''orautisetzt, . so wml,. auch 
bei den uc tl'lt fünrirhtungcn, immer crn rncbt ganz g'eringer Zeitraum 
yergehen, uevor die in solchem Local. ei?ges~hl~ssenen Pers~~eu, wenn 
auch alle gloichzeitig nufbrec~cn, bis ins ~ re1e ~elaugen koni:en. !e 
kiirzcr die or Zeitraum aber ist, de'to ruluger wird das. Pub~1kum im 
Augenblick der Ucfabr ein und de ·to geriacrer wird an ich ehe Wahr-
scheinlichkeit für ernstere l nffllle werden. . 
.Mur1 winl nher wünschen m1is en, dns die Zeit, in welcher .erne 
füiumung iifTcntlicli(•r .\nlagon die er Art n~sfübrbar ein soll, miighchst 
gleirhmr1ssig bemessen "enlr, um dem Publikum an al!en s.olc~en Ort~n 
da gleiche Ucfühl der icherheit zu geben und da.s ~.1erbe1 mcht allem 
den ltück;;ichten nuf möglichst sichere und sclmelle R:mmung 1.lecbnung 
getragen wird, sondern d:i~s di~ zn treffemle.n A.norduung~n, sich auch 
an ühliche gjnrichtun«1'1t nnschhes en nnd mit nicht z~t g1os e~ Opfern 
1Jurchfiihrbar sind. Jllorfür dns Richtige zu finden, ist der l\.eru der 
\'Orli1•g1>11dP11 Frage. ("rhluss fol!(t.) 
cheiueuden statisti,cl1l'll %usam111en•tellung der ~1iesigen _Ba~1tb1itig~.cit 
auf den 'fi eh des Hau. es und <'rledigt sodann d1,e, ge chafthcben .Em-
an re. Die .\bwickclung d<"r nls !. '!'heil nu~ d~r la17e<ordnung stehen-
d •11 tnlutcnvN~mdenmg nimmt so lange Zeit tn Anspruch, das~ Herr (iroothoff sPin n als:!. '!'heil aul der Tag ,Ordnung stebentlen 'ortrug 
für die n:lchste V<'rs1101111l11ng \Crschiehcn muss. - rt. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. y~,._ :immlnn~ 
'! 1~"· \'01·,·11··.~1uler Herr Bargru111, ~chnftfuh1e r Ilen 
"c II lti. ,, ;I rz nna. H" 
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Krutisch. Anwesend -1:? llitglicrler. !>er \'or,itzenrlc erledigt die lie· 
chäftsnngelegenheilen und verliest ein Uankschreiben des Geheime11 He· 
t?:ierungsrntb Loh sc zu Köln f1ir den vom \'erein ihm ge andten Jubi· 
15nmswun eh. 
Nachdem sodann der \'ereiu der Aufforderung dem Heidelberger 
Schlo sverein beizutreten, Folge geleistet, erhält Herr Groothoff da 
Wort m dem, au~ voriger Sitzung verschobenen, Vortrag; 
„l' l'h~r llle kunl'ltgcrn erblichen J,ol tun gen clcr hie !gen Gewerb • 
· schule."' 
Redner, der seit einem .Jahre nu dieser . chule thr1tig i t, will dt'n 
c;rundgedankeu seines Lehrverfahrens, sowie die Bestrebuugeu, die ihn 
dabei ~eleitet. kurz scbild~J.:. um einestheils mit den )litJ?liedern de 
\"ereins J/tihlung zu erhalten · „d um anderseits ein Urtheil de elbcn 
über seine Auffassung in die" .: r Angelegenheit herbciwführen. He 011· 
der aber will er mit der Bitte an die Architekten herantreten, ihn 
in . einen Bestrebungen dadurch w uuterstiitzen, das. sie ihren Eintln 
hei den Handwerkern geltrnd mnchen und ibm tüchtige üe eilen zur 
,\u-bildung in die Schule ~chicken möchten. Indem Herr (iroothoff 
nun in eingebender Weise sein Lchrvorfnhrcn schildert, 1.ei2t er, wie 
ein Ilauptged:mke stets der sei, hci den Schülern den 'inn für ein 
f:{utes Ornament und namentlich f1ir richtige Flächenl'crtheiluug und edle 
Hlattbilduug zu heben, wie er dieseu • inn sich hnupt f1chlich au bilden 
Ins. e durch Studium und Anwendung der Natur uncl alter anerkannter 
Mei ter, um so allmälii;: die Erkenntniss eine. tilc un1l ein elb t tlin· 
diges Entwerfen bei den Schülern zu erzielen. 
Eine j!'anze Reihe ausrrestellter sehr anerkennen werth r chiilcr· 
arbeiten zeigten das erfreulich Fortschreiten seiner ctuiler und g bcn 
einen sicheren Beweis von der richtigen )lethodli des Herrn (i roothofr 
111111 rnn dem guten Erfol •t, clen er in dem einen .Jahre einer Lehr· 
thätigkeit bereits erzielt. 
,\n diesem mit Beifall aufgenommenen Vortrag knüpft i ·h clie l>i • 
cu siou, wie der Bitte de· Herrn Uroothoff zu willfahren ei, und inl 
1lribei hervorgehoben, dass es für den i\ rchitekten ehr . eh wer . ci, auf 
den (jescllen selbst einzuwirken, die Schule zu besuchen, weil mei ten 
1ler ~Ieister ein directes Zusammenkommen 1ler Architekten und G eil 11 
hinclere. 
\'011 anderer Seite wird hen-orgchnben, da. s da Au Lilden de 
kunstgewerblichen llunclwerke , im Sinne des Herrn G roothoff, gewi 
fltlthwcnclig und erwiinscht sei, dns die Au llilclung aher leider o Jnng 
wenig wr Geltung kommen kann, so lange noch durch d jetzig ub-
mLsionsverfahren dem Architekten nicht frei tl\nde elb t die tiichtirr n 
11111! gebildeten Handwerker ftir die ,\rbcit zu bestimm n - rt. 
VermischteR. 
. Preisausschreiben des Vereins zur Beförderung des Gewerbtlelsse 
an Preussen. Der Vor taml des ohen genannten Verein. hat für die 
.li~hre 1885 und 1886 eine Anzahl Prei~ausschreiben erla eo, worunter 
wir von den folgenden Kcnntniss gebcm. Es werden ausgesett.t: 
l 
~· 3000 )lk., nebst der silbernen Denkmiinze f1ir cli be te Abh. nd· 
nng ubcr das Vorkommen der verschiedenen larmor rlen in 1 
l> ~II t. c h 1 an d, ihre churaktc·ri. tischen 1-:igcnschaften, c iev. innung 1 
l:e1 tung fi1higkeit der betr. Brüche, fügnunrr der be chrieben u Arte~ 
fnr be. ondcr~ ~wecke, Für?nng uncl :\t!erun.g. .Es sind '.l r .\rhclt f rlig 
nu ~cfuhrte Skizzen, owHl llnnd tucke mit einer polarten r'lli.che bei· 
zu fugen • 
• 2. 1~00 )lk .. r1ir die heste Arheit, enthnltcml Kritik der •• 
b.rnuchllchcn \\ßrlhziffllrn ftir 1-:i cn uncl motivirten \'or hing für 
cme hrnuchburc Werthziffer . 
. ~· 1000 :'tlk. für eine vergleirhcndo l'riifun~ der bis jetzt wr II r te· 
.hes.t11.nmu!1g ~on, )lctallen bcuutzten Methoden und II rlegun 
1hre1 U~nau1g~e1ls·(~rcn1;e11 und Fehlerquellen. Er<treht wird clie ~:rlan~ 
gu~g _emer . ~ich fur die allgemeiue Anwendung empfchleutl 11 Metho t 
z111 llartebcshmmnng der ~letnlle 11111! Mctnll-I.cgiruugen . 
. 4. 3000 ~Ik. ftir dio he t? Arbeit .über die Wider tnud flihig-
~.e1t. auf ~>ruc~ bea1~; pt uchtcr eiserner Baucon tructlon • 
J h e 1 l e b e 1 c r h oh t er 1 cm p e rat ur. !Jie )!olive cl r Aufgabe uchm .11 Uill'IH'I' ·rJ11rn. 
dired Bezug n~1r das li~kannto Verbot 1ler Berlin r Bnupohz 1, der \'er· 
w~udung g1~,se1 erner ~aul.en als t,rngemle Cons~ruction -Theile unter go· 
wissen bnuhchen Yerln~ltmssen. 1·.s soll: so .weit thunlich auf dem We e 1r 
d~ · Versuchs nachgc~1ese1~ werden, w10 . ich a!1f !>ruck b nn pru ht 
e1 erne - auch scbm1edee1:erne :-- Blrncrmstructaon ·Th ilc that chlich 
bei erhöhter 'l'ernperntu~ und IJCI. plo~zlicher Abkühlung verh lt n uni! 
welcher Art und ~onn dieselben sc111 mu8 cn, um ml>glid1 t gro e ich 1 
heil zu hielen. Es HOil nuch iu llücksi~ht gezogen ~erden, v.clcher Grnrl 
vou Sicherheit von g cm au e rl c 11 Pfeilern im Gegen utl zu 1-:i n er· 
wartet werden darf. 
5. 6000 ~lk. und die goldene Ucnkmiinze für cli erfolgreiche l'nl r· 
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uchung der Gesetze, nnch welchen eine bleibeude (ductile bezw. 
plnsti ehe) Formverf1ntlerung von ~Iateri lieu durch gl 1 b· 
zeitig in ver:chicdencn Hichtungen wirkentle Krift er· 
folgt. Zweck der Arbeit ist die Gewinnung vou für tlen Calcül b u h· 
baren Erfahrung ·(irumllngen, s1J11ie ,·011 Cirundlngeu für di rationell 
on truction derjenigen t chni chen Einrichtungen, tler n man zur Um· Knotenpunkt n d r ß hnlini n -
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la.' : Ou1nrhtPn. 1.tdrcm•ud dt~u ~chuti dC'r Prr ouc·n in {1ft"t·ntlicben \ ersarnmlnng~ranmen (Sl·Wtts~). - Ve rei nsn a cb ri cb ten: Architektenverein zn Berlin. - Ver 
ml ehr, : 11~.erurtl1•11tllche <'on< 1m•nz d ,\r hitekr nHreln> zn Bcrllu. - Personalnachrichten. 
Gntncltteu~ betreffe11d den clmtz (}er Personen in öffentlicllen Versammhmgsriiumen. 
fä. tattet YOll einer l'ommission des Architektenvereins zu Berlin. 
( rbluss aus No. 33.) 
\ls ein :'.cilmnns• ftir tlie [lauer cler Hänmung öffentlicher Lokal<.>, ~ind, Rednerhiihne u. denrl. also von .lfen. chen nicht besetzt werden 
" •ldil'S fa~t immer 1101'11 1•rreirhlmr, ah r je1l~nfalls nicht zn weit gegriffen können, höchstens 5000 Per onen fa. sen. Die Thüren eines solchen, zu 
t·r,chrint und 111•ldH•s deshalb f1ir alle . ich hieran kuiipfonden ,\ll(1rd- ebener Erde helegt'MU Lokals kiinnen unmittelbar ins Freie, oder doch 
11ungen als mnssgeliend in \'orschlng gebrncht wenl"n könnt<'.', dürfte ein in Vorrilume führen, welche ein freie, Auseinandergehen der Besucher 
Zritinurn von l'IWa füuf ~Hunten rn hezrichnen sein. na<'l1 ihrem Austritt nns dem S:tal grstatten. Unter dieser Voraussetzung 
IJic Auzahl d r Personen, \\ rkhe hei d<'r ,\nonlnun:;: der Ansg:lnl?'e w:ire für einen solchen aal nur die ge;;ammte Breite der Th1iren zu 
zur Her<'rhaung kon11m•11 11111. s, wird uicht geringer :ein dürfen. nls die berechnen, welche 5000 Personen in 5 llinuten pa sircn lassen können. 
für di , I! rel'hnung der 'L'ragfiihigkeit ma ·~gehende Per,onenzahl, d. h. es Rt:>rhnet mau pro Meter Tlnirbreite 2 Personen und für jede Per on eine 
"t•rd 11, •owt>it nicht foste l'ilze oder .'Om·tige • rhra11ke11 l1estirnrnend St•c1mde um die Thür zu passiren, so werden in 5 Minuten 600 Personen 
ind, 11n1l soweit nicht nndt"re tll'.'gensti'uule, wie Podien. Rcdncrb1ihnen prn ~Jef<'r hi11a11.geheu. 
11. drrgl. die ill'Mtznuj.( durch )lensch<'n ans ·chliess n, die j!'r<issten Der ganze aal wird mithin in fünf ~Iinuten geräumt ein können, 
~lt:>n."Ch ·111nenge11 a11genommc11 wt>rdcn m1i,se11, \leld1e in dC'n betrnffenden wenn er , ,33 m gesarnmte Thürbreite hat. 
l.okall'11 lih •rhnupt Plat:r. lind<'n k<innen. Wie die Ausgimge liegen, würde hierfür ohne Einflu s, für die ße-
.. Wl'1111 dio wirklichl• II(• ucherzahl in der Hegel 011eh in Folge poli- wcgung- im aale aber die möglichste Vertheilnng derselben am zwcrk-
zc1hdwr 111lcr oustiircr .\11onl1111nge11 unter die. er Annahme bleiben wird, mi1ssigsteu sein. 
so k1innc11 gPrade hci nuss(•rg'Cll'tihnlich<'r \"cr:.mlnqs1mg solche Ions - Die Persoul'.'n auf den Gallerien eine> solchen Saales werden, wenn 
l1ahm n fehle11, rnlt•r sich als un\lirksam en1Pben, und da "'erade bei die TreppPn der Gallerien in den ..:aal binabfübren, bei gleichzeitigem l 1 e~nnde1w Gcll•ircnhcit am leichtc~ten Unghick:fülle v r~ommen7 wird tlie Aufbruch sich orst etwas spf1ter denjenigen im Erdgeschoss anschliessen 
ba11lid1t> lli. posilinn :rnd1 in Bezicbnnq auf die .\u ·gänge \0 011 Jen nn· kcinnen, jedenfalls aber früher in den "aal ü"elangen, al der elbe leer 
g1i11still't'll Anu;tlun 11 n11sg„he11 101hs1•11. ist. - Es würde tleshalh an ich zweckmässiger sein, für die Gallerien 
1!1·1'1111('1 man fonJl'r, tla:s ~il'li auf dem Q11n1lratm tcr HotlentH\die bcsonrlcrc und dirccte Ansgfmge anzuordnen. I t dies aber nicht miig-
1!lt•id1z •itig vier .Mm~rhl'JI forlhewcgen. da. s ,Jeder pro • c ·11nde einen lirh, . o w1irde man die von dort kommenden Personen nicht \'Or den 
• diritt ,·on 1 ~ m macht oill•r pro cr111ule eiu 'fnfe steigt, . o wird dies Ausgaugstbüren des Saales herabkommen lassen diirfen, wo sie von dem 
i111 \llg«nll'inl'n d1·n ''irldirhen \'rrhitlll1i. ~cn cntsprechC'n und e. werden den • nul verln:sende!1 )lcnsrhenstrorn zurückgehalten werden würden, 
· 1l'11 hiernns 11111! aus d1•1n %citra111n YOll frinf l\Iinut 11 f1ir die Entleernnl\' sondern man wurde ~re an anderer telle in den "anl hineinftihren. Wftre 
julrs \'er an11nl11ngsraumc' uud fcir allo rinzeln n Theile eines gniss('ren, nnf den Gallerien l'lati f1ir 1000 Personen, so wiirde die gesammte 'l'bür-
11adi VN. chictlt•ncn Ue. chOhSt'll oder vN. chiedcuen Räumen g"('glicdecten breite aus d.:m aal hinau ', dauu nn:tatt 8,33 m etwa 10 m hetraaen 
Lokal. dil' ,\uzaltl 1111il Breite der Thürcn, der trän!! <ler 'l'rcppen, cil'r m1i~~en. E1:hi<'lten .die Gallerien aber direcle Ausginge und hätten ihre 
\'ncrfuune, cl•·r 7-wbl'lll'nvcrbindung<'n und der ,\11 . g:rng,tbüren ziemlich Besucher bis 7.11 die en 30 Stufen herahzustt>ig-en und mindestens 5 m 
kher hem sscn l11ss1•n. J<:s 1wrcle11 skh hiN:rns auch tfü~eni!rm ,\non!- zu gehen, so wiirde eine Au~gangsbreite von 1,9 m genügen dieselben 
mmi.,en Prgelwn, \\eiche fiir die Weit rführnng \'Oll ~Jen chenmengcn, ebenfalls in 5 Minuten in's Freie gelangen zn lassen. ' 
di1• inncrhnl eines th•bii11dcs von vor chietlenen !"eiten kommen, sowie !ifau würde statt de· en aus Rück ·ichten der grösseren Nirherheit 
zur Vermeidung von , tocknngen zu gro,:er .\!cn:rh •nmn sen rforder- ahcr wohl 2. Ausgan~Rtbüren an entgegenge etzten Enden vorziehen, 
li.-11 siucl. wobei dann die Gallerie schon in 31 2 .Minuten frei ~ein könnte. 
. lli • uus den entfernteren 'rlwilen 1•i11es Lokal•, \Oll Emporen oller Aehnlich liegen die \'erbältui ·se für eine Kirche, nur dass h,„ 
1 ialleril'11 komnw1ttlr.n l'er~onen w nlt'n er. t dann in die den .\us)!nngs- der Regel feste Sitze vorhantlen sind. Hier ergiebt die Anza l 
thiiren naher li(•i.: •ntlen Irnnme geln11gm, ,1enu and1·r Resucher de.selben fostcn Sitzplätze und clie .Menge der Per$Oneu, welche in den an~ 
l. 1 1kal~, in Folg ihre kürzer u Wt•ges, dn <felir111d l.rereih \'erlasst'n zwischen 11nd hinter denselben Platz hnben, zu~ammen die Zahl, , 
lrnhen. lliernu~ wcnlen sich lü~pamisse an Raum für 1lie \u,gfrnge, bei der Bemcs~ung der Au.gung·thüreu für den unteren Kirchenr •. 
'l'n•ppen, l'orridore u. s. "" 1•rgeben. Andererseits wird e~ nothwendig znr Jle!'echnung kommt. 
111•rd 'n, gl'trenntc Aus!.(ftnge anzulegen, \H'nn sieb gemeinsame Au. giinge Die ge. ammte Breite der Gänge wird mindestens o gl'oss sein 
11icl1l in ,olrht·r Breite nnonlucn Ins en, d!Lss die ße1\eguug de au~ \'er- mtissen, al diejenige der Au.gaogsthüren. Jbre Anordnung dagegen 
d1irdenen Theilt•n dc,sclhen Lokal komm nd n Per. onen bei ihrem wird ohne Eintluss auf die Zeit der Räumung sein, wenn sie nur in cler 
/,11sn1rrn:i•ntrt•fi'l'll nfrlrt gclwu1111t 1drtl. Immer winl die gleichmf1~~ige Breite der A11sgang~tl1üren z11 diesen hinführen. Eine grössere Breite 
~·nr1 l1c11 cgcrng drr iil•reil auf <lern Wege in. 'Freie ich hefindl'nclcn kann aus HOnstigcn Rück ·ichten erforderlich sein. Sie i~t aber auch 
l't•rsnn1•n dns zu er. trcht•nde Ziel hl iheJJ. nicht nachtheilig, wenn die betreffenden Bodenflächen nur al' zu dem 
E lrn1111 öic•h 1lcshalb in einzelnen Ffdlen die •'othwenclii.:keit er- Versammlung~raum gehörig in Berechnung kommen. 
gt•li n, di•· ,\111.11hl und Breite der Grmge, Treppen und 'l'hüren, well'he Liegt ein Ver ammlung aal eine 'l'reppe hoch, so i t die Länge 
111 nät•hst pn:sirt \INdcn müsNen, zu be.chr:inkcn, dnmil egen die Aw- des Wecres his zur llausthtir und die Stufenzahl zunächst in Secunden 
1?a11gc hin nirgl'nd t-ine Verrngnng eintritt. au drücken. • immt mnn au, da s ein Saal 10 m iiber der Strasse läge, 
In 1•inzC<lueu H:inmen kiinneu f1ir die verschiedenen nach einander so ergiebt tlies bei 17 crn Steigung etw!L 60 Stufen; rechnet man den 
in die~elhcn <'iutr t!'ndcn ~fonseheuströme auch durd1 ,\·hr. nken getrennte Weg bis zttr Ilausthür ohne diese tufen nod1 auf 15 rn, so würden 
Weg nchrneiimuckr zwt>ckmf1ssig 8ein, d mit die au: den näheren '!'heilen 60 + 2,J 5 otler 90 Secunden erforderlich ein, um von den Au. gangs-
rincM Lokal~, z. II. dit! auR dem Paninct eine Theater· kommend~n thüren des Saales bis auf die Stras e zu gelangen. Wäre der Saal ohne 
!' rsoiu•n .t 11 njNtigen, wrlcbe z. B. nn. dem J.;r,ten Hang etlla spfiter 111 Stühle dicht mit Menschen besetzt, so würden in demselben bei einer 
ein genll'i11 nm1•s Ausgnngsvestihül !!'elangeu, das weitere Fortkommen Fussbodenfl:iche von z. B. 300 0 m, abzüglich von 11~ für Podien oder 
nidit ah. chnciden k<innrn. dergleichen Einrichtungen höchstens 1440 Personen Platz haben. Diese 
l>e1111 rs wirrl ans anti ren (ininJeu .11kbt neckmässig ·ein, die müssten also 5-1 1 , ~ Minute, al o in 31 2 Minnten den Saal verlas cu 
\nz:ihl cfrr A11sj!'a11g,thtirt>11 d • Parquets, oder der 1'11rq11etlogen ·o weit kiinnen, und da pro Meter und .Minute I.20 Personen ab_gehen könne?, 
l'i111.11sd11i111kl'n, dnss die 1on hif'r aus in das Ye tibül gelangenden l'l'r- würden hierzu 3 3 rn Thürhreite erforderlich werden. lfatten dann die 
. unen, da .. lbc nieht nlHhnltl vollständig füllen. Oänge, Treppen' und füiu. tbüren. die gl~icbe G~samm~breite, so. würde 
Für die t •iguugeu d r 'l reppen "ird m:in al. da Jlödiste doch die ganze Versammlung m 5 Mmute? im Freien sern. ln dei Regel 
nur :tus11al1111~wci zulü~~ige .Matt s 20 cm bei 2:? cn1 Auftritt, fiir die werden also die sieb auf olche Weise ergebenden A~forde.rungen auf 
111117.hare Breitll all r Treppen 1111d (1irnge 1111 I aller Thür•n, durrh welche doppelte Ausgänge hinweisen,_ wenn o!che auch. an tch .mcht als er-
sidi J?esdilosH u Menschrnw ngen bewegen mtiss('D, al · das gering'ste forderlich bezeichnet werden konnen, weil chon die Bauweise derselben 
lln:i s !JiO 111 hrzcidrnPu miiss n, weil steil rc Trep1 en l\uch ·on t nicht jede F uersgefahr ausschliessen m~ s. . _ . . iililil'lc 1111<1 detthalb gpföhrlirh si111l, . chnr. !t·re Pas. a" 11 z11 Jei ·ht durch Etwns schwierij1'er gestalten sich d1~ Verbaltms ~ bei ~beatern und 
1 i1111•lr11i fallend l'erso11en g1·s11('rrf werdrn k~nn<>u. ähnlichen viel getheiltcn Lokalen, doch führen auch hier gl~iche Bet~.ach-
Ei1m•lnl• Slufen biutl cihernll rn \·ernwiden, " , l!en. chenmengen im tung- n zu sicheren Re ultaten und die zur Ausdehnung dieser Gebaude 
i!' umm, nl1a11!l skh br.w 'CH. 1 >il' Clnrd1•r,1bcn dürf1•n die A1i-g11ntt ·11·1'ge vNhültnissmüs~ig kleine Personenzahl, welch~ zur Berechnung ~omn:t, 
111rl{end he11111e11 . l>ic zwcrkmä~si e .Anurdnun der Thiiren 1cn1I flaml- . owie die nus der allgemeinen Anordm!ng 1c~1 .erg~hende lliogl;chkett, g1•h1111ltr l1nt k1•im1 Sl·hwil'l'igk(•ttru. getrennte ,\n gtlngc anzulegen, gl?kht d~e rh.w1engke1t, welche ich au.s 
Einigu lld~piclc l\l'tden tlic'-e \'orschlüg1• a1u br. ten erläutern. den grösseren Höhen uutl sonstigen Dimensionen ergeben, zum Tbe1l 
lfü1 gruss1•r, aal, wie 1„ B. dcrjcnig in tl •r }'lor in Charlottenburg. wieder aus. . 
\On et11a 10()0 •tm Urundtl;u·l1t• würde nach n~ eitigung dt'r Tische und Wenn z. B. da Parquet, die Parquetlogen und das Parterre eines 
Stiihle did1t mit Mt•ll ·i·ht•u l1t•srtz1 11ml pro Quadratmeter 6 Personen 'l'heaters zu~ammen 800 Personen fassen, · o würde für den Weg bis zum 
j!'Cl'<'t'hm•l, \\r1111 mn 11 tl .11 si•ch~lt'll Thl'il <il'r OnmdtL che frir diejenigen \'estihül 15 m oder 30 ..:ecunden und durch das Ye tib1il bi zur Stras~e Eiurirht1111 "11 alircdml't, 11 ekhl' f1ir :'.iHck <l<'r \'er auuuhmg erforderlich ebonfalls 30 ecumleu gerechnet, die Zeit für da Passiren der Ausgang,-
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thüren uoch vier Minuten und die sich hierau ergebende Brei tu der ·elben 
für jene 1'00 Personen nur 1,6 m betragen. Die Hesuchor des ersten 
Ranges würden, wenn sie 24 Stufen herabzusteigen haben, 24 ecunden 
spilter an das Vestibül gelangen und die Be ucher des zweiten Range 
etwa weitere 30 Secunden spiiter. ßeide würden dann das \'estibül 
schon gefüllt finden uud warten müssen, we1111 ihnen nicht getrennte 
Durchgänge durch daRselbe frei gehalten werde11. Hätte der erste Ran~ 
150 Plätze, so braucble die l'as-age für diese Personenzahl rechn1111~s­
mässig noch nicht einen halben Meter 1md für 2:i0 Personen des zweiten 
Ranges nur wenig breiter zu sein, gäbe man beiden abo das aus prak-
tischen Rücksichten geringste Maass von je 1,50 m, o wünlen die h~iden 
unteren Ränge früher als in fünf Minuten geräumt, ihro Bcsurber schon 
früher sämmtlich im Freien sein, und an keiner Stelle zu warten brauchen. 
Zu so getrennten D11rchglingen durch ein gemeinsames Ausgangsvestibül 
würden selbstverständlich auch getrennte Treppen führen müs,en. Da -
selbe gilt für den dritten und cvent. vierten Rang, dio Gallerie. llütte 
die Gallerie 300 Pli.i.tze und läge dieselbe 90 Stufen über der trnsse, 
so wiirde dieselbe bei 15 m Corridorlänge Au. gangsbreiten von recb-
uungsmfl~sig etwa 70 crn erhalten müsseu, um in fünf ~liuuten gerfrnmt 
zu sein. Es crgicbt ich hieraus, dass da allgemein als normale llreite 
anzunehmende :Maass von 1,50 m nicht nur ausreichen, ·ondem die Räu-
mung selbst auf einem einzigen Wege schon in drei Minuten ge~talten 
würde. 
Geringere Anforderungen an die YC'rbindungen der Versammlungs-
• ä11rue mit der öffentlichen SLrnsse werden indessen überall zulä sig sein, 
Vereinsnachrichten. 
Architektenverein zu Berlin. Vorsammlung vom :m. April. Vor-
. itzender Baurath Dr. Ilohrecht, itn11esP11cl 114 Mitglieder ~Gäste. 1J r 
Vor8itzende eröffnet die Vl'rsammlung mit einem nnerken'neu•len "'orte 
zum Gedenken des am. 18. April verstorbenen Stadt ba11inspectors r b 11 ll, 
welcher lange Jahre hmclnrch der llauscommissiou des Architckteuverein, 
angehörte und „ aucl.1 so~1st. an de~ Ver~insleben stets regen Antheil ge-
nommen .. - ~ur die „Billhot.bek smd ~10r Bände „Annual reports~ von 
1 4 mit Benchten uber die Banausfnhrungen der Vereinigten Sta;1leu 
von Nord-Amerika eingegangen, deren rcgehnf1ssigo 1':inscnd1111g- seiner 
Zeit durch Geh. Oberbauratb Ludwig Hagen angrre~t und al da1111 
durch deu tcch11iscben Attache iu Washington, Rcgiern11gsbauralh La ug • 
(z. Z. in London) \ermittelt wurde. Aus diesen clicklcibigeu Bänden 
geht hervor, uass in den V ereiniµ len Staaten alle eins Bauwesen an-
gehende Berichte durchweg in l>mck gegeben und daun au die Funclio-
ni1rc der Regierung verthoilt werden, wodurch J. tzt re iibcr a 11 e iuteres-
. anten, auch aus~erhal b ihres , pecialkreises liegenden H:luarbeiten auf 
rlem ~aufende11 .bleiben. gs ist das kostspi~liger, jedeufall · aber allge-
~.~me1ner lehrreich und bildend, 11ic das in Europa vielfuch übliche 
~1e~lerlegen von Specialarbeitcn letliglirh in den Arlcn des betreffend •n 
Bezirke~. - 'ach einer Milthcifnug des ßaurnth Kyllmann wird eine 
So11de.rau?stellung von Diplomen in den unteren füiumen des Vereinshauses 
lieabs~chtigt, zn wekhellJ Zwecke voraussichtlich auch die dem Refrhslmnzler 
letzthin rngegangene11 Adressen, Ehrenbriefe 11. s. w. zu erlang n :ein 
'1 ~rden. - Geh. Baurath Assmann bringt 11a"11 ciuigen einleilt•n1lo11 ~ ortei;i c_lns fli1tachten zur Verlesung, welches <lic vom \'erein ge\\ählte 
omm1s~10n_ zur ~eratlmng <lor lllaassnahmen zum. chutz von l'er-
~?nen m offenthchen Versammlung riiuroen aus~carbcit t hat. Das 
mcht sehr urufongreicbc, aber sorgfältig durcharheitett! SchrHtstück wird 
11acb He&cblu~s <ler Versammlung nicht den Hehiirden zugeslelll "'erden son~crn l_ediglich al~ ein technisches Referat den Fachzeitungen•) z11; 
'e1 offentl~cbu~1g zugehen. Unter Zustitnrnnng doH Ingenieurs B. Wie c k, 
des ursprunghrhcn Antragstollcrs, wurd von einer weiteren Verbreitung 
ahgeselien nach mch1·fa •I cn A · d 
. , , . c 1 11.~c11111n ersotzungen, an denen skh , tadt-h,,,~m1a1t,b 1 ''tlha~1 .k et ll ~ t e • n, Beg1ernngsba11mei~tcr Basse 1 und Arrhitckt n P >e e1 •rt cn. 
Bauinspe~tor 1" r. ~ c h u 1 z c begann alsdiun einen sehr intere.~uuten, 
durch Hand k1ncn cr~auferten Vortrag über eine, hchufs tudiums der 
brcleutendsten botan1~che1~ üärien iru Auftrngo tlos MinMerinms 
uuternomrn~ne lufonuat101.1sre1sc nach Euglnnd, Belgien und dm 'icder-
lantle~. Die er tu der rnR Aug~ gefassten Aulctgen waren die Llfirten 
und 1 arks von K ow, 8 km we ·thch der C'ily 10n J ondon llie , p k ~chon 1730. begründet, ist. J 840 in den , 'taatshcsit~ übergegan;~~ n~ti 
ist beute emo der gros.ar:1g ten Anlagen d~r Welt; bei inem Umfang 
von 110 ~a hat. er all?m ilO. ha __ Gartenterram, während verglr.ich. \\ei c 
der botanische (1ar~on m.13erlm .. nborhaupt nur 12 ha mnfa. ~l. Da, l!) m 
hohe Palm.enha.us ist •. ~1t gewulbten Glasdecken angelegt, woriurch die 
Ptlnn_zen sich, .ilucr Cr;osse c.utsprec.hmd, he_sser 11nterstdlcn Ja. en. IJie 
g~hrummten t.lncsrhe1l>en ·111d he1 1 m Luugc '25 cm breit. Die Ent-
fernung der Binder von cinandN erreieht das Maass '011 3 f\5 111 - lle-
mc1 kenswcrth ist die A nlagt1 eine T1111nols, durch welrh~·n die Kohlen 
f1ir die Warmwasserbeiz1111g nur chiencn eingefahren werden könu n 1 
ohne dass die Wcg-e irgendwie zu leiden brauchen. - Da. Winlurhnn~ 
(ebenfall~ wie da. Palmenhaus von Burton erlinut) hut ger •le \\euig-
!l'eneigte Dach/Jiichen, dio Z11111 Theil V<'nichiebhar cingerkht t ~incl' Wei-
0
) Vergl. vor. 11. i!K. No. 1n1,, lltntte .. 
wo ~ünstir:ere \'erhältnisc e für eine chnelle füiuu11111g od r für eine an-
derweite Sicherung der Personen gegeben . ill'I. Al o z. ß. bei gros. en 
äiilen, welche mit zahlreichen 11iedri~ belegenen :J.'eu lern an öffentlichen 
tra. sen, innerhalb gros er freier llfirten, oder innerhalb anderer unbe-
bauter ltäume lie~en, und welche den bis dnhin gelangten Men,cheu-
mengen vollkommene ichcrh!'it bieten. ,\ udercrsei werden von Grund-
. tücken, auf welchen gtos e Men chenmengcn zu verkehren ptle cn, auch 
alle Yeranla. un"ell zu nusserbalb der Ver ammlunir,Jokale möglicher 
Feuersgefahr, z. B. alle feuerget.11rlichc11 Gewerbcbetri •he forn geh lten 
werden mtis en, um jede (1elegenbeit, welche auch nur 'chrecken und 
Be türwug Yeranla,sen könnte, na~h ~! igfichkeit au. zuicblie en. 
Immerhin k1i11nen in nll n vorg-edachten Rück~ichten hestimmte. all-
gemein gültige und doch auf jeden einzelnen Fall ,·ern cndban' \" or-
·cbriften überhaupt nicht aufge't •llt 11ertle11. l>ie e würJ n entweder zu 
viel oder zu wenig furdC'rn. 
Es Ja. sen sich aber nach .\laa ·. gahe der jeweilig n Eiurichtun~ der 
Feuerwehr •n, de, • tandes iler Technik und ihrer Hilf mittel, owie na li 
.Maa. >gabe des wecb el111len B 1l1irfnbse gewi e 11run•I ätze fc. t·tcllu1, 
welche alh:i:emcin zu bea hten " ren. 
Die Beknnntgebung olchcr. ormen "'ünl für d ' bauende 1'11blic1~u1 
ehr enni11 cbt ein, wenn dies lben auch neueren Erföulun"en und Lr-
fahrungen bewegli her folgen miis ten 1111d 11icht immer o be tiromte 
Yor chrift.en cnthnllcu k1innten, wie die, ''On polizeilich n \ ·eror lnun!!en 
zu 11 Ün hen i . 
lle l\ouirr„ 
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PEGEL. 
Nächste Sitzung am Donnerstag, den 30. April er. im Vereinslocal. 
T a g c ~ - 0 r J n u n g. 
1. Aufnahme von 5 l\!itglicdern. 2. Antrag Beyerhau betr. Beibehal-
tung eine· Proj •ktcs im Archiv. 3. Wahl der Commi:sion für Bearbeitung 
des Maschincnbau-Compendiums. 4. Y orträge. (3575) 
He rl in, den 2!"1. April 1 85. Der Vorstand. 
MOTIV. 
Wir crftillen hiermit dtl' traurige Pflicht, die alten Herren und Mit-
glieder des \' crcim von d<'tn A hieben unserl.'r lieben alten Herren 
Kreis- Bauinspector K u t t i g und 
Stadt-Bauinspector U r b an 
ge7.iemend in Kenntnis zu setzen (3;"173) 
Berlin, im April 1885. 
ner ''orHfluul d<" Verein ' lofü. 
Erweiterung des Plauer-Xanals. 
Die .Maurcrarbeiten zur 2. Plauer chleu e, bt' ·tebend in 
Ilerstellung \'Oll 3.100 chm Ziegelmauerwerk, 
Anf rtigl'n von 679,4 •JID Ziegelpfla ·ter, 
\'ersetzen \Oll 51,8 chm W crkstciuen, 
\'erlegen ,·en 201,0 qm Abdeckplatten, 
Vorlogen \ 'Oll 27, 1 lfd. m gusseisernen Umlaufröhren 
·ollen im Wege der öffentlichen • nbmi sion vergeben werden, und iud 
die betreffenden Offerten his 
Sonnabend, den 16. Mai d. Js., Vormittags 11 Uhr 
nn mich cinznrcicheu. Zeichnungen und ßcdingungeu können vorher in 
mcin1•111 B1in~a11 oi11gcsche11, auch di letzteren gegen Einsendung von 
1 O l\lk. alJ cbriftlich IJezogcn werden. 
' ltuthonow, den 22 .. \pril 1 85. (:l572) 
Der Königliche Ba.ura.th. 
l'lcbulrn. 
Bckanntn1achuug. 
JJic Lieferung von 4000 rbm rtlm_iersoud. zur diesjährigen Yerwe.n-
dung fiir 1lc11 'e11ba11 de~ . trafgefüngmsses .hc1 Frankfu~t ~· lI. oll 1m 
ranzen od11r gctheilt im Wog-e der öfTenthchen ; ubm.1. s1on vergcb~n 
werden. Dill J.iefrnmgsh~dingnngen ~ind im Baubureau m Preungeshetm 
rinwschen, tlio Offerten nuf die Lieferung noch lnassgabc des gegen 
Erstnttunit der Copialicn daselbst rn hezichendcn Formulars bi~ Montag, 
drn 4. Mnl d. J., Vormittng 11 hr im genannten Baubureau ver-
siegelt und frankirt cinzulief ~rn. 
Preungeshoiu1, den 21. April 188f'i. 






Die J.iof rung von 2~00 Tonnen l'ortland-Ceroent zum Neubau der 
J{iiltclbrticko hierscllJst frei Lagerplatr. am Prerrel~lrom soll au vertl?ng:en 
werden 11nd M dazu in dem Büreau J>. des Mag1 ·trat - auf dem Kne1p-
hMschcu Huthhause, Zimmer No. f10, Termin :rnf 
Dien tag, den 12. Mai, Vormit~ag 11 Uhr 
nnbernuml, bi~ zu welchem Hrsrhlo~~<'no ()fierten entgegcnrrenommen 
wcrd~n. 
Hedingungtm und OITerfNl For~1111l:ire k?nne,~ da ellJ t eiugcsebcn, 
auch g1•gr11 l•:rlegnng von fiO Pf. hc1 porlofrcter h111. endung 1lcs Betrage 
bezogen werd n. 
All Anfragen ctr . . iml uicht an den l'ntcrzei ·hnet 11, ·ondern an 
dt1~ Bürenu L>. Ul'S Magi8truts frri iu ri hten. 




Zu kau~eß g·esucbt .so Stück gut erha~tene 1 1 e1.serne San.dcyhnder 
von ca. 20 cm Dnrcbmc er für das Lehrgerüst eines grösseren Brücken-
g1'1viilhcs. Offerten unter Angabe der Dimensionen möglichst bald er-
beten an (3570) 
Die Sfüdtl cl1e Bau -Verwaltung. ß raonscl1weig. 
Maschinenfabrik von C. Hoppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sieb zur Anfertigung von Da m11fmaschiuen besten 
System·, Dllm)1fkcsseln , Tran missiouen, Pumpen und allen 
1''>tl1 riknusrllstnngeu. (3248) 
Stahl-Stacheldraht 
für Einfriedigungen aller Art, (3351) 
Wiii Drahtseile in al len Dimens ionen~• 
empfiehlt c. Klauke in Müncheberg bei 'l'~-1 : 
Für Dampfkesselfeuerunge", 
Centralheizungen , Bäckereien , Färbereien etc. ~cc. 
Garantie fiir Zugverbesserung 
und Bren11111aterial-}Jrsparniss, 
den baupolizeilichen Vorschriften voll.;tändig genügend, bewährtes 
Fene1.•n11gs - Sys tent mit ~ich ~elbst regulirender vorgewärmter 
Luftzuführung (~eselzlich geschützt), (3326) 
Patent-Russfänger n<>ch Dr. w. Siemens System. 
.Architekten und Bauuntemclnncrn besondere Vergünstigung. 
~· Schomburg & Söhne, Berlin-Moabit 9 7. 
Aotien -Gesellschaft 
Vereini~te Splauer- Ilommitzscher Thonwerke 
- Bahn s t a tion Torgau - (3495) 
empfehlen bestes innen und aussen glasirtes Chamotte-
thonrohr in den Dimensionen 50 bis 800 mm l. Weite. 
Städtische Baugewerkschule 
zu Idstein hn Taunus. 
Fachschul e zurHeranbi ldu ng von Baugewerksmeistern und Strassenbautechnikern. 
AIJgangspnifung- vor einer König!. Prüfungscommissioo. 
Sommersem. 21'. April. (3394) 
Progrnmm und Au8kunft ko tenlos durch die Direetion. 
Differential- Flaschenzüge (3553) 
Kralmwinden ßam·ollen Feld clnnieden 
bei Ed. Behrends, Berlin SW., Nostizstr. 53. _ 
Drahtzugbarriere~ System Schubert, ~ 
fertigt Osw. Winklei.·, Görlitz, Wilhelmspl. 14. 

